
Die Génesis
der Benediktus- und Magisterregel‘

Von Frumentius Renner OSB Ottilıen
Vor zwölf Jahren ist dr1e umwälzende These VOL der Priorität

der Magisterregel (MR) vo- er Benediktusregel (BR) qls Zank-
apfel in dıe Weaelt geworten worden. Kıne umfangreiche Lıteratur
hat sıch iınzwıischen über dıesem Streitpunkt angehäuft und wächst
weıter. Jedie eCU: C größere Arbeıt stößt aut unerforschtes Neu-
and oder versucht auf W egen dien Gegenstand anzugehen
un Z lösen. SO WITGa das Problem gewaltıg ausgewertet und wırd
schwierıger mıl Jedem NEUEeIN Lösungsversuch.

tür die Be-Zufolge der Bedeutung der Magisterkontroverse
urtellung der Persönlichkeıit und des Gesetzeswerkes mN Benedıikts
hat {1e Debatte mächtıge Wellen gyeschlagen und sıch ıIn kurzer
Zeit eınmen weıten Interessentenkreis erobert. ndes mußte dıe
Vıelfalt verschiedenst gearteter Lösungsversuche und noch mehr
der Verlaut der Fehde LN einer steigenden Kurve der Komplizrert-
heıt selhbst cie Propheten des letzten Buches ın Verwiırrung brın-
DEN, das Interesse mählich läihmen und zuletzt die skeptische
Frage herausfordern, ob 1n der Magisterkontroverse letztlich
nıcht eınen Kampf In eiINeTr unentwıirrbaren Sache gehe.

Diese resignN1erte Stimmung ıst Aaus Enttäuschung darüber ayf-
gekommen, dafß nıcht 1M Handumdrehen e1ne gxlatte Lösung VOLr-

velegt werden konnte. Indes ıs dıe Skepsıs ‚och verfrüht und
unberechtigt; hesser wäre ( sıch al ıhrer Stelle an ggam

Vorliegende Arbeıt ıst dıe erweitefte Umarbeıtung des Vortrags, der amnı

1LS Julı 1990 V.OT® der Bayrıschen Benediktinerakademıiıe ın München gehalten
wurde. Die eıgene Stellungnahme konnte 1Im HKHahmen damals 11 gestreıft
werden;: hıer wırd S1e durch Analysen IL Teıl) tiefer begründet.

Als Abkürzungen werden gebraucht: D Benediktus, Magiıster,
em entsprechend BR bzw. MR un Stellenangaben A 2, 4 oder M 1 {L,;
970 D — Kap. 1' 4, Columne 970 D in der Migneausgabe). Dıie BR wıird hıer
zıtiert ach BüutLer. Benediceti Regula mon_asteriorum‚ Friburgi 8 1999
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dıe Erkenntnis durchsetzen würde, daß WIL es 111 der Magıister-
problematık nıt eLINECM lıterar-geschichtlichen Phänomen poten-
zierter Komplizıiertheit ZAU tun haben, nd daß schlıeßlich Grund-
voraussetizung Ces Erfolges dies WAar®C, dalß 1LLaAT sich der ULSLUN-
dıgen Tiefe dveses Phänomens ETST SaNZ bewußt werden wollte.

Wenn der Vorwurf erhoben wırd da beı methodısch diszı-
plınıerter n.d umftassender Korschungsarbeit län st &111 abgerun-
detes Resultat erreicht S6111 mülste ıst aln solcher Eiınrede
Berechtigung. Jedoch INOSE I1a sıch auch Augen halten, mıt
welch außerordentlichen äaußern und 1LLHDEeTN Schwierigkeiten die
Maegisterdebatte ZAU kämpfen hatte und och kämpft. S1e S 1LI1L-
miıttelbar 1Lil dıe große Katastrophenzeit hineingeboren worden, 180l
der wıssenschaftliches Arbeıiten mannıgfach behindert und he-
droht worden 1st, 1112 besonderen. durch Unerreichbarkeit der
Quellen uın der Lıteratur. Als speziıfische Schwierigkeit il der
Magisterfrage mu ß dıe Spärlichkeitder Textzeugen bemerkt W
dl@'l'l 3 und dıe außerordentlich schwierige paläographische eut-
barkeit der hbe1iden ältesten derselben.

Nachteilie wıirkte sich auch AUS, daß die Literatur dier
MR-Kontroverse für den Interessenten unübersichtlich wurde
dem Sınne. daß Maßstähe Jder Orientierung und Beurteilung tTehl-
ten MußINan S: jedemK}ämpfer 1ın der Debatte Verfechter
13080 eıgenNen Anschauung sehen, ZELSEI Rezensenten ZWA dıe
Neigung - ZAU objektiver Eınstellung aber oft Leider a  b}  6Nn BEın-
hck ı11i qAye Problematık. dc\ ß S1' aum entscheıdend DL
fen vermögen. So wurden und werden Kritiken geschrieben, die
für siıch wıeder ANZE Abhandlungen darstellen, abher anstatt
klären, eher Ve.  VL und ırreleıten.

VWer ZAU 1DEeEIN Urteil ı1LI1 der Magısterfrage kommen wıll, mul
sıch einıgermaßen darüber ortentieren, Wa un WLG hıs heute
daran xearbeitet worden ısl Wır wollen mıt e1INeIN Rückblick Hbe-

151 eıgentlıch keine Handschrift vorhanden, dıe den San ZEN ext
der MR lLückenlos überhefert. Die ilteste Handschrıift CN Jahrh ıs}
Par Lat L2209; ıst hıer W. der ZaANZE Text überliefert, aber
praktısch ohl nıcht mehr lesbar; es SIN einzelne Abschnitte stark ver:
wıscht. Die zweıtälteste Handschrift (: Jh.) Par Lat 12634, enthält

16 Textauszüge AUS der MR (Im folgenden kürzen WIT diese beıiden‘ and-
schrıften ab mıl Par 203 bzw Par 12634.)  &. Im (!Im 8118 (S8 Jh.)fehlen 188 der Mitte CIN1SE Kapitel (Schluß VON K 14, K Da ganz). Die
übrıgen lextzeugen SIN spät un fragmentarisch.
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ımd wollen dann aufzeigen, WAaSs Ergebnissen bereıts DC-
sıchert oder aher wen1gstens angebahnt worden ıst Es scheint
LILLTE übrıgens mehr erreıcht SCLN alıs die Hartnäckıigkeit der
Fehde vermuten ä13t

Jedenfalls haf Are Mazgısterkontroverse den Anstofß ınd An-
grıffspunkt abgegeben 180 eingehenderen und eINdrINZEN-
deren Beschäftigung mıt em alten Mönchtum un SEITNET I ıtera-
tur. Daben hat sıch schon klar herausgehoben, lückenhaft und
teilweıse unzuverlässıe UNNSEeETE bisherigen Vorstellungen über kırch-
lıche un monastıische Verhältnisse dAıeser Kpoche Sınd, und WI16e
unsıcher nd unzulänglıch LE T Wıssen ber dze alte monastısche
Liıteratur ist.

Eın radıkaler VWande]l mufß sich hereıts Bahn hrechen der
Beurterlung dessen wWas wirklıch für dıe Quelle War Mochte
INan e1NeIN Jahrzehnt noch gylauben daß aUus der Zitaten-
ıdentifizierune in Rutlers Regelausgabe exakt ahbzulesen SCH, OTAaus

Benediakt geschöpft habe, er [ Quellen verarbeitet ınd
eingeschätzt habe mu heute k 1vél-l‘ SCHIL, daß VO: dıieser Seite
her AUL 308 bruchstückhaftes und VerZerTtTtes Bilcl WONNEN WeT-
den annn War bıslang dıe rechtsgeschıichtliche Sierte der
schwer taßbar und schwer deutbar Aas rückt durch Ver-
xyleich aır der MR helleres Licht: Ja VON hıer AL lassen
sıch SCcH geschichtliche Datrerungen und Hıntergründe der
beıden Regeln ablesen nd nachprüfen.

Damıt ist Aas eigentlıche Anlıegen dıeser Arbeıt
chen. S1Üe wıl! allem den eben aufgezeigten Rıchtungen
CLHEN Schritt weıter vorstoßen und dadurch umstrıttene Fragen
klären 'helfen.

Den ersten größeren Versuclh, die dıiesbezüglıch ZUu betrachten,
hat I, Abht Moliıtor unternommen : Anfänge. des Benediktinertums.

KEıine rechtsgeschichtlıche Studıe ( Vır Deı Benedictus, Münster 1047, Qd—171).
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Geschichtlicher Teil
Der Verlauf der Magısterkontroverse

Der Begründer, der These VOIN der Magisterpriorität ıst he-
kanntlıch Dom Genestout®©S Doch eröffnete nıcht ‚O11 -

sondern Se11) erster Parteigänger Dom M Alamo 1LO4 Are
Iıterarısche Fehde (‚enestout ITrat ETST. 1940 Iıterarısch hervor
mıt der pracısıerten Behauptung, 1E MR SE 1 ho0 111 Dacıen
U‘Hrd Tn Kreıs 8588| den Bischof Nıcetas VOIL Remes1iana
llIz entstandern * Als 1E U1 Verfechter deı tracıtionellen Auffas-
SUNS WarT LQ3S schon gleichzeıt1g m1T7 Alamo, !)Dom Perez
die Urbel hervorgetreten;; { wollte dıe MR 111 Spanıen behei-
ate W1SSEeN und 111 Johannes VOoO Biclar Ö21) ıhren Verfasseı
erkennen 5088 dıe Entstehuneszeıit deı MR aut eiwa 020 Test-
legen

Man beachte, welch optimıstische Auffassung anfangs L11}

hbeıden Lagern herrschte IHNAan gylaubte Verfasser Abfassunesort
und AbTassungszeit ohne weıleres festlegen ZU können

B} (GJenestonts NEeUC These fand natürlıcherweıse sehr gyeteilte
Aufnahme. Von den bekanntesten Gelehrten Jes ‚enediktin1073

Eınen zusammenfassenden Überblick m1L Ausschlufß der 4 D
beıten findet beı N u1)], De regel Sınt Benedictus de Re-
gula Magıstrı (Horae monastiıcae X AA Bıjdragen Va monnıken u11l Noord

Zu1id b1] de ru1LN van de aartsabdı) Monte-Cassıno hoopvol het eeuwftfeest
gedenkend Vd: den zalıgen aartsvader Benedictus, Lıelt 1947, Qd— 111} (
vallera Ou 4A11 la question al Ia Regl« du Maitre el de s 6& rapp!
AVEC la negle de saınt Benoit, 112 He d ascetque et de V lı 1948
2R vg]l auch 111 en jewenh1gen Jahrgängen der Kevut benedictine dıe Be-
sprechungen 11 zugehörıgen Bulletin A’hıstoire benedictine und dem Bulletin
AANC1EN lıtterature chretienne, ferner (laufende der gelegentlıche) Berichte

en Zeitschriften Benedictina (KRom), Revue du INOY aADE latın / Strasbourg‘),
Scriptorium (Brüssel).

Generalprokurator de Solesmenser Kongregatıon KRKom
6 La KRögle de saınt Benoit eclaıree par SOUT la Regle du Maitre

Rev d’hıst ecec| RHE) I  Z  h 10938) 1400—7959) ers Nouveaux eclaır-
issements 1r le Maitre e Benoit (RHE (2O42 332—5300)..

La Kegle du Maitre et la Kegle de saınt Benoit (Rev d’ascetıque et de
m yst ) 251 1940), HST

OE Le MaitreLa Kegle du Maitre (RHE 34 (1Q938), -07_7539);
pf saınt Benoit, 188 790764; derTrs., Maestro, an Bento Juan
Biıclarense (Hispanıa (1940), — 42 nd 1al) (1941), s Ee
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ordens sprachen sich Dom S Morın? und Dom Ph Schmitz10
weıterhın unbeirtt für die tradıtonelle Anschauung Aht
Her wie glaubte dve Neuerung miıt [ mehr temperament-
vollen als sach lichen Bemerkung abtun können 11 Während
sıch grole Autoritäten begnügten ıhre Stellung kennzeichnen
bezooen dre streıtbaren Naturen Kämpfposition T  S stand Ja dıe

bısherige Auffassung IN Mönchtum und der monastıschen
SCLAE 10881 Abendland auft dem Spıel <olLte doch nach (enestout
bereits (lassıan VOIL Magıster abhängıg

Dom AA DETLIS iral mıt 111er eıgenthıchen (regen-
schrift hervor, 111 der (;enestouts sämtlıche Behauptungen
und Beweiıspunkte krıtisch nachprüfte, S16 wıderlegen
oder wen1gstens als unzulänglıch hınzustellen ; 11} grohen un
A  g sSind Dom Lamberts Gegengründe Tiıchtig, aber Aurchaus
nıcht ı111 allem ; denn 1 eiNseEItLLSEeT Festlegung auf dıe These Jer
Priorität er BR wurden wıichliee Punkte, autf dıe (+enestout
mıt Recht hıngewliesen hatte iıhrem eigentlichen Kern nıcht aC-
nügend erkannt und gewürdıgt

Ahnlıches orlt SacCcIl den Arbeıiten des Abtes Ea
pelle14 der mı17 Scharfsınn ın onten Beobachtungen der 1Fa-
dıtionellen Auffassung das Wort geredet hat Auft einfacherem
Wege, nämlıch VO. der Gegenüberstellung einzelner oder EINLSET
SCr Kapıtel der beıden Regeln her, versuchten Dom Mc

La Kegle de Saınt Benoit, traduıte 381 francaıs vec notes explicatıves
par Dom ermaın Morın, Fribourg en Su1sse 1944;B CIHeT: Anmerkung

prologue, Ul est vraıment de u11AIl Ende des Prologs schreıbt Morin:
Benoit), qUO! qu ON aıt dit

Geschichte des Benediktinerordens 1105 Deutsche übertragen
VOI R Kinsıedeln 1947 S18}

Iınn und (Feist der Benediktinerregel, Eınsıedeln 10445 396, An-
merkung 99  1€ enigegengesetzte Theorıe, der ‚‚Magister ” SEe1 BenediktsQuelle
S5CWESECNH, ist rll'! absurd zurückzuweisem

ya0U bof
13 Autour de la Regle du Vliaitre (Rev Mabiıllon 39 (1042); ä1—709).

Cassıen, le Maitre el saınt Benoit, Recherches de Theologıe HMNC1LCHNNE

el medievale RTA) 11 (1939); LIO—118; ers Aux NCS de la regle
e saınt Benoit, 111 RTA 1999 I7y388:; ders Un plaıdoyer POUL la regle Au

d er Le altre anterıeur A Be-Maitre (RTA (1940), 9333
no1it?7 (RHE h1 19 0—75)
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Cannn 15 Dom Webertl16 und Frank17 die T10-
T1la ®} Benedikts stulizen In größeren Arbeiten und TE 11-

Mständıgerer Methode verfolgte Nn eUuUesTteEN S dasselbe Ziel
Capp uynsl8 der 1} Cassıodor den Magıster entdeckt haben
gylaubte un des letzteren Reve aut ıe Ze1it I1  - 555 dabherte
Dom Vandenbroucken!® ührte sodann dıe 3R und MR
auf £1LN€e SCHVELIN SA Quelle zurück uUuNsSerTe Fassune der
habe cıe nıcht gekannt, 111 lıterarıschen St1l der und
(assıodors sollen ıe Ahnlichkeiten or0ß SC1N, da nıchts 1'

Wege stehe, Cassıodor den Verfasser der ZU sehen. In
PLLET eben erschıenenen Studıe versucht Dom 2U

dre MR Nordıitalıen Kloster ırıscher Mönche
Jahrhundert ZzuU finden erwähnenswert sınd dreser tetzteren

Arbeit Jıe Versuche textkritischer Vergleiche und Gegenüber-
stellungen zwıischen BR nd MR 21 Diesen Weg hatte eigentlich
schon ( Lambo 22 ZU Anfang dier Debatte eEINeEeLr kleinen

Eben erscheıint Arbeıt VO.  a} >Untersuchung SCI1

Franceschını2%, dıe mıiıt äahnlıcher Methode textkritischer
Vergleiche ZUTIL Ergebnis kommt, daß der Text der VON dem

Therule of the Mastrr (Downsıde Review m (1939); 3—22); ders.
The Master’'s rule aSallı (aaÖ b (1040) 150—1590)-

Interpolation O omission ? PFOPOS de Ia Regle de saınt Benoit
pf. de colle du Maitre (Rev des Atudes latines 95 (1945), 110—1534); e 18
La psalmodie de Prime HEK Ia Regle hbänedirctine ( Ephemerides lıturgıcae 61

ders..(1947), D n a 33095 TLe chapıtre de porhers dans la Regle de saınt
Benoit el ans celle u Maitre /(Melanges benedietines, publı6s A L’occasıon dll
XIVe centenaıre de la MOTT de saınt enoi1t par les n01N€S de l’abbave de
Saint-Jeröme de Rome Ahbhbhave andrıl! 1947 OO0 e ders., Deux
serı1e65 paralleles de Cıtatıons dans 1 Regle du Maitre (Kev du aDC latın
(1948) 120—136).

17 Die Regula Benediceti: qls Quelle der Regula magıstrı (Vır Dei DBene-
dictus, Münster Wf 1047, 189—195).

auteur de la Regula MagistrIi: Cassıodore 19 (19468), 200- 268)
Saint Benoit, le Maitre et. Cassıodore ATA 16 (1049), 1 86-—226).
I.l a Rögle du Maitre et la Regle de saınt Benoit (Rev. benedictine

(1990 25—614):
1 Der Verfasser _ hat S° Textyergleichungen unkrıtisch, weiıl hne -

&ıcherte Texthasıs der M  P angestellt ;„.auch andere Mängel sınd festzustellen;
Vanderhoven (Rev A’hist. ecel. 45 (1990),SA7.1O La Regle du

Ma  itre la Régle de Benoit).
Passage de la Kegula Magıstrı dependant A’un manuscrıt interpole

de la Kegle benedictine (Rev. hbene 5i (1939) 190—143).
Regula Benedictı, neoterıcı magıstrı,RKegula Magıstrı (Liber florıdus,

Mıttellateinische Studıen,hgg VOIL ; Bı h () und H
5 Ottilien 1990, Qd—119. Leıder ınfolge unkrıitischen Textes der MR ım

Ergebnis abgelehnt). Vgl O CD I} (Scriptorium (1 949), h6-2 48)
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der abstamme In der Reıihe textkritischer Arbeiten steht
auıch der kleine Aufsatz Dom Leclercq®%24, 881 dem e

Dom (s„enestouts -  J paläographische Studie über den DPar
lat 12634 kritisch Stellung nımm(

Während der NEeCUECI 1 hese 1 Laufe der Jahre eINe ‘YANZ
beträchtliche Schar 11 (jeonern erstand konnte Dom (zenestout Al  —

doch auch wıeder Bundesgenossen SCWINNEN sınd außer Dom
a I1 'O 1116 Cavallera 27, Dom Vander-

hoven 28 und [D Masaı29.

LiNne, INnan wıll, vermıttelnde Lösung habe ıch VOr TE1L
Jahren vorgeschlagen.3 ()

A allem lıegen rund V1ıe<I Z.1] kleinere un große Ar-
beıten ı10 der Magısterfrage VOTL. Doc Sa diese Zahl noch WEn
AaUs gegenüber derMannigfaltigkeit, und (regensätzlichkeıt der
Meinungen und Argumente, dAie NEU€ Perspektiven Raum der
alten chrıistliıchen Geschichte autftun

Autour d ul manuscrıt de la Rnegle du Maitre (Rev bened 02 (10947
IOI

25 Le plus ALNLOU'! temoın manusecrıt de la Kegle du Vlaitre: le Parisinus
latın 12654 (Scrıptorium (1947) 20-—T142)

selbst außerte sıch außer den 111 Anm nd 25 genannten Ar-
beıten weıterhin 111 ZwWEeE1 Jubiläumsaufsätzen 111 Jahre 1947: Unit:  e de PO-
sıtıon de 1aRögle de Benoit e de la Kegle Au alitre d’apresleurma-
nı]ıere "introduire les C1ıtalıons de L Ecriture (Studıa Aunselmaana, eft 18/19,
1947) IA S 8 La Regle du Maitre n etaıt-elle pas dıgne ıl  etre  A

utilısee par saınt-, Benoit? (Studien und Mıtteilungen Zur Geschichte des Bene-
diktinerordens nd SC1LHNEL Zweıige O1 (1947) 79 02)

27 La Kegula Magistri et la Kegle de saınt Benoit, le probleme lıtteraıre
(Rev äas0 el mYyst., (1999),; 225—236); spätere Arbeıt wurde bereits

Anm / genannt; vgl Anm 38a
I8 Benoit &S{ la KRegle Au Maitre? Simple contriıbution Au

donnees d’un probleme Aifficıle (RHE 40 (1944/45) 176—1857); ders.; Les
plus a  C1€ mManuscrıts de la Kegle du Maitre transmetten un eX deja ınter-

pole ( Scrıptorium (1947); 195—212)
La Regle de saın- Benoit el la ‚„Regula Magiıstri‘ (Latomus 6 (1.047)

20722220} ers’9 Observatıons la langue de Benoit et du Maitre (Miscel-
tanea ((Gessler1ana, Anvers (19 545—8854)- Über cAese beıden Arbeiten konnte
ıch miıich 1uUur ungenügend unterrichten, da S16 selber nıcht erreichbar
Ders9 9 Cassiodore peut-ıl etre "auteur de la „Hegula Magıstrı (Scr1ptorizum
(19 292—296); ders.,., La ‚‚Regula Magiıstrı" et l’hıstoiıre du brevaJaıre
(Miscellanea lıturgıca ı hon. Mohlberg, _Roma 1949, vol IL, h423—439)

Textschichten un Entstehungsphasen der Benediktusregel. Die Ma-
gısterregel 1111 Kreuzverhör (Benediktus der Vater des Abendlandes, Weihegabe
der Erzabte:ı St Ottilıen ZU. I 4400 Todesjahr, dargebracht und hgg
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Krıtik deı Tradıtion

(GGew113 Wäar 1E Tradıtion Besitzstand mıl iıhrer Behaup-
u Ol dieT Priorität de1 Aber konnte diese Auffassung
S6561 e1116 steiLg sıch verfteinernde Kritik aufrecht erhalten
bleiben?

|DS steht heute außer Krage daß dıe tradıtionelle nschauuneg
dıe V 211611 halben Janrhundert durch den Münchner (relehrten

Ir aubee endgültıg fıxıert SC1I1 schıen, auf eE111E1 seh1 ALl

fechtbaren: ja unhaltbaren Fundament ruhte Denn Iraube sah
aus SCLLHETI eıt heraus un mıt den ıhm Z (‚ebote stehenden
Mitteln 111 der MR lediglich e1Ne Umschreibune der BR „‚Für
die Zeıtbestimmung (der MKR) ıst das er der Handschriften
maßgebend; allzuweit sıehente ahrhundert zurückgehen darf
INan nıcht, al für die Hervorbringung CLEHEF solchen Umschre1i-

cder Kegel Benecdciikts dıe Herrschaft der Benediktinerregel
VOorauszusetfzen ist.  :

War das die SINZ1IS möglıche und CINZ1IS berechtigte Bewer-
LUuNng der MR? [Jfld WENN, WAar dafür wirklıch cdie Herrschaft der
Benediktinerregel unbedingte Voraussetzung ” Traubes Standpunkt
hält E1ILLET SCHNAUCLEIN Krıtik nıcht stand.. ıe Handschriften WEOI -

den 10701 ım überhaupt nıiıcht nach paläographischen Kriıteriıen da
tıert dazu. WAar damals dıe Voraussetzung -nıcht gegeben SO1I1-

dern ach R1Ner fragwürdigen Bewertung der MR Traubes NC
samter Gedankengang bewegt 1C. den bedenklichen Wınduneen
C1HCS circulus V1HOSUS |Die Handschriften wurden Aa US der Eirwä-

BreChter. München 1047, 907 47095 aut dıese Arbeıt wır 1er ver-

untier der Kürzung TE Die Charakterisierung dieser genannten Arbeıt ıls
vermıttelnden Lösungs'\%x‘su(;hes möchte ıch lediglıch als L’e1INn außerlıiche

Kennzeichnung gelten lassen. Fs W AL [111LI nıcht darum tun, 1E Mıttelweg
finden, sondern den Tatsachen gerecht, werden.

Nachzutragen sınd och folgende Arbeılten: F ( hı La pPO-
lemıca sullorıgınalıtä della hegulacı San Benedetto (Aevum 73 (1949 ö2 hıs
73 Lobır1ı098s RaM OS Bento posterı0r A0Magister 7 ders.;, Bento ıe
Magister (Mensageıro de Bento 8} 19 h5 Z bzw LS (1949 SI FE
K eh V Nouveaux arguments L’anterijorıite du Maitre (Kech de Theol
xu e1 me L3 (1946); L6-—26). ber ciese Arbeıten konnte iıch miıch nıcht
näher unterrichten.

Von HNC Löéungsvérsüchep und Arbeiten, dıe eben erscheıinen sol-
len sınd 11Lr unbestimmte Angahben zugekommen; S1 können 1er keine De-
rücksichtigung fınden.

Traube. Textgeschichte der Kegula Benedıcti, hgeg VO  e

Plenkers, München 2 I1OQ1O, 98
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SUuN$S, dafß dıe MR Umschreibung der SEe1LN INUSSE, spal
datıerl ; nd eıl dıe Handschrıiften Spat datiert wurden, konnte
dre MR nıcht früher angeselzt werden.

Solch zweıtelhafter Standpunkt wurde durch dıe paläographischen
Forschungen VON OW € SEL dem Jahre 1929 mehr und
mehr erschüttert der C1HEN Hauptzeugen des Textes der MR

handelt sıch den Mıttelteil de, heutigen Par lat 12034 —
schon 111 dıe eıt l  - 600 verlegte Da UU.  — d1Tese Handschrıitft
nıcht den ANZEHN ex1 der MR enthält sondern aller Wahr-
scheinlichkeit nach urteilen 1U C1HeN AUsSzug u65 verschtıe-
denen Kapıteln cieser Hevel 55, erg1ıbt eE1T1E eintfache Überlegung,
da{fß das Orieinal dieser Regel wahrscheinlich schon ıl Jahr-
zehnte Trüher geschrıeben Se1MN kann nd damıt kommt INnAan

Ave e1t der Entstehung der B vielleicht SOSar noch rüher

War som1t VOIN der Paläographie her e1Ne Sıtuation LE

der Beurtejlung der MR vorbereıtet, brauchte eN VO Stand-
punkt der Kriıtiık her eiıgentlıch E1L11ES Mannes, der
sıch dıe Mühe nahm, die MR gründlıch und krıtisch zugleich
durchzuschauen, s1e der BR gegenüberzustellen, erkennen,
dafß bedeutsame Momente für mdrehung dies Abhäng1ig-
keitsverhältnısses der beiden Kegeln sprechen Wiıe weıt (r+enes-
L0ut V €} 1 ,0wies Forschung abhängıg bzw beeindruckt VeIT-

INAaS iıch nıcht abzuwägen, jedenfalls gebührt ıhm das Verdienst,
den letzteren Weg  f} beschrıtten haben und selbständiger ge-
danklıcher Arbeıt sıch VO der tradıtıonellen Anschauung fre1-
gemacht haben.

Man sıieht dıe qalte Auffassung War Taktısch erschüttert
worden es standen Ausblicke ofifen dıe EeLHNC gründlıche
Überprüfung des Tatsachenbestandes dringend forderten

Allerdings geschah 11111 eiwas, das sıch tür dıe Entwicklung
der Magisterproblematık Al verhängnisvoll eS. Man hätte eI-

warten dürfen un  A NUSSeEN, dafß, nachdem cdie 1ECUC I hese prokla-
ome facts about OUTTC oldest latın manuscr1pts (The classıcal Quarterly I

e More YHacts ahout OU. oldest latın manuscr1pts(1925) LO07-208):
(aaQ CN  N (192 h3——62)

33 Masaı 11l neuestiens der Textgestalt des Par 12634 dıe Urtorm
der MR sehen, also nıcht eiıinen Auszug AUS der umfangreıichern Fassung des
Par 122005; dagegen scheint I11Lr Art un Anordnung der Kxzerpte MUuS der MR
11N Par 12634 eEINeE deutliıche Abhängigkeıt VOIL der wıderzuspiegeln. Dar-
ber wırd zug! anderm Ort vÄ reden SCALIL.
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mMı1ıeTr Wäar sofort e1INC eingehende Beschäftigung mıt den and-
schrıitften und den Textproblemen Sınne der Textgeschichte
eıngesetzt hätte Daß d1ies unterblieben 1sT bzw da dıe eNt-
sprechenden Publikationen mı1t der CLNZLZEMN Ausnahme VONn
ILiambot zunächst ausblıeben nd erst Se1t 1947 hervortraten 34

das dıe Jragık 1111 Verlauf der Debatte enit e1IMN VeI-

WelI 11l das He-schuldeter methodischer Mißeriff vorheot
urteilen angesichts der Zeitverhältnisse? Außerdem dart den
ersten Kämpfern der großen Kontroverse ıhren Öptimısmus ZU-

gyube halten daß s1e glauben mochten dıe Entscheidung Bälde
aus 1iINNerN Kriterijen herbeiführen A können Dıiıese Zuversicht
auf rasche Entscheidune mulite sıch allerdings als trügerisch ‚L'

da sıch turmhohe Schwierigkeıiten herausstellten un: mıt
ıhnen erst dıe Erkenntnıis daflß der Magisterdebatte 40012

Geschichtsfrage grohen Stils gehe

I)as Rıngen dıe Datierung de1ı Magiısterregel
Mit Fug dart INa Are Kontroverse Abschnitte g& lne-

ernNn.; Das Jahr 10495 mıt eMmM Kriegsende ergıbt dıie (‚äsur.
Außerlich un innerlıch Wäar damals £ 111 Ruhepunkt un —

gleichel Ofler Punkt erreıicht. 2  2 standen sıch die beıden Lager  te)]
gegenüber 1 Kriegstehender Fronten. Be1icdee Parte:en hat-
ten vorgebracht, was S16 vorerst vorzubringen wulsten, ıhre Me-
thoden erschöpft; aber och Wäar WEN1S entschıeden. An-
scheinend vermochte 111311 dıe Sıtuation auch nıcht klar f beurtei-
len hinsıchtlich dessen geschafft erreicht worden s

Wıe weıt oder W il ENLS dazu iımstande WAärL, INO. EL Urteil,
das die Veröffentlichungen des Jahres 1947 och teilweıse über-
schaute, VOTL Augzen tühren A7)

moeten W1)] toegeven, [0]9)8 CcE uıterst ingewikkeld fraagstuk te staan ken
fraagstuk, lat nNOßS nıelL volkomen U1JP 15 IC PEPEN defi1tieve oplossing. Er valt
noß te veel voorbereıdend werk Le oen 1001 ol volledige synthese te kun-

komen 38i PReN HLV ordeel le vellen. Sommige'ZEPE belangrijke
punten Z1]0 te WELLNLLS ultgewerkt, zoals het onderzoek aal CN

st131, I1 de htieraıre bronnen, 28 vele lıturgische e monastıeke gebrulken.
En hel 15 misschıen wel EN1SSZUUS ie betreuren dat NI nıet waLl voorzichtiger
le werk I5 i  d noch INeeTr aandacht heft besteed Aall dıt voorbereidend 1Naä&ar

onmısbare werk.‘

Es handelt sıch J6 Studıe VO. (G(Üenestout und H Van-
derhoven vgl Anm 253 ZW 15

Nui] aal) 107 f
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Rückschauend ısl E1 Leichtes, den schwachen Punkt

Standort der WIC der andern Parteı ausfindıg machen
Nach dier 116 UE Auffassung sollte die MR lange schon VOL Be-
edikt entstanden sollte Sı W1IC s 16 unSs vorhegt schon dem

grolßen Abt / Monte (lassıno vorgelegen haben, Ja schon
Johannes (lassıan. Die traditionekle uffassung ihrerseıits erkannte

der Benediktusregel ganz -und Sal das Werk des heulıgen eNe-
dıktus, der sSe1inNe Regel vrelleicht nıcht gxerade A C1LLEILL Guß
geschaffen haben mochte, ennn da und dort sah doch WLG

1l Zusatz Ooder Nachtrag AdUS, Ja dıe Letzten s1eben Kapıtel durften
als Später angefügte Ergänzung betrachtet werden. 36 Der |Magıster
tand (nach Benedikts Tod) diese Regel VOTL un nahm S 1E ZUL

Grundlage es EISC1V6I. Kegelwerkes.
Deide Standpunkte lassen orolße un schwıerı&e Hragen 3005

beantwortet Wenn schon dıe MVLR alt WäAar Grenestout
haben wollte, arulll ıS! dann ıhr Nıederschlag 111 (jassıans
Schriften dürftig und fragmentarısch, %i  E  801 dier übrıgen Aus-
führhlichkeit (Cassıans CINESSCH , W ar ur Le1bt dıe 11112 g C
sgamten übrıgen Jahrhundert verschollen un wırd erst SESCH
dıe Mıtte des ahrhunderts Erneuerer des abendländ1-
schen Mönchtums hervorgezogen und ergıbt auf ‚einmal duve
Grundlage mounastischer Gesetzgebung, auf da{fß S1e nachher wıeder

Dunkel nahezu spurlos verschwinde ? nd WE er Ma-
&1sber E1 Nachfahre Benedikts WarLr 16 konnte er e5: V

antworien nd VOr Il ‚Zeıtgenossen un der Geschıichte
WaSCL, AUS eiNneIl (Gesetzeswerk und aszetischen Buch höchster
(reistigkeit uınd vollendeter Abgeklärtheit eın verbösertes Kegel-
werk 36  As durchsetzt VO Absonderlichkeiten und Ungereimtheiten
aller Art, herzustellen nd als (Gesetzeswerk vorzulegen, während
die BR bereıts ıhren DLegeSZUg durchs Abendland antrat oder
eben daran WarT, ıhn anzutreten ?

Wıe IMMEeNT, s{ sah auch hıer CAve Gegensente mıt Hellsichtig-
eıt die Schwächen der andern PosıtLon, hne 21 der EISECNEN
Enge herauszufinden. Und doch hätte das Steckenbleib en

testgefahrenen (zeleise aut beıden Seiten Bedenken AL

36 Doch dart der Nachtragscharakter der etzten Kapıtel der BR nıcht
als Basis benützt werden ür den Beweıs e1. Krst- und Zweıtfassung der B
W1e es Capelle g  an hat (RTA 19939, 1lLI

36 Unter Voraussetzung der Abhängigkeıt der MR [0)8! der s ()

letztere ullıs vorhegt.
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Ausgangspunkt der eıgenen Auffassung und 4A11 der Methode
wachrufen INUSSEeN. Am verhängnisvollsten hat sıch J1e Grund-
einstellung geze1gt, dıe beinahe wıe eın Postulat Anfang A
alles norm({e, die Einstellung nämlıch, da alles, dLe Gregen-
se1te vorbrachte, unrıichlig Se1. Aus diesem heraus verbauten sıch
beıde Parteıen A1e offene Sicht un den freıen Weg  ol der u05
iıhrer jeweiligen Sackgasse hätte führen können. Dıies wollen
WIT 1N einıgen charakterıstischen Punkten yorführen.

D (senestout SEINE Anhänger wlıesen besonders hın auf
en archaischen Charakter der MR ın den monastıschen. (resetzen
und lıturgischen ‘Gebräuchen. Darın kann ıhnen ohne Wiıder-
spruch recht gegeben werden, daf dıe MR unbedingt den älteren
Charakter autweıst als dıe 3R Fraglıch iıst J1UL', ob sıch A dem
Brauchtum eın Beweıs in UNseTer Krage überhaupt tormulıeren
äßt. hat sıch Hiıs heute gezeıigt, da ( mıt keinem einzıgen
Brauch, der das er der MR bestimmen heltfen Soll, eIwas
Entscheidendes ausgemacht werden Z Tn Leıder versucht an-
chard 37 noch heuer diıeser SA her ÖM beweıisen. Wenn

schon von d1esem Aspekt a dıe Frage angehen wollte,
dann könnte e  N ın der Form ‚e1Nes negatıven Kriteriums g‘(r
schehen, indem Nal den jüngsten Brauch, der datierbar ıst, aui-
spüurt 1N der MR, LLL daraus den Schluß zıehen, daß qALe VE
nıcht VOLT Aufkommen d1eses Brauches geschrıeben sSe1n kann
Als eINZISET Punkt dieser -Art könnte 111l E. nur c1e (z0ttesdienst-
ordnung ın Frage kommen, dıe sıch 1ın der MR voll ausgebaut
tTındet mıt Priım 35 und Komplet. Damıit käme INnAan allenfalls
dıe eTrste Hälfte des 6 Jahrhunderts

57 aal) aMı I8
Im Anschluß 881 dıe OIl M1r (in TE) vorgebrachte Datierung der MR

hal DOHI Brou (vgl. Nu1)] aqa0 18 auf das Vorkommen der Prım al
kanonıscher Hore 1n der MR aufmerksam gemacht als Beweısmoment der Ent-
stehung der MR nicht '< ehe Begınn des Jahrhunderts. Neuerdings hat aller-
dings Masaı (La „Reg Mag.‘) ın gründlıcher Untersuchung dargelegt, da ß
Jıe lılurgıschen Kapıtel der ML nıcht leicht deuten sınd nd daß hbeson-
ders über las Nachtoffizium und dıe Prim unklare nd widerspruchsvoile An-
yaben ın der MI stehen. sSomıt mussen dıe liturgischen Kapıtel der MR wegen
terminologıscher und sachlıcher Dıiskrepanzen den Verdacht auf mangelhafte
Jarmonisierung heterogener Quellen nahezulegen. Möglıch ıst {reıiliıch auch, Aaf:  S
von der redigierenden and des M oder von 'remder Hand einıge lıturgische
Abschnitte nachträglıch ın dıe MI eingeschoben wurden. Etwas Sıcheres |ASt
sıch in diesem Punkt momentan och nıcht S’dgx n Ich möchte aber 4Sals Dar-
legungen, cdie m1r erst während der Drucklegung dıeser Arbeıt zugıngen, erns|
iın El‘\\'@g}lng ziehgn und dıe Erwähnun g Prim nıcht als gesichertes Beweıs-
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(janz ähnlıch ıST dıe Sıtluation nıt dem Lehrgehalt der MR 35a

Daß beispielsweise dıe J rıinıtät mıiıt SZEWILSSECT Betonung erwähnt
wird, hat den Jahrhunderten. nach den grolsen Glaubens-
streitigkeiten Sarl nıchts Besonderes bedeuten Daraus 1äßt
sıch keın Kriıterium und eın Bewens SCWINHNEN. Das SoLlte der
Verlauf der Debatte schon einleuchtend CTIWIL1IESEN haben; 1An
würde daher Arbeiten das ZLurückkommen aut diesen
(xegenstand ern 11N1SSEeEN.,

Schwierig ist dıe Lage auch hınsıchtlich der Datierung cler
MR mıiıttels der VOINn Magister benutzten Liıteratur und Quellen.
Es ıst verwunderlıch, daß dıe MR trotz ihrer vielen
allen möglıchen Werken dieser Se1te her schwer bestimm-
bar ıST Aber hıer zZe19T sıch eben wıederum erschreckend deut-
ıch W1C unsıiıcher UuNsSer Zesam LeSs geschichtliches Wiıssen
der eıt des und Jahrhunderts LST. Ist der e1Ne Teil er
VOIL Magister ausdrücklich enannten aszetischen 8881 Legenden-hteratur Trün, daß er tür uUuNsSere Frage nıchts entscheidet,
WIEC / dıie Paulusapokalypse, die Acta Sılvestr1, sınd dAve
übrigen hıstorisch. schwer datierbar W1© dıe Legende der KuSe-
111e und andere. Hat H Delehaye LesSE Heiligenlegenden 1111
5300 angesetzt, wollte (rermaın Morin Sı LE 111 der e1t PHO=
bıus des Jüngeren entstanden WI1ISSEeN eiwa (11I1) 440 (enestout
endlich wollte S16 noch 319 Jahre früher der Hıstoria IL10O0MN9-
chorum des Kufıinus, fixieren doch kann I1nNan des Jetzteren
Ansıcht qls befangen. verdächtigen. Kınzıg die Sebastiansakten
sollen AUS denmı Anfang des Jahrhunderts stam men ;

Alamo cden SELNEI"These daraus entspringenden Schwierigkeitendadurch ausweıicht, daß e cdıe Abhängigkeit auf bloßeAnalogıe
abzuschwächen sıch bemüht, SO hat er damıt SEe1I 5 Po-
sıtıon keinen Dienst W165S€eCN.

noment betrachtet Y  11, das Entscheidendes AUSZUSaPEN vermag, Indes darf
dieser Punkt für dıe Bestimmung des termınus JUO der VLE ı111 hrer heutigenGestalt nıcht übersehen werden.

98 a} Der Lehrgehalt der wurde 1171 den ersten Jahren der Debatte ye]

Arbeit wıdmete dıeser Sache
ZUu ausführlıch erörtert; mıt ihm 1ä0ßt sıch nahezu nıchts beweisen. 1Ne

La Regula Maxgistri: doctrıine
spirıtuelle (RAM 1999); 37 —308),

Vgl dıesbezüglich Nu1)] aaQ 103
Gegen dıe Datierung der Sebastiansakten erhebt M Alamo eınen

rıftigen Kinspruch, sucht aber die Übereinstimmufig der Stelle: homını CTEeA10
INOTS iuxta ıntro1tum delectationiıs posıla estL, VL (vgl B 7 70 1ı1t den
Acta Sebastianı (4 I / 1119 A) als zufällige Gedankenberührung
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CII solche Schwierigkeıiten für die Bestimmbarkeıt der
VL hestehen mulßte der Versuch vemacht werden VO Psalm-
LEeXT AUS, den der MaxgxgiısteI benützt hat das Heımatland dAes-
selben festzustellen Tatsächlich wurde 1eT Aaus VON Beommnn
der Debatte A  16 Klärung versucht 1) .4 Al d ıe Ur h Tand
volle Ubereinstimmune mıl dem mozarabıschen Psalterıum Dom
Gappuyns#*#? tellLte Test dal des Magısters Psalmentext iıden=-
tisch el miıt dem Psalterium Komanum, ohne indes dıesen (re-
genstand näher untersuchen Eingehend wıdmel sıch 11 U1l

Blanchard4% dıieser krave und tellt tasl da der (ldb
Psalterıum Romanum zugrunde 162€, allerdings durchsetzt mıL
Klementen AUS dem ‚ afrıkanısch--augustinischen un maıländch-
schen Psalterium. daraus der Schlufß abgeleıitet werden dart-
dalß dıe MR Norditalien geschrıeben SCL, möchte iıch 1LI1 Ab-
rede stellen

Dıeser KFall ıst SeeISNeL If ZELS'EN, schweIı es ST 11 er
Magiısterfrage Of pOosılLven KErgebnissen kommen ; nN€e1S D  el

Jangt INa solchen, C1e sıch Patıkuläres AUSSASEN,; dAre
aber noch der krgänzung durch andere Gegebenheiten bedürfen,
98881 C116 Beweıisbäasıs abgeben ZADE können; anstia dessen ıst 1101

der SaANZEN Magısterdebatie ARASEREKDIN wıeder der Fehler begangen
worden, dalß C111 /R CH Basıs: A ZU w.e1le Schlüsse
SCZODEN wurden, W1I1C auch 111l vorlıegenden Falle. Nıcht se.!ten
ıst der. ksall, dafß Untersuchung ergebn1slos verläuft. Dat£ür
darf CLLE kleine AKontiroverse zwıschen Dom Vanderhoven und
AbtCapelle WESC CLHGT Stelle aus Luculentius ı11il der MR un
Musterbeıspiel Se111. Vanderhoven 44 Iref Luculentius Vo
der MR abhängıg AbL Gapelle® ordnete die (renealogıe
W1e Tolgt: Luculentius—BR—MB. Ich möchte SASEN, daß sıch
hıer un CLE Sitelle handelt, die das Abhängigkeıitsverhältnıs der
‚eiıden Kegeln 111 keiner W eise Z klären VETINAS, sondern. selber

auszudeuten (RHE 1042 31449 och hat Weber (Deux SG paralleles
1290 dıe Stelle AUS den Sebastıansakten steht beı Migne L', 1119 Ä
nıcht L 1027 G!) überzeugend gezeıgt da{l3 dAıe Abhängıigkeıt der L un-
erTmImn Halle 1e1 tiefgreiıfender ist, als dieser SIHGRe Satz vermuten ließe; denn
offenkundıg ist schon ı111 UB /: 961 B dıe ämlıche Stelle lıterarısch ertet.

41 RHE 1098, AL IET
4.9 qal) 299 Indes ıst diese Bestimmung ungenügend, hätte sıch

vorteiılhaft hbe1 Capel le 19099, 307 beraten können.
aal) a
RHE 944/45, 17645 RHE 1946; ELr
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erst ıhre Aufhellung ınden kann.,. nacf1dem 1ESE grö„ßgre AUE:
gabe gelöst ist

Trotzdem ist dıe Textvergleichung ıf andern alten Autoren
notwendıg ınd auch: förderlıch SCWESEN. Das hat Abt Gapelle,
der Adurch besondere Vertrautheit miıt den Werken Cassıans für
das Magisterproblem 1n besonderer W.e1ise vorgeschult WAaTrL, he-
WLeSEN, ındem ET in gründlıchen Untersuchungen das Verhältnıis
zwıschen MR uncd (assıan überzeugend klargestellt hat %6 1m
Sınne n dırekten literarıschen Abhängigkeit der MR V (as-
e1AN. Ebenso gylaube iıch LM Kapıtel ber die Mönchsarten e1INe
eindeutıge Beweisstelle für dıe Abhängigkeıt der MR V OI Cassıan,
un WFr ohne dıie Möglıchkeit eiNeTr: Zwischenverbindung über
die BR aufgezeigt zu haben ”N handelt sich 58088 ıe Gruppe der
HUDE CONVvers_. hel C[as;xsian und In der MR. 47

Chronologıische Fixiefung der

Eınen exakten Anhaltspunkt für c1e Datıierung der ME gylaube
e /o sıch, ‚W1€e auch deriıch 1Im Abtskapitel gefunden D haben *

Paralleltext ın B D h6—62 zeıgt, deutlıch eın den ursprünglichen
Gedankenabiauf unterbrechender Einschub heraushebt; In die-
SEI1 Einschub wırd VO Abt Unparteıulichkeit und gleiche Be-
handlung aller gefordert ohne Rücksicht darauf, ob der einzelne
als Freier oder qals Sklave 1Ns Kloster eingetreten ist. DDer KOor-
derung wird qals Begründung angefügt: ‚‚qu1a (Bi:sıye) SETV US

SIVE lıber, äamnes INn Chrıisto SL: el sub un Domino
aequalem servıhi (B :s»efvitutis) miılıtiam baıulamus.“ Nun ıst dALe
YaNZe Bestimmung, daß dıe Frei:en und Sklaven alsı Mönche 1m
Kloster gleich behandelt werden sollen, Inhalt eINES justin1anı-
schen Gesetzes (Nov. D 2) un wurde als solches I= März 53
veröffentlicht, und ZW AL mıt der Begründung (aus dem (Üalater-
brıef (‚al 9,28) UNSeTeEeTr Einheit In Christus. ** Der zyv-eite 'Tenl

46 RTA 10909, E ff 1n 381
47 TE 2
A Vgl darüber A Die Kundetelle ıst A A 956, f —17

Non ab O! PEerSoONa ın monasterıo0 discernatur
Der Wortlaut: OINNE: 1ın Chrıisto un um sumus , (ın der BE und MR)

schlıeßt S1C. A den griechıschen ext der justinı1anıschen Novelle Al der lautet:
NAVTAC YAp EV X o1067© e  EV EIXOTOC VOWICEOTON.

In der zeitgenössıschen lateinıschen Übersetzung der Novell 17 den SOg
Authentica, lautet 1€  3 Stelle: enım ın Christo mercedem percipere,
Was wohl auf ungenügendes Verständnıiıs der oriechıischen Vorlage zurückgeführt
werden annn Der Codex Justinıanus (Berolını 1 Q00) wiıird 1er zıtıert ach

der ; Au?gabe VO  ( Krüger (Berolim1 “ I}900 .
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der Begründung (et suh Un Domiino etc) wurde VO  a qals Ire1i-
veformtes ‚Zıtat Aaus dem Opus paschale des Sedulhius (Caelıus)
Testgestellt 4.9 QLeses Werk wurde der Mıtte des Jahrhun-
derts vertalßt kam ahel erst 111 Jahre 19 A“n dıe Offentlichkeit

Dıie Sıtualion scheıint klar Z SC 11} der W1€ 111 der M
tındet sıch dıe oheichartıze Unterbrechunge des edankens
Wortlaut CLE justimıanıschen (zesetzes und e1iNne freien Zatat
ALLSs dem Dichter Sedculius Dıese ‚eıden Zıtate .  en dre Basıs
dıe ME hıstorisch einNzuordnen Die MR kann erst nach 735 1ese
Stelle aufgenommen haben ob ursprünglıch oder 918 spätere Kr-
weılterung, das spiıelt für 3885 Betrachtung MOMentLan keine
Kolle, dıe Prroritätsfrage zwischen der und MR hat 1er
nıchts bedeuten.

s könnte entgegengehalten werden., da{fß Chap-
man 20 SeiNer eıt (von der ausgehend), dıe Gesetzgebung
Justinians VO der BR abhängig 1eß und iınfolgedessen auch
VO1N er MR her gesehen, dıes umgekehrte Verhältnis 1115 Auge
ZzUu fassen aAre Dagegenraucht E H1UT darauf hıingewiesen
wieTrden, daß d1e NOV. 9 des oströmıschen Kaisers sıch SANZ mıt
dien Mönchen befaßt und daß darın 1NSer Passus 111} natürhchen
Zusammenhang steht, den beiden Kegelnaber ı Abtskapitel
weder sachlich och sprachlich ohne Härte eingefügterscheint.
Somt erachte 1C. den Schluß für begründet, da dıe MR ı der
(xestalt, W1C WIFr SLE besitzen, ers nach dem Jahr 535 ertalst
worden SC 11} ann 51

4.9 4M 466
Saınt BPenedict an the sıxth centiury, London, 99 Tr

P Fs ıst 111 keiner Weiıse daran ZAU denken, dal3 Justinıan on der MR der
- abhängıg SE kann; 111}2 Gegenteil, Justinian hat durch Gesetzgebung
Are monastısche bewegung durch Se1INe Gesetze ınter und durch Schaffung
eıner Kechtsgrundlage eT.  s dıe Möglichkeit und auch entscheıdende Anregungen
tür cdie beıden Kegeln gegeben.

Fs ıst sehr bedauerlich, daß dıie BezıehungenZU. Justinlanıschen (Gesetz-
gebung bisher nıcht. hereinbezogen wurden ı dıe M-Kontroverse; 466 f
habe iıch erstmals darauf hingewiesen. Die _B‘e<_ieutung der justinı1anıschen 07
setze fürd Mönchtum 1111 allgemeınen 1ıst "schon wıederhalt erörtert worden,
vol GLEan ıG6 Die privatrechtliche Stellung der griechıschen Mönche 198!|

und 6 Jahrhundert (Byzanthinische Zeitschrift 30 (1929/30) 6069 676);
ers Die rechtliche Stellung und Organisation der griechischen Klöster nach
dem Justinianischen Kecht (aa02 (1929/30); 6—34); Tabera, De rdı-
natıone atus monachalıs ı fontıbus Justinianıs (Commentarıum pPrO rel1g10S1S ı4
(1993), O -00): SCHAFERH. Justinianus el vıla monachiıca (Actus (lon-
STESSUS’1urıdıcı internatıionalıs . Komae r934, vol an 1999, 179 108
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Nicht 1} dıe Bestimmung über Gleichstellung aller
Kloster äßt sıch a S der oben erwähnten Nov: des Justinian

der MR verfolgen dieselbe Novelle auch OQuelle fFür
dere Verordnungen Wen1gstiens scheınt dıe Berechtieung
Annahme durch folgende Momente besonders hbegründet 5  2

\ Die Novelle spricht sıch bestimmten erordnungzen
über die Lebensweise, besonders dAve Schlafordnung der Mönche
AUS; dieselben Verordnungen spricht dıe MR q s Normen Aaus.

( Wortlaut der „„‚authentischen ‘ lat UÜber-Man vergleiche INOV.
sefzung)

olumus 88l nullum Imonasterıum monachos U1 hı sunt, dıivisos
ah alterutrıs et habıtatiıonıbus {L, sed commMuUunNıter quıdem POS

comedere AMNCIINUS, dormire er 111 ININUNLL, uNO0QqUOMQUE quidem 111

quadam PrFrOPFLA siratura lacente, 11 IOTNO VerO 11114 collocatos, ut S1 forte
sufficıt 111 duas forsıtan aut plures, tamen SEOTSUWUIN el apud semelpsos,
sed ı IN  ı1l Lestes alterutri sınt honestatis el castıtatıs; u 1DSUM 1=

nı desıidiosum habeant, SE meditantum bonum ornatum propter increpatiıonem
resp1ıcıenN!ı1um Der letztere Satz lautet 11l der griechıschen Originalfassung

X01 WNdE TOV' ON VOV AÜTOV Ö@QYuWOV EXEW, AAA WEÄETOVTO THV EUXOOUW

1 THV LOOV Öl OUEVOV EMITIUNGW.
LectisIn der MR ist. dıesbezüglıch U lesen E 975 B 976

fratrum) lectos praeposıfı habeant propter alıquam O15

yvıll1orum culpam 111 nOcCcie emendandam Sıngulos PFacClLIpIMuS bınos peT
lectuum dormire Cum dormıunt, eslt1ı dormıant el Cinci.ı Eit ı1deo
vestitos el 1NCTt0Oos dormire diximus fratres, ut (1 hora OPEIN1S Del advenerıt
Inde ErSo vestitı el cinct. debent 'ratres dormire, 1OIN lıcet . INAaX ıme

Mechs TUIN lectos1ıdeo vestit] e1 cinctı debent fratres dormire, (quaerentes
habeant praeposıtı . propter aliquäm‚ ut dixımus vıl1orum culpam
C615 emendandam, el ul reverentıus praesente 11310I'C6 dormiant. Mensae
praesentes sınt, ut tacıte P1S el moderate manducent 2

Es ann hıer nıcht allen Bezıehungen der MR A Justinians Kresetz-
gebung nachgegangen werden; dıe 1N€ andern Arbeıt vorbehalten
I Für.den Vergleıch mıt Justinjan ıst, noch VL ( ggemeınsame sSchlaf-

{au_m) heranzuzıehen: INan wırd 111 len Punkten Übereimstimmung zwıschen
Justinian lld der MR fınden. Nıcht ungefähr.ıst auch ArLe .beiderseits 4322

hegende Verknüpfung des CINEINSAIMNEN Eissens un Schlafens. Dıe stichwort-
grtige Wıederholung AL vestilh er cinctı steht iındes elwas abseıts. Un doch
ann IiNnan sıch nıcht des Eindrucks erwehren, da der M 1er Vorlage
kommentiert, eV 111 den ext des Justini:an hereinbeziehend. Ich glaube S16
Heraclidis Paradısus I erkennen, WO aus der Pachomiuslegende dıe Legende
der: Engelregelgeworden ist Vgl den JLext der Engelregel be1 B Albers,

Pachomii Tabennensis regulae monastıcae, accedit Orsiesi . Doctrina de
institutione monachorum (Florilegium Patrısticum (Nova ser1es), ed Albers,
fasc. 16 Bonnae (1923) 5 ort sınd beisammen Bestimmungen ber gE-
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in Kap derselben Novelle wırd die Kinsetzung
e Abtes behandelt:

rdinationem O: abbatum S] quando contigerıt mona:  s  terıum abbate
191832  - DEr oxdınem reverentihssımorum tıer1 monachorum 181510 OTIMI1LLIM) U: quı
post pr1mum est abbatem Tıer1, 6C qU1 post illuna secundus est
ertium aut rel1quos sed deo amabılem OCOoTUmM CPISCODUM percurrere quıdem
Consequenter PeL e1 CII J UL apparuerıt Optımus iınter monachos
CONSTIIUIUS dıgnus praesulatu UunC elıyere Sed procedat quıdem
secundum gradum praecedentis ınspecti0; quı GE T10T IN OX ınter numeratos
optımus apparuerıt, abbas s1ıt, et. ordınem aımul et virtutem suffragantem
habens

Um Was gveht e hıer? Eın Kloster raucht 1NEUECH
Aht Nun wıird dem Ortsbischof auferlegt Are sämtlıchen Mönche
des Klosters durchzumustern und den qls Abt einzusetzen. der qls
der Beste Testgestellt wiıird. Der Rang der Reıihenfolge der Mönche
spielt für Ad1ese Auswahl keine Rolle, der Beste so1] ausgesucht
werden gleichvıe! 31 wıevielter Stelle bısher Kloster C111 -

gereıht War Gegenteıl, das (zesetz Jegt Wert darauf, daß wıirk-
ıch er xee1gnetste Kandıdat ausfindıg gemacht wırd, und nıcht
einfach der nächste oder übernächste nach dem bısherigen Abt

Abtswürde gelangt, DZW. diese sıch reißt
In diesem Justin1anıschen (zesetz SeNau das nıedergelegt,

Wa der M über die Abtseimnsetzung vorgesehen hat Eınmal ıst
d CT MR vorausgesetzt, daß Abt werde, Ju1 :  - obser-

vantıae SUDETLOT vel perfectus exstiterit 02 ; h7D); daram:
Caver:! debet abbas, QUEIN S1 alıquando secundarıum achudcdıcet vel ın tertium
alıquem. constituat locum. Quare? ut, CUIN nullum elatum de honore reddiderıt
el sancitie agentı 5A26 C6  10  MS SO ı0N OTrem PDTOMISETE :
ıb 1045 C)

Hıer lıegt also der Grund der sonderbaren Maßnahme der
M s so11 vermıeden werden, dafß ınfolge bevorzugter

EIMEINSAMES Essen un ıber das Schlafen; ber letzteres he1ißt UÜtantur
autfem noctıhus Iımneıs w S E3 h 11 qUAS levıtonas vocant, Da 4 et sıngulı
JULIGQUE pellibus ene contectis a  u Quas pelles B tunc
JUOQUE, CUIN voluerınt cıbum CaAaPCIEvel SOIMTLUIN, deponant. Ich möchte- VeT-

mutfen, dalß3 Justinıan. der ı 3i  11167 monastıschen Gesetzgebung bewußt aut dıie
Väter zurückgriff£, hıer dAieser Pachomiuslegende abhängıg ist, da ß der A
diese Abhängigkeit durchschaute un sıch och A dıese Quelle nnlehnte.
61 Verfahren des M, das öfters beobachten 11 ırd Für dıe Bestimmung,Aa jeder ı 91genen Bette schlafe, WIT! wohl die hieronymianische Über-
setzung der Pachomiusregel Quelle, bzw Anregung ZUTC KFormulıerung 41s Kloster-
ZEeseLZ (vgl den ext der Pachomiusregel beı Albers, Kegel 5D
und 59 (aaQ



Dıe (Grenesıs - der Benediktus- 10Uun!: Maäisterfeéel
Stellung ZUL Aht aufsteigt. ıne weıtere Übereinstimmung mıt
Justinian lregt darın, daß der Aht VO. Bıschof ausgesucht
wIird, nicht giewählt wird Dıe MR seht Z7Wiel Vi| Der NOT-
male Fall ist der, daß der alte Aht /ARl Lebzeıten seinen Nachfolger
designıiert und dıeser fererlich Bischof nahem Anschluß

oder ınnerhalhb der Bischofsmesse IEe1INE kirchliche Weıhe erhält
(M 9/ 1045 A) Sollte indes. der Abt des Klosters plötzlıch -
storhben seınN und die Aufstellung des Nachfolgers deswegen unter-
blıeben se1n, dann hat der Ortsbischof eınen. Aht eINES andern
Klosters ZzZu bestimmen, d‘6 j volle 30 Tage D  n dem verwaısten
Kloster verweılen un dıe Mönche beobachten muß Dann er  S
hat den omnıbus melıorem kundzugeben, el Lunc demum in
9 1o pontıfice vel clero ıllıus terrıtorıL secundum hulus regulae

celebretur.constituta, ut SUPETLUS dixımUS, Primatus ordınal
Q4)
Es bedarf keines Wortes. (1(1 ß ın der MR dıe oleiche Rechts-

Jage für die Abtseimmsetzung vorgesehen WIe 1m erwähnten ]Uu-
stinıanıschen Gesetz, mıt er Abweichung, da ß auch der noch
‚ebendee alte Aht den NachfTfolger erne  n  IC darf $}

B Dalß der Aht eınem ÄLlchen selher den Nachfélg_cr designıeTE,
steht ın keiner Weise ın Wiıderspruch m14 der justinı1anıschen Kegelung. Denn
die Designation geschıeht E offenkundie ım Einvernehmen miı1t dem rts-
bischof. Dıes ist ın VL 09 geradezu .\'orau“\ge\.fl‘etzt. Nach den damalıgen (ze-
pfogenheıten und posi'1ver Verordnung Jushnıians War der Aht das natürliche
Vermittlungsorgan zwıschen. Ortsbischof and den Klo-terhbrüdern. Den damalıgen
Gesetzgehern (Justimian. dem und Benedikt teılweıse auch noch )

VOT allem darum [un, verhüten, daß E1n Unwürdiger oder wenıger W:  1Tr-
dıger be1 Erledigung des shtlichen Amtes die Ahtswürde erlangte. Und SaTZ
deutlich ıst A1l15S der jJustin1anıschen Gesetzgebung ZU erkennen. Ja ß Mönche.,
16 ın ıhrem Kloster efwas hbedeuteten ‚und irgend eınen Rang. oder E1n Amt
bekleideten, beı solcher Gelegenheıit auf mehr oder mınder gewaltsame W eise
das Vorsteheramt anl S1C rıssen. Nıicht /AR| selten Valr Aıe natürliche Folze da ß
mehrere Mönche ın der oyleichen We1se als Bewerber hervorfraten und eınen
regelrechten Parteikampf durchfochten. Diesem herrschenden. Übelstand VOEeT-

sucht der M auf qAie gleiche W e1:s /AR| bagegnen W1e Justinian, nämlich durch
Einschaltung des Ortsbischofs Wıe 1°f dAas UÜb»21 wurzelte, sehen WIT A der
radıkalen Mafßnahme des ()stkaisers nd nıcht mınder deutlich ın der knappen
Charakteristik der Zustände ın Klöstern beı Sedisvakanz durch den M Cum

UNUSquUISQUE de SC iudıicıo0 SUCCESSIONEM TaCSUMENS, UN1ıversos ın sedıtionem
exagıtet el studiosam partıbus pugnam scandalı domum pPaCcıs facıat ın conten-
t1ıonem converti1, iıdeo hoc decernımus, ul 1udc1C190 pontıficıs 1PSIUS terrıtorı. el

clerı quaeratur abbas sanctıssımus Q4, 10951 ext ach Clm a8118).
ber dıe vermiıttelnde Stellung des Abhtes zwıschen Bischof und Konvent vgl
Granic (Die recht1iohe Stellur1g 29)  S
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Wır IHNHUSSeEN \emnach schlıießen dafß der M das angeführte
karıserliche (reset7z gekannt und SEeLHLEeL Regel zugrunde oreleot hat
Wır konnten allerdings keine worigetreue UÜbereinstimmung
der kaıserlichen W16 der klösterlichen Verordnung tTeststellen ;
dieser Manxzel auch vorher schon 11} der Schlafordnung fest-
stellbar Aber nachdem WIL der Abtsbestellung, das Ah-
hängigkeitsverhältnıs sehr auf der Hand legt ELNEIIL siche-
TI Schluß kommen konnten ohne wörtliche UÜbereinstimmune
dürfen WIL anzesichts desselben Sachverhaltes der Schlaf-
ordnune denselben Schluß zıehen 53

Somit möchte iıch der d USs dem un Jahrhun-
dert folgende Zıtate. die dıe zeıitlich einreıhen lassen, fest-
stellen.

dıe MR zıtiert noch den späteren CGCassıan Viertel
des Jahrhunderts 54

die ılıert freı Jdem UOpus paschale des Sedu-
Iıus das erst h94 veröffentlicht wurde 35

die MR zıtiert dıe Sebastı:ansakten beginnendes
Jahrhundert,

die MR hat dıe Prım als bestehende Einrichtung: hei-
gınnendes Jahrhundert frühestens 56

die zıhert drei wichtigen Punkten (Gleichstellung
aller, SEMEINSAME Lebensordnung, Abtseinsetzung) e kär-
serliches (G(Gesetz und erwer 1es ausglebig 1als
Quelle dies (‚esetz s  Lammt AUS dem Jahre 9537 a1sO 1st
die nach diesem Termin abgefaßt worden

da Die Novellen wurden UE griechisch publızıert, also hne latermısche
Übersetzung. Entweder hat der Qus dem Orıginal verarbeıtet der

andern Ühersetzung als 115 bekannt ıst.
Es wurde schon der Einwurf gemacht, ob 6S möglıch Se1I da der M dıe

Novellen DA schnel1l ach iıhrer Publikation kennenlernen konnte. Das gleiche
Bedenken ann 1a7 bezüglıch der erheben. och achte mMan, daß sıch
‚4  3 Reichsgesetze handelte, dıe zugleıch Kırchengesetze waren Man mu{fß sıch
CTINNETN, daß nıt dem Sıegeszug des Belisar 1l 334 1 talıen dıe griechische
Restauration begıinnt Wı schnell Jlie (zesetze G1INGX B satzungsmacht uch
ohne Telegraph UunNn:' Post kennenlernen kann, dürfte U11S Heutigen Erfah-
rung klar geworden

5 TE 427 Anm 47
TE 466
Vgl Anm ben
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Nun mussen WIT auch die umgekehrte Frage anschneıden:

Wann wircd denn dıe erstmals erwähnt oder quellenmäßig
ausgewertet oder l ıterarısch durch Ziıtate bezeugt? Diıese Frage
hat R SE S2 dadurch beantwortet, da{fß nachgewiesen
hat, da ß sıch in CGassıodors Nerken Zitate LC>  Bnı Au der MR idenh-
T1zıeren assen und ıIn diesen Nerken sıch: auch eine Vertraut-
eıt mıt ebräuchen und Eınrıchtungen der widerspiegelt,
Als ungenügend, Ja unhaltbar aber mu IC dıe Aufstellung D
da der ehemalıge Mınıster mıt der Person des Magısters ıden-
tisch sel, zurückweisen ; wertvolles Ergebnis aber dürfen WIT
buchen, da{fß die ım Vie;‘tel de. Jahrhunderts EB  388
Italıen bekannt WAaäl.

Mır scheıint indes,r daß WITr den Kreıs der Zeitspanne noch
zıehen können. Wenn der dıe Rechtsverordnungen des

Ostkaisers SEINET Regel zugrundegelegt hat, dann müÜüssen WIT
annehmen, dafß er 1M Hoheitsbereich de. Kalsers lebte und se1n
Untertan Wa  er Dann ıst e aber verwunderlıch, dals der M spätere
monastısche Gesetze des Kaisers unberücksichtigt Jälsßt; das ıst
un x verwunderlıcher, als Benedikt seiner Regel auf-
Tällıge puren der Nov 123 erkennen Jälßt; diese Verordnung
beschäftigt sıch ın ihrem letzten Teıl (Kan. 33—144) mıt der
Ordnung klösterlicher Angelegenheıten. IDıie Novelle wurde ım
Jahre 340 veröffentlicht. FKFür 1n sehr bedeutsam ist darın eıne
Neuregelung der Abtseinsetzung Kap. 34) womıt die Bestim-

und Regelung VO 535 überholt Und dıiese nNneEU€e

Ordnung, dıe eıne Abtswahl vorsieht, hat ıhren Niederschlag
In der B gefunden. Die - Novelle verordnet:

aaQ
Die Verschiedenheıten des w  > tils und Sprachidiomé sınd groß un

offenkundıg, als laß Cassıodor miıt dem M iıdentifiızıerbar wäre. Be1i meıner
ersten Arbeıt ber dıe MR Jegte sıch INır uch dıe Frage nahe, ohb nıcht
Cassiodor der gesuchte Mann wäre, kam aber AauUus de angegebenen (Grund A

eıner negatıven Stellungnahme (vgl TJ 472; Anm 109). Allerdings entgingen
mMır damals dıe VOILl Capp- identifızıerten, allerdings versteckten Zıtate. Wenn

n,d b u k I} (aaQ 226) dıe Behauptung aufstellt, daß ach der
statıstischen Methode nıchts dem entgegenstehe, daß Cassıodor der Verfasser
der MR sel, ann iıch dem nıcht beistiımmen un!| xlaube, da dıe Methode
VON ZWarTr ın der ‘ Magisterfrage noch. gyute Dienste tun kann, ber für
diesmal eiınem diese Methode nıcht geeigneten Punkt un mıt wenig
Kritıik angesetzt worden ıst Masaı (Seript. 1948, 202 teılt dıesen
meınen Standpunkt bezüglıch Cappuyns Auffassung ber das Verhältnıs M
Cassiodor.
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Iubemus igıtur abhatem aut arch imandrıtam 171 NOYJUOYUE monasferı10
ordınarı [10O11 OTMNNINO secundum gradum monachorum., SE 50858 monachı
Ca I,  a melhlho0rT1s SanclısODIDLOTNLS EXıstTentes el 10ant TODOSLLLS CVaN&C-
17 Aırcentes NeqUE propier aM 1CcC1113177 aul alıam quamlıbet gratiam d
sSCI1ENTESs PEUIN pT fıde rectium et Iıta castum xubernatinone ılıgnum (JUL1 possıt
monachorum dıscıplinam et OT maonasterıl tatum utılıter custodıre, 6C 11111

elegerunt; sanctıssımum autem CDISCODUIM, a1rh (1 "O monastearıum constihıtum
est. CU (JTU1 ıta electus I omnıbus modıs abhatem ordımare.

Hiıer mu ß Ial unbedingzt dAıe Grundlaeze für 6 aa h
W O s heißt hıc constituatur. IN 1ve OMNIS ONCOTIS (/OTM1-

gregatıo secundum 1mo9rem !Dei S1vVvVe etham pPars GQUAMLVIS
congregationıs 10T€e cons1ıl110 elexerıt eham ultiımus fuerit

ordıne CONZTeYaNONIS. (URE en Kall dafß ungYeeıgnete Per-
AalUs unlauteren otiven VOIN Konvent DAa consılıo vewählt

würcl fordert S enedıikt cas Dazwıschentreten des (Irtis-
bischofs b7zw. benachharter A htie oder Christen prohibeant PLA-
VOTUIN praevalere (OMNSECHSUM sed domun Deı dienum conshiuant
daspensatorem. SCI1ENTES LO hoc SE recCePturos mercedem bonam.
x ] ılLlud. casfe ef zel0 Dei facıant. sıcut diverso peccatum,
neglegant.

Allerdines heasteht schon uUuSs dem Jahre 530 EL nahezu
ohleichlautender \  rlaß des Kalisers 59 den 11NAan ebensogut, 1a für
den. Schlußtenl noch deutlicher alıs OQuelle für 67 ansehen
könnte‘:

Sacrıs leo1hus nastrıs pf hanc addendam RES“°E nohıs V1S117771 s{
vırtlufe, N LemMmNOrTIS ordcine PIAS nraefecturas enncad:t. 117 venerahılıhus
monastern1s vel asceterı1s 167 defuncto ahhate vel abhatıssa vol
secunda si1ccerdant (conscı1 SUINIS naturam NedUE OTINNNES parıter bonos
OINNEPS aequalıter ma 'os fac>re) sed JUE7N VaGS3a inteora el honesta 1110765 of,
assıdua devotıo (commendent) et otum relıquaorum monachorum COFD'S vel a10Tr
PEOTUM) pPars a hoc ıdonevum putaverıt et pronosıt sanchis evangels elegerit.
CeUIN ad praefecturam VOCarl Fa AT eceammMnNıCEN ur AD relig1081ssımo.

ul A0 nel de electo cerhaoar factus S11 Ca UE TEeIN eCctie habere rbıtre-
LUr, elıgentibus adsenhatur CUM UE 111 OCuUuMmM ahbatıs iınducat. Quorum electio
examınanda est PTO tempore patrıarchae e{ rel1g10818S1M1S O0COTUM CP1ISCODIS,
JUL ef 1D51 sub iudic1ıp dominı de1 sın e ıuturam eondeamnatıonem verentur;
208848! —— S1 ) ININU per electiıonem a humanam quandam affectionem Te-
spıcıentes suffragıum tulerınt efenım fam hac ıla I71 futuro

deo ‚aderıt CUum OrTrum neglegentıa mulktis AMLITLL® peccandı C  ‚d  411574 fuerıt
och übersehen WIL nıcht die Entwıicklung der Gesetzgebung.

Der kaiserliche Erlaß 30 sıeht VOL:; daß der Aht VOIL al
Ze  > Konvent oder dem größern Teıl gewählt wırd und nach Prü-
Tung der Person durch den Bischof bestätigt wird Vor allem

Codex Iustin. . ar 46 (47)58a Das m  Aaut wurde aus dem griechischen Original ergänzt.
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wırd auf Ausschluß e1ines ungeeıgneten Kandidaten e1N Augen-
merk gerichlet nd der Bischof UT verantwortlich gvemacht
VOL (zott.

Somıiut hat Justinian ın dieser Verordnung 530 den Kon-
venten eın eigentliches ahlrecht zugebilligt; die Wahl  selbst De-
durfte aber der Bestätigung dies Ortsbischofs, der dıe Eınsetzung
(Weıhe!) vorzunehmen halte. Dıe Lletzte Verantwortung 1Ur die
Kınsetzung eines würdıgen es irıtft 11 Sınne des jJustinianıschen
(zesetzes den Bischof. Daraus ersehen WITLC deutlıich, daf Justinian
Aue Klöster In dıeser Sache ldi€[l bischöflıchen Jurisdiktion unterstellt
wı1ıssen wıll.

Derngégenüber bedeutel die justinianısche Regelung von 535
eıne wesentliche Verschäriung. Von eiher Wahl des NnNeuUeEN Abtes
durch dLe Mönche ıst keıne Rede mehr; sondern der Bischotf hat
die PTihcht und Aufgabe  5 den yee1gneten Kandidaten durch SOTS-
tältıge Prüfung (percurrere quidem consequen(ter DEr _ omnes!)

ermi1tteln un dann auszuwählen (elıgere). Auch setzt das
(Jesetz nıcht unbedingt den Tod des früheren es /OTaus. Denn
dıe verklausulıerte Formulıerung:: S1 quando contigerıt 1110-

naster1um abbate, stellt dem Bischot anheim, W anl nach seinem
Urteil dıeser Fall vorlıegt. Unfähigkeıt und Unwürdigkeif des l)iSf
herıgen Amtsinhabers MÖ gen einen hi-nreich-en den (Girund und ; An-
1aflß schaffen

Es ist Zanz augenscheinlich, dafß der kaiserliche Gesetz-
geber A1esmal schwer ın dıe Rechte der K löster eingrTeft, da
ıhnen nıcht einmal das Recht e1INeET Mitsprache ın der bedeut-
samsten Angelegenheit ıhres Klosters helassen ıst. Der Gegensatz

der Verordnung von Y  \C5 könn te nıcht oTrößer SEIN.
Die Novelle 125 VoO  > 546 Schlie l wıederum dıie Berüak—\

sıchtigung der Rangfolge der Mönche A sieht e1Nne Wahl
der Mönche nach Vereidigung VOTL W16. das (zesetz vVon 590;
als gewählt gilt der, en omnes monachı aut (monacht) mehorıs
OPIN1LONIS elıgant, WI1e nach dem griechischen Text genauer
übersetzen 1StT. Der Bischot nımmt dann dıe Einsetzung VOL daber
ıst nıchts mehr erwähnt, dafß der Bischof eıne Prüfung VOLIL-

nımmt, doch ıst diese vorausgesetzl, denn Nur kommt dafür
1n rage ZUu entscheiden, weiches der rechtmäßig ‚gewählte Kan-
didat ıst, nachdem und das ist diesmal nNeu gegenüber dem (76=
Setiz 530 der qals gewählt oalt, der VO. »Konvent
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der dem L1g f 11 desselben 308 ' Vorschlag
gebracht worden ıst 730 Wäar noch dıe Rede VON e1INer Wahl,
die ‚„„‚totlum rel1iquorum monachorum COTPDUS vel mM al0r
parsu vollzieht: 346 1ne Wahl vorgesehen, In der Nes
onachı aut qulı melıorıs opınıon  .  TAX sundi den Kandi-
daten ermitteln. Und gerade dieser etztere_ Punkt ıst ın
wıedergegeben In der ‚, PaL’s qUamMVIS congregatıonis Sanıore
consılı0‘‘ (SC. elıgens).

Wenn &S schon auffälhlig ist, Justinjan 246 sıch wıeder-
über dıe Abtswahl gesetzgeberisch äußert (innerhalb VO  — 16

Jahren ZU. drıtten Male!), 21n Leichtes, durch Verglei-chung Testzustellen, Was Anlaß dazu WAärLT. Der Kaıser muß einen
bedeutsamen Rückzieher machen. Sah CS ursprünglıch 1 Se1INe
Pfliıcht d  3 Garantien schaffen {ür dıe Kınsetzung geeigneterhte entgegen £1nem anscheinend häufig vorkommenden. Miß-
stand, dafßß nämlıch Mönche, ıe bısher 1mM Kloster e1INe höhere
Kangstute innegehabt hatten, beım Tode des Abtes eıgenmächtieoder urch Intrızen sıch 1E Abtswürde Z sıchern wulßten, Sı
bedeutete die Novelle 8 diesbezüglich eINe radıkale Anderung?\vgifellos aber zugleich auch £1N Hinausschießen über dıe
laubte und vernünftige Grenze. Wer oder Was garantıert denn
letztlich dafür, dalß der Bischof den gee1gneten Kandıdaten her-
ausIian Man kann sıch vorstellen, daß dıe Klöster un auch d1e
Bischöfe mıt die  D  S  er Regelung unzufrıeden Se1nN mufißten DZW. -
zuirıieden SeIN konnten. Und wahrscheinlich auch Justinian
selber damıt nıcht zuiriıeden, da gerade die Novelle 123 ein oku-
ment ıst, das dıe Sorge des Kalsers 58981 dıe önche un Klöster
eindrucksvoll bezeugl.

Dies alles INa  to)] un einer Zwischenlösung geführt haben‚1€e dar  IN ‚estand, daß dıe Konvente im Jahre 346 wlıeder einNn
Wahlrecht bekamen, das ın normalen Fällen den Abt —
miıttelte. In außerordentlichen Fällen, nämlıch beı gespaltenerbrauchte der Bischof dann NUur erklären, welche Partei
melıorıs Opinionis sel; deren Kandidat wurde dann bestätigt.

Dieser eigenärtige Mittelwee einer Minderheitswahl ıst ım
römiıschen Recht eine Ausnahme. S1e ıst in uUuNnLSeTIN Falle AQUS$S den
Zeıtverhältnissen bzw. auft dem Hintergrund der bischöflichen
Jurisdiktion über die Klöster möglıch und verständlich.

Wir haben 1ın der Jjustinianischen Gesetzgebung über dieAbts-
bestellung ausgesprochen eindeutige geschichtliche Zustände
un rechtliche Regeiungen VOr Uuns, daf VOoNXn 'hıer A Entschei_—
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dendes ın der Magisterfrage ausgemacht W81‘Ci€l'l ann. Denn Ju-
s{finı1ans Gesetze WarLell Ja Reichsgesetze un zugleich Kırchen-
gyeselze. S1e handen 3180 zugleıch dıe Untertanen (Klöster) und
ebenso Are Jräger der hierarchischen (zewalt. Darum konnte ein
mnonastischer Gesetzgeber, der 1n dieser ‚et lebte, dıesen Ge-
‚eizen nıemals vorbeikommen. Den Niederschlag dieser geschicht-
lıchen Verhältnısse und rechtlichen RKegelungen können WIiLr  4 ın
aller wünschenswerten Deutlichkeit ın 10DSerN beiden Regeln mehr-
tac  I9l feststellen. Damıiıt ist auch eın niıcht unterschätzender Mal-
stab tür eine chronologische Ordnung derselben mitgegeben und
iındırekt schon eiwas ausgesa über das Abhängigkeitsverhältnıs
beıider Regeln ın dem Sınne, daflß MR von 4 uNnserer jetzıgen
Korm der auf keinen Fall abhängen kann, wenigstens niıcht
hınsichtlıch der Lletzten Kapıtel, als von den Kapıteln A dıe die
Abtswahl betreffen Wenn folglich och e1INn Abhängigkeits-
verhältnıs zwıschen eıden Kegeln diesen Schlußteilen vorliegt,

lregt dıe Priorität auf Seıten der MR 6 Und ıch glaube. be-
stimmt, da{flß cdıies Abhängigkeilsverhältnıs bestehl, allerdings D
ockert durch das Dazwischentreten der justinianischen (Gesetz-
gebung dıe Wir eben verfolgl en

Die MR hat zweıtellos da: (zesetz VOI 530 buchstabengetreu
gekannt und sinngemälß angewendet un: hat den Konvent beı cder
Neubesetzung dßb Obernpostens völlig au\sgeschlos}sen.\

Hätte der M diese Regelung nach 346 noch in dıeser Korm
aufrecht erhalten können? ennn der M Untertan de Kaısers
Wäar und an die byzanthınısche Gesetzgebung gebunden WL S1-
cher nıcht In M 92—904 aber ist hinreichend ZU: Ausdruck
gebracht, da{lß sıch der M dem justinianıschen Gesetz verpflichtet

Auc von St. Benedikts Regelung der Abts_—wa“hl weıß
der M nichts.61

Von ıer aus ıst auch der Fragenkomplex der S05 Nachtrags-
kapıtel ın der BR anzugreıfen und den Gegebenheıiten entsprechend Sen.
Dieser Nachtrag ıst als Nachtrag VOII aulßen her bestimmt. us deutet Sar nıchts
darauf hın, dafß eın zeıtlıcher Abstand eıne innere Entwıcklung St enedıkts
zwischen Ö7 {£ nd den unmiıttelbar vorausgehenden Kapıteln der BR lıegt.

Wenn man glaubt, St Benedikt sel für seine Auffassung YO. Abt
und 1N seınen Bestimmungen über iıhn von en kırchlıchen (lanones des Diıo-
Nysıus Kxıguus bestimmend beeinflußt, InNas daran eilwas Richtiges se1n,
aber W1T werden untien Z} zeigen haben, da{fß dıe Quellen, dıe verfolgbar sınd,
um eıl ın eıner andern Rıchtung lıegen; INa ragl leicht die heu-
Lıge kirchenrechtliche Stellung des Abtes ın dıe alte Zeit, WO sı1e eınen völ-
lıgen Anachronismus bedeutet. Noch wenıger ist St Benediıkts Abht ausschließ-
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Damıt erachte ıch den chluß für rıchtig un vesichert
dAaf  A die NVOT dem Jahre 5 / geschrıeben mu{l dieser
Schlufß gılt schon SV unabhängıg davon W IC 111 auch das
Verhältnis BR MB Einzelfall bestimmen ısT

Zum Ende dieses Abschnittes SCl ergänzend diıe Krage he-
TÜNATT, WI1IC e VOL der justinıanıschen Gesetzgebung mıt der Abts-
bestellung gehalten wurde, nach welchen rechtlichen Grundsätzen
un Normen hıerın VverFfuhr. Von vornherein ist SaSCN, daß
die (Quellen un Mönchsviten 111 diesem Punkte L1UL dürftige
Angaben machen, dıe eın 'e)  S Bild ergeben 61

Die Pachomiusvıta 111 der Übersetzung _ des Dionysius Kix1-
SUuus (C 4] x  I, 271 bezeugt für dıe Anfangszeıt des P_
chomıanıschen Mönchtums dıe Wahl durch dıe Brüder. Zwel
Tavce VOT dem Tode Leß Pachomius Mönche ZUSammenNn-
beruten un SCLLLELL Nach folger wählen dabeı Jegt ıhm dıe ıta
tolgende Worte den Mund Klıgite ıg1ılur vobıs fratrem
praesente UL post Deum praesıt omn1ıbus, vesirarum
SCral AMLLILLATULIIL. Quantum VEeT'O I1162 dıscretione perpendo, Pettro-
N1ıum 6CDO ad hoc ıdoneum 1UdICO; vestirum autem esL, (quod
eXpedit, vobıs elıgere. Hier ıst beachtenswert, daß Pachomius der
Wahl persönklıch präsiıdiert, SE 1081 SECINET Gegenwart getätigt

WI}L, ferner, dal er aulierdem noch durch C11H6I1L Vorschlag
Ee1INEeI starken moralischen Kıntflul auf dıe Wahl ausübt und
wıssermaflsen -das KErgebnis sıchert. Aber WO sind 1er Rechts-
grunsälze ausgesprochen, dıie 111 Zukunft heı der Aufstellung der
Obern Geltung haben sollen : Die Vita 150 darüber keine lar-
eıt aufkommen, legt un 1111 Gegenteil Rätsel auf WE si1'C ve
Sätze weıler ınten VO  a des Pachomius Nachfolger berichtet Qua
(Petron1ius) diebus totlam Traternıitalbem gubernans et HIC 111

PAaACE defunctus e5T, relinquens pOost SC VICUIN iustum el accepium
Deo, Orsiesiaum NOINLNE.

Somit W1SSEeN WIL nıcht, ob 1 pachomı1anıschen Mönchtum
die Wahl ı Geltung blıeb der aber, verquickt mıt der Sorge des
scheıdenden Amtsınhabers d»e‚n Nachfolger, . Art Desı-

hıch VO: altrömıschen p  s famılıas’ gepräagl; ıst ebensosehr gepräagt [0)80!

pachomı1anıschen pater monasterı1 vgl untien dıe Quellenuntersuchung ZUILL :5IS=
kapıtel. RKRechtsquelle tTür e _ Abtsbestellung aber WAar tür St Benedikt
das römiısche Kecht, das eben Ausgestaltung durch Kaiser Justinıian
erhielt. Die Verordnungen dieses Kaisers berücksichtigten natürlich die kırch-
ıchen (lanonesund bezogen S16 mıt CL Für die Klostergesetze ındessen gah
auch weitgehendDBasıliıus und SC1INE Kegeln dıe Richtung und Norm ab

Vgl Granic, Die rechtliche Stellung, I
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gnatıon überging. Man möchte letzterem Weg die orößere Wahr-
scheinlichkeıt zusprechen, Ahnlich berichtet Cassıan (Inst eb 2Ö)

1ıdemAaus Aegypten e]Ne Designation reinen Stils Cumque
abbas coenobı de hulus mundı commaoratıone migraret ad (.hrı-
stum, hunc Patermutium)} PFacpONENS cunctis fratrıbus SUuCCeS-

s  © SulL alqu bbatem monasterı10 derel1quıit. Ist nıcht Aillı Ende
hıer w1e ın .den beıiden aufgeführten Källen der Pachomiusvıta
mıt Betonung lobend hervorgehoben, dafß der sterbende Vorsteher
dıe Bestellung SEINES Nachfolgers betätigte unter rechtlich ZUZE-
bıllagter und faktısch ausgeübter Mitséréche des Konventes oder
auch ohne solche?

Hatte aber AeT Abt dıe Nachfolgeregelung vor seinem Ster-
7en unterlassen, ‚ dann scheint er Fall gegeben SEWESCH zZU sein,
dafß der Konvent alleın und VIOI} aich Z1L Wahl schrıtt. Da-
für spricht dıe O1l M ötter ausgewertete Eugenialegende (C,

79 O11) ost CU1US abscessum omnıbus yviısum esT, ul &3 bı

*beatam Eugenjam eligerent abbatem.
iıese Beispiele ZeN  gen e1INe juridisch unklare Sıtuation ZW1-

schen Designation nd /ahl 30 dies einer Fehlentwicklung
tühren konnte, Ja mulste, lıegt auft der Hand nd SO ist Uu1NS in
der Basılıusregel, ın der M un der ]ustinıanıschen (zesetz-

. gebung als Ergebnis zwıschen en Zeilen miıtgeteiult, dafl häufig
beım Ableben de: bısherigen Vorstehers eINeTr zun den rangälte-
sten Mönchen, zumeıst ohl der bısherige secundarıus Pri0T),
V1a facthı sıch Z Nachfolger aufwart, oder daß mehrere Rivalen

den Kampf LL die Machtstellung durchfochten (vgl. M Q4!)
Folglich War dıe Angelegenheit der Nachfolge WEDECN Kehlens

einer klaren und starken echtsnorm eiıne Sache der Mach?-Die Gen>‘o‚rsis dér Béhedik£u;; und Magiéf‘erregel'  n3  gnation überging. Man möchte letzterem Weg die größere Wahr-  ‚scheinlichkeit zusprechen. Ähnlich berichtet Cassian (Inst. 4, 28)  idem  aus Aegypten eine Designation reinen Stils: Cumque,  abbas coenobii de huius mundi commoratione migraret ad Chri-  stum, hunc (= Patermutium) praeponens cunctis fratribus succes-  sorem sui atque abbatem monasterio dereliquit. Ist nicht am Ende  hier wie in ‚ den beiden aufgeführten Fällen der Pachomiusvita  mit Betonung lobend hervorgehoben, daß der sterbende Vorsteher  ‚ die Bestellung seines Nachfolgers betätigte unter rechtlich zuge-  billigter und faktisch ausgeübter Mitsérache des Konventes oder  auch ohne solche?  Hatte aber der Abt die Nachfolgeregelung vör s-éinem Ster-  ben unterlassen, dann scheint der Fall gegeben gewesen zu sein,  daß der Konvent allein und von sich aus zur Wahl schritt. Da-  für spricht die vom M öfter ausgewertete Eugenialegende (c. 10:  PE 75 6G11); Post cuius abscessum omnibus visum est, ut sibi  *beatam Eugeniam eligerent abbatem..  Diese Beiépiele zeigen eine juridisch unklare Situation zwi-  schen Designation und Wahl. Daß dies zu einer Fehlentwicklung  führen konnte, ja mußte, liegt auf der Hand. Und so ist uns ın  der Basiliusregel, in der MR und in der justinianischen Gesetz-  __ gebung als Ergebnis zwischen den Zeilen mitgeteilt, daß häufig  beim Ableben des bisherigen Vorstehers einer aus den rangälte-  sten Mönchen, zumeist wohl der bisherige secundarius (= Prior),  via facti sich zum Nachfolger aufwarf, oder daß mehrere Rivalen  _ den Kampf um die Machtstellung durchfochten (vgl. M 94').  ‚ Folglich war die Angelegenheil der Nachfolge wegen Fehlens  =  einer klaren und starken Rechtsnorm eine Sache der Macht-  _ politik gewqrden, wenn nicht immer, so doch oft genug.  Wie eben erwähnt wurde, rhat_ vielleicht sch‘bn(Bäsiliüs mit  diesem Übestand gekämpft. In der Regula fusius tractata 43  —- (PG 3ı, 1030) fordert er 'einen Vorsteher ‚„praefecturam non  sibi sumentem, sed qui delectus sit ab iis, qui primas obtinent  in aliis fratrum conventibus, et qui in vita ante acta morum  suorum specimen sufficiens ediderit‘. Hier wird also zur Ver-  meidung des gerügten Übelstandes die Autorität der Vorsteher  anderer Klöster eingeschaltet, ja diese werden geradezu von Rechts  wegen be\a_uftragt‚x selbst eine Wahl vorzunehmen. Dieser Modus  scheint eine Verbesserung zu sein, da endlich eine Autorität, und  zwar eine unparteiliche, die Aufstellung des Vorstehers vornimmt.  —_ Ich möchte indes ernsthaft bezweifeln, ob diese Bestimmung  . wirklich authentisch ist; sie ist nämlich verdächtig fremdamtig undpolitık geworden, wennı nicht immer, doch oft SeNUE-
Wıe eben erwähnt wurde, hat vielleicht schon Basıilius mıt

diesem Übestand gekämpft. in der Regula fusıus tractata 4A3
(PG 3T 1030) ordert [] ‚einen Vorsteher ‚„‚praefecturam OLl

sıbı sumente sed (Jul delectus sıt a 11S, quı prımas obtinent
ın alııs Iratrum conventibus, qul 1n vıta ante aclia 1OTUIN

SUOrUM specımen sutfficıens edideriıt‘ Hıer wırd also ZUFLF Ver-
meidung des gerugten Ubelstandes .dıe Autorıtät der Vorsteher
anderer Klöster eingeschaltet, ja diese werden geradezu von Rechts

beauftragt, selbst eıne Wahl vorzunehmen. Dieser Modus
scheint eine Verbesserung se1InN, da endlich eıne Autorität, und

ZWAT e1INe unparteiliche, dıe Aufstellung des Vorstehers vornımmt.Die Gen>‘o‚rsis dér Béhedik£u;; und Magiéf‘erregel'  n3  gnation überging. Man möchte letzterem Weg die größere Wahr-  ‚scheinlichkeit zusprechen. Ähnlich berichtet Cassian (Inst. 4, 28)  idem  aus Aegypten eine Designation reinen Stils: Cumque,  abbas coenobii de huius mundi commoratione migraret ad Chri-  stum, hunc (= Patermutium) praeponens cunctis fratribus succes-  sorem sui atque abbatem monasterio dereliquit. Ist nicht am Ende  hier wie in ‚ den beiden aufgeführten Fällen der Pachomiusvita  mit Betonung lobend hervorgehoben, daß der sterbende Vorsteher  ‚ die Bestellung seines Nachfolgers betätigte unter rechtlich zuge-  billigter und faktisch ausgeübter Mitsérache des Konventes oder  auch ohne solche?  Hatte aber der Abt die Nachfolgeregelung vör s-éinem Ster-  ben unterlassen, dann scheint der Fall gegeben gewesen zu sein,  daß der Konvent allein und von sich aus zur Wahl schritt. Da-  für spricht die vom M öfter ausgewertete Eugenialegende (c. 10:  PE 75 6G11); Post cuius abscessum omnibus visum est, ut sibi  *beatam Eugeniam eligerent abbatem..  Diese Beiépiele zeigen eine juridisch unklare Situation zwi-  schen Designation und Wahl. Daß dies zu einer Fehlentwicklung  führen konnte, ja mußte, liegt auf der Hand. Und so ist uns ın  der Basiliusregel, in der MR und in der justinianischen Gesetz-  __ gebung als Ergebnis zwischen den Zeilen mitgeteilt, daß häufig  beim Ableben des bisherigen Vorstehers einer aus den rangälte-  sten Mönchen, zumeist wohl der bisherige secundarius (= Prior),  via facti sich zum Nachfolger aufwarf, oder daß mehrere Rivalen  _ den Kampf um die Machtstellung durchfochten (vgl. M 94').  ‚ Folglich war die Angelegenheil der Nachfolge wegen Fehlens  =  einer klaren und starken Rechtsnorm eine Sache der Macht-  _ politik gewqrden, wenn nicht immer, so doch oft genug.  Wie eben erwähnt wurde, rhat_ vielleicht sch‘bn(Bäsiliüs mit  diesem Übestand gekämpft. In der Regula fusius tractata 43  —- (PG 3ı, 1030) fordert er 'einen Vorsteher ‚„praefecturam non  sibi sumentem, sed qui delectus sit ab iis, qui primas obtinent  in aliis fratrum conventibus, et qui in vita ante acta morum  suorum specimen sufficiens ediderit‘. Hier wird also zur Ver-  meidung des gerügten Übelstandes die Autorität der Vorsteher  anderer Klöster eingeschaltet, ja diese werden geradezu von Rechts  wegen be\a_uftragt‚x selbst eine Wahl vorzunehmen. Dieser Modus  scheint eine Verbesserung zu sein, da endlich eine Autorität, und  zwar eine unparteiliche, die Aufstellung des Vorstehers vornimmt.  —_ Ich möchte indes ernsthaft bezweifeln, ob diese Bestimmung  . wirklich authentisch ist; sie ist nämlich verdächtig fremdamtig undIch möchte indes ernsthaft bezweıfeln, ob diese Bestimmung
wirklich authentisch 1ST; SIE ist nämlıch verdächtig fremdaa*tig un
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ohne Beziehung Ü} der Frage, dıe der Überschrift vestellt ıst
Schlufß der betreffenden Kegula als Nachtrag angeftüecet ıhr

nhalı befremdet Jahrhundert ebenfalls, da atratte
Organısation des grrechischen Mönchtums vorausg&esetzt scheıint
und endlich erscheıint S1e erfolglos SEWESECH und aulßer UÜbung D“
kommen da WIL bel Justin:an und dem e1NeEN scharten
un hartnäckıeen Kampf an  äß dıe Usurpatoren den Klöstern
verfolgen können OCn SC L A1esEe Kegelung 111 den Basıliusreeeln
als Zeugn1s des gyriechıschen Mönchtums VvOr Justinian vermerkt
un hbeurteilt

7 (e%] bedenken ıst daß das Mönchtum erS auf (S3801 Konzıl
VO  — Chalcedon (ım Jahre 4Ö1) der Jurisdiıktion der Bischöfe
unterstellt wurde aber eixentlich L1UL 111 Punkten Are aSs
ötffentliıche kirchliche Leben berührten oder ELHEIN Eingrifft 111 das-
selhe bedeuteten (Klostergründung, Wırken der Mönche ach
aulßen USW.). ber innerklösterliche Verhältnisse oder qAie A hts-
bestellung hat das K onzıl nıchts geregelt. Zudem scheınt- Arese
erstmalıge rechtliche Erfassunge der Klöster durch die kırchliıche
Autorıtät praktisch ergebnıslos 'CWESCH Al  9 S lassen sıch
nırgends posıtıve Spuren feststellen hıs Eingreiten des Ka1-
ers Justiman.

Auf diesem, allerdings undeutlichen, geschichtlichen Hinter-
grund IMNuUusSSenNn die juslinıanısche Klostergesetzgebung, zumal
dıe egelung der Abtswahl, hbetrachten. Dabeı werden WI1[ die
kaıserlichen Maßnahmen viıe] gerechter un wohlwollender he-
urteilen. Sıe dıienten der. KFörderung der Zuten Sache un können

hohen Verantwortungsbewufßtsein des Herrschers ent-

tel der autf dem Kechtswege Ordnung schuf, ıindem
VOr a lLem den kırchlichen (lanones Geltung verschaffte: Se-

YQULILLUL etenım SaCTras regulas el antıquos paltres, QuUl haec X.6-

runt (Nov. 15 praef.). Bedenkt W1'C vielfach dıe Mönche
damals orıgenıstische und andere dqggmatısche Streitigkeiten
verwıickelt Ja nıcht selten dye Anstifter und FKührer solcher
Bewegungen wurden, annn es nıcht verwundern, daß AAar Kaıiser
das Heilmittel 111 der völlıgen Unterstellung der Klöster unter die
bischöfliche Jurisdiktion- erblickte, un da{flß e weıt ZINS,
den Abt VOILL Bischof eınsetzen lassen (Nov. I

Wenden WIL unl uUuNSernN Blick der ZU, scheint
sıch beı der gewöhnlichen Art der Abtsbestellung durch en @-
benden alten Abt Q3) eE1LNC rechtlich prımalıve orm ZU

handeln, die der vor]justinianıschen eıt ZUZUW EISECeN ist. Doch., W1C

schon bemerkt, handelt sıch der Sar nıcht ULLILL EuLI1LC
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eig-entliché Designätiou durth cden alten Abt, sondern ıuım £e1N €
Kınsetzung durch den Bıschof" aut Vorschlag des bısherigen
Klostervorstehers. Nur aufgefalt, wırd dıe rechtliche Lage ıIn
der klar. Denn s lıegen dort 1mM Prinzıp nıcht ZWwW el Arten
der Hegelung VOFT: sonderri e1INe, ınd diese ist M Q/4 ın
aller wünschenswerten Klarheıt ausgesprochen : 3.e1 erfTolgtem
{a 0! des Ahtes ergreift der Bıschof dre Inıtiatıye der Neubestel-
Jung, 3088 noch keın Nachfblger aufgestellt ist. Der Bischof
Jä1st durch e1NnenN ADt, als K Beauftragten, _ einen
eigentlichen Informatıvprozeb durchführen, aut dessen Ergebnis
gestutzt, E1 en Abht einsetzt. Wenn WITL 1U  Ka für Q9 dıe Kolle
des biıschöflıchen Vertrauensmannes gegenüber dem Kloster dem
alten A ht zugestehen ol haben WIr dort die oJeiche Hege-
Jung, nämlıch JeNe, dıe die Nov. 5 vorsieht, eıne Regelung, dıe

.Tusftinian unbezeugt unbekannt ist.

Die Regelung der MR -hat mıt denen der vor] ustiniariischen
Periocle nıchts Wesentliches gemeInNSsamM. Jene sind rechtsgeschicht-
lıch prImLtLV und unsicher, während die MR e1INe rechtlich klare
Lage voraussetzt und fıxıert,; welche Justinman LLL Jahre E 5 C6-
schafftfen hat un - Grellung ieß hıs 546 Folglich mulß die
AbfTassung bzw. Redaktion der innerhalb eSES Jahrzehntes.
lıegen, denn dıe puren der Novelle durchziehen dıe MR vVo

DLS 04 Kapıtel. Damıit secht eINe andere Beobachtung
Hand ın Hand,; dafß nämlich der liıterarısche Stil der ersten nd
letzten "Teile dier MR mıt Sicherheit als gleichartıg erkannt WEeLI-

den kann. och soll damıt 1n keiner Weeise Se1N, Aaflß damıt
schon dıe literarısche Einheitliöhkei't der dokumentrert Je1.

Während also Aye MR die R@chtsläge der zweiten Regeluug
der Abtsbestellung Ln cder justinıanıschen Gesetzgebung (Nov. d)
voraussetzt, fulst ATe ] begeits auf der drıtten Regelung (No-
velle 1298) War dıe zweıte Hegelung Justinians ın der . Rıchtung
einer Verschärfung‘ un r1Z0T0SeN Durchführung der
mungen des. Konzils Chalcedon, 1at sich Justinian beım
dritten Anlauf- zu einer yemälhigteren und zugleich juridısch voll-
befriedigenden Lösung durchgerungen ; daese ıst In ıhren Kinzel-
heiten, zumal im unkte des Kandidaten, der besser beratenen
Minderheit charakterıstisch, daß CcE Parallelen ın der

zwreifrelhaft dıe ‘ VNov.} 123 als Rechtsquelle nd verpf ;i‘chtende
6lpy Daß der Abt tatsächlich das ; Verm‚iitlu\ngsOrgafl zwisfihen Kloster und

Bischöts nach damahıger Auffassung und gelteqdem Recht WarT, wurde bereıts

erwähnt.
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Norm voraussetizen Damıt aber, dafi WI1TL daß O4 erst
nach Maı 546 geschrıeben kann, haben WIL noch keinerle1
Berechtigung, schlechtweg d1e BR zeıtlich un lıterarısch hınter
dre MR stellen. Es sind e}  X  eNuUS der Momente 111 der B dıe,
W1e WIL früher schon ausgeführt haben (TE) eln psychologische
Entwicklung bekunden dıe zudem 111 yerschıedenartiger Struktur
dokumentiert ist VWıe sıch die Kegeln des und S{ Benedikts
lıterarısch zueinander verhalten, mu auf anderm VWege geprüft
werden. Hıer konnte {25 DUr dıe Untersuchung der Momente
C1Ner zeitlichen Fıxierung gehen, dıe /Ax Ergebnis der ungefähren
Gleichzeitigkeit beıder Regeln geführt hat.

Also siınd St Benedıikt und der Magıster gleichaltrıge e1t-
SCHOSSEN, stehen gleichzeltig mıteiınander aut der öhe ihres
Schaffens Der Magiste1 aber mu{flß SC1LIL Werk TIrüher verfaßt
DZW Z Abschluß gebracht haben Benedikt weiıtl
das VoO  — der zeıtgenössıschen Kechtslage aAaus beurteılt werden
kann und darf Wenn (Jassıodor dıe schon zıllert dann dür-
fen WIL darın Bestärkung uULNSEeTES Bewelises sehen außerdem
wollen WLL beachten, daß dıe ZUEeTST durch (lassıodor be-
zeugt ltalıen bekannt ıst. Also wird INnan damıt rechnen
‚dürfen, daß S16 auch adort verfalßt worden IS

- AllerjJüngst hat Ul auch die Paläographie erstmals e1in

entschıedenes ınd hochbedeutsames Wort gesprochen über Alter
und Herkunft der eıden ältesten Handschrıiften.
OVW @ legt I88! vyroßen paläographischen Werk r ach

sorgfältigster Untersuchung und 111 vorsichtigster und zurück-
haltendster Bewertung ®63 SC1LI Urte1il VOrL', das qals gul gesichert
und fundiert hbetrachtet werden mul Es lautet:

Der Par 12205 ist die ältere der beiden Handschrift-
TeN; S16 geschrieben u11l 600, vielleicht och
eiwas VOL der Jahrhundertwende; S16 ist 111 talıen SC-
schrieben.
Der Par 12634 W10 oOWe früher schon fest-
gelegt hatte Jahrhundert geschrieben, eher
Anfang des Jahrhunderts. Auch diese Handschrıift ist
Italıen geschrıeben.
Codices atını antıquılores: Palaeographical (Guide to latın 1115

LO theNınth Century‚ Part (CGambridge 10950), 633 K 33) Par 12209
bzw. 646 (S 30) Par Ü

Diese Angaben verdanke iıch der gütigen ' Mıtteilung VO: Dr
Bıschoff.
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Die beıden Kronzeugen der MR weısen also nach Italıen. Da-
mıt dürtfen WIr Vermutung tTür Italien estärkt finden,
dıe WIT ben hereıits aussprachen ; Ja,; qals geradezu gewib dürfen
g Italıen als das Heimatland der MR bezeichnen : denn alle bıs-
herigen omente sprechen dafür. Ferner, da 190081 600 schon der
vollständıge Text der (Par. 12209) überliefert ıst, sınd alle
Datierungsversuche, cıe diese Zeıitgrenze überschreıten, VOIN Pa-
läographischen Standpunkt AU: wıderlegt. Wenn aber in Par
129209 nıcht das Orıginal, sondern eiInNe Kopıe der vorhlegt,
dann mMu das Orıginal wıederum rüher Ja der Par 12205
hat Anzeichen ın SeCINEM Textbestand, dıe wahrscheıin-
lıch machen, daß das Original um Jahrzehnte früher geschrıe-
ben Se1N kann, Ja mu{fß 64 Von Cassıodor her W1ISsSen WIr, daß
dıe wenı1gstens anre VOL 000 vorgelegen haben mMu
Von der Rechtsgeschichte her haben WIT gesehen, daß inre etz-
ten Kapıtel 65 VOr cdler Mıtte des ahrhunderts, 540,
hegen müssen, ZENAUEFK : zwıischen 535 und 546 66

Völlig 11 Dunkel der Geschichte liegt dagemen cdie Person
dies Magısters. Tade Aussıcht 2008 Identifizierung erscheıint MIT

heute noch gänzlıch aussıchtslos.

64 Pseudonyme Verkettung mıiıt der Vierväteri*egel UuUS- W4 vgl ıntien.

65 Es ıst nıcht VOI ungefähr, Aa die Kapıtel, dıie gleichartige Dıinge
regeln, W1Ie s1e die (Gesetze Justinıans 1n der Zeıt VO. 535— 546 regeln (Eıintrıitt
und Aufnahme Neuer, Übertritt von Mönchen in. eın anderes Kloster, Eıntritt
von Klerıkern, Rangordnung ım Kloster, Eınsetzung des Klosterobern und eiIN1-

SCS andere), in beiden Kegeln (BR und MR) en Abschluß bılden, zıiemlıch
ausführlıch siınd und nıcht eigentlıch logısch, O I1 'P Il fo u

gesehen, miteinander verknüpft S11n (vgl — h420) Auft jeden Fall hst dıe
dıesen Gesetzen vorhanden. Da{fß ın beıden Re-Abhängigkgi beider Kegeln von

geln nachtragsartıg dıe gleichen Dıinge zur Sprache kommen, sag% vıel dıe
Datierung der MR W1e der

66 dıe MR dıe Novell 13 aUS dem Jahre 339 och gekannt hat
nd voraussetzt, ist noch untersuchen; ich halte D für wahrscheınlich. Darın
wırd der Geschäftsverkehr des Klosters un der Verkehr mıiıt der Außenwelt
überhaupt ausgjiebig erörtert und dıe Aufstellung VO  — Zwe1 responsarıl. (apo-
kris1arı101) gefordert. (Diese letztere Bestimmung kehrt ın Kap h2 der Nov 1293
VO: 546 wieder.) In M 99 (Pförtnerkapitel) ınden sıch verwandte Züge.
Dagegen scheıint dıe BR, aber 1UL ın ıhren späteren Kapıteln, offenkundıg
davon beeinflußt, W: schon der auffallende Gebrauch des Wortes ‚„‚responsum '
als termınus technıcus Bescheid) bekundet; HI, quı pI‘O qUOVIS
SPONSO dirıgıtur, un qu1 sc1at accıpere responsum quo reSspONSUNI
accıpıant,

Der Niederschlag der Justinıanıschen Réchtsordnurig ın unsern beiden
Kegeln bedart dringend gründlıcher Untersuchung. Für 11L Fall, nämlıch
che Datierung beider Regeln‚y dürften WIT Ss1e vorerst genügend berücksichtigt
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IM Analytıscher Teil
Die genetischen Beziehungen zwischen der und der

Allgemeines
Daraus, ÜKer WLLEr Vorausgehenden dıe MR zeıtliıch £111-

ordnen konnten, leiben Für das Abhängigkeitsverhältnıs )W1-

schen den heıicden Kegeln der Möglıchkeiten bestehen.
dienn dıe Verfasser Wäaren Zeitgenossen nd ehbten höchst wahr-
wahrscheinheh heide 111 1alıen Desto begründeter wırd dre Kr-
WAS UNS CLILES geislıgen Austausches, £111: u A ustausches
der beıden Recveln O1LILEIN Niederschlae gefunden hat

In IHNeE1N€eEr früheren Arbeıt habe IC schon dien Nachweıs
erbringen versucht; daß VE Doppelabhängigkeit auf Grund

VO Wiechselbeziehungen zwıschen beıden Kegeln besteht, un
1C. habe AUS 111} (‚ründen das Verhältnıis bestummt der
Folge: Frühfassune der BR Spätfassung der 67

Mochte dıe These E1r Frühfassung der als Hypothese VEI -

dächtigt werden für dA1e e1n genügender Anhaltspunkt veveben
SCH, SC} hat miıch wıederholte Überprüfung der Frage, auch auft
der gesicherten JTextunterlage, ıe dıe Handschriftenvergleichung
Zestattel, diesem Ergebnis nıcht erschüttert sondern estärkt.

Der Bewers datfürmußallerdings e}  SaNZ alleın mıt Hılfe der
1L1LNerTen Krıterıen veführt werden : eELNE andere Unterlage fehlt.

Methocle der materıalen Textvergleichung wıird aber I1 iLL1L-
a Wissenschaftsbetrieb als zweıtrangıg betrachtet. un der
Gebrauch und Mıßbrauch; der mıiıt ıhr 1 der Mag15terkontroveme  ngetrieben wurde, INas das /ertrauen diesıe Erkenntnisquelle
noch 150081 N Beträchtliches« erschüttert haben

Aber SC1LEMN WL UuNSs darüber SaNzZ klar Entweder INUSSECN WLL

jeden weıteren Schritt - der Magıisterkontroverse unterlassen
un 10888 mı1t der KErgebnis begnügen, da{flß MR chronologisch
und geogTaphısch befriedigend fixıert 1st, oder aber WL ASCH
unSs weıler 2l mıt der Hoffnung, dadurch höchstens ZzZu WIHS
IVEeN In Anbetracht der herklen Lage werden W LL allerdın s
haben Wenn der M dıe Novelle 11 39 benützt hat, verschieht sıch für
cdıie ME der termınus A TUO lediglich _ u Jahre, vielmehr engt sıch der
Zeıtraum der Abfassung bzw. Redaktion der überlıieferten Textsubstanz der MR
E1 autf die Spanne 359—546.

67 In E sprach iıch VO Er  17 bzw Zweitfassung der BR  ND (Rben ZW.

Hen treffender SC11:

Rben HE: die jetzt gewählten Ausdrücke (Frühfassung und Spätfassung) sche1-
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durch erhöhte Vorsicht VOL der GefaLrl der Irfung Z Shemn
haben Als Grundsatz Tür Sicherung der innern Krıterien habe
ıch seinerzeıt schon hıngewıiesen auft In e Methode, dre dıe 112A-

ter1ale Textvergleichung verbindet. miıt der Formanalyse, wWas

allerdıngs bedingt, dafßß sıch dıe Untersuchung möglichst oroße
und aNZC, ınhaltlıch und formal ın sıch geschlossene Texte ZU—

Gegenstand nehmen mul 68

Stati! vieler Worte IL dıe Sachie sel e’ gestattet, 1er eine
analytısche Untersuchung anzustellen VO Prolog bıs ZU hbts-
kapıtel reirchend.

Die Vorreden der nd MR

a) Inhalt un! Gliederung
Sch0n äußerlich unterscheidel siıch dıe Vorrede ın hbeiıden

Regeln bedeutsam. Die wird durch eın Einleitungsstück e -

öffnet, das sıch Prologus nennt 69 nd das den sämtlıchen
übrigen Stücken der BR verglichén, eiınen auffallend grdßen Um-
Tang einnımmt: nach dıesem Prologus ist dann ın manchen
Handschritften das Kapitelverzeichnis angereıht, und darauf he-E  119  Die Genesis (ier Benédiktqs-‘ unä Magistefregé[ .  durch ‚erhöhte Vorsicht vor der GefaLrl der Irfung zu sichern  haben. Als Grundsatz für Sicherung der innern Kriterien habe  ich seinerzeit schon hingewiesen auf eine Methode, die die ma-  teriale _ Textvergleichung verbindet mit der Formanalyse, was  allerdings bedingt, daß sich die Untersuchung möglichst große  und ganze, inhaltlich und formal in sich geschlossene Texte zum  __ Gegenstand nehmen muß %.  Statt vieler Worte um die Sache s«gai es gestattet, 11ier eine  analytische Untersuchung anzustellen vom Prolog bis zum Abts-  kapitel reichend.  2. Die VVorreden der BR und MR  a) Inhalt und Gliederung  Schon  äußerlich unterscheidet sich die Vorrede in beiden  . Regeln bedeutsam. Die BR wird durch eın Einleitungsstück er-  öffnet, das sich Prologus nennt %, und das an den sämtlichen  übrigen Stücken der BR verglichen, einen auffallend grdßen Um-  fang einnimmt; nach diesem Prologus ist dann in manchen  _ Handschriften das Kapitelverzeichnis angereiht, und darauf be-  — ginnt dann  in allen Handschrifth die eigentliche Regte'l‘ mit  7 Kapibel I.  .  68 Die Methode der Formanalyse wird für wissenschaftliche Untersuchun-  gen viel zu wenig angewendet und zu sehr auf das Gebiet der Kunstbetrachtung  eingeschränkt. Diese Einschränkung ist aber unberechtigt und ist die Ursache  —_ des vielfachen Versagens der inneren Kriterien, weil man an den Worten und  _ Sätzen, dem' Inhalt; haften bleibt-und das Ganze von Form ünclTnhalt über-  sieht. Jede geistige Äußerung verkörpert sich in einer sinnenhaft in Erschei-  nung tretenden Gestalt; ist diese höheren Gesetzen unterworfen, also einem  ‘ordnenden Prinzip, dann reden wir ın der Kunst von Formprihzipien und Form  und meinen damit ein Ordnungsprinzip, das die äußere Erscheinung / geistiger  _ Inhalte normt und gestaltet. Die Vernachlässigung der Formanalyse hat sich  in der Magisterdebatte schw_er‘geräch‘t; sie hat große Schuld‘därän‚ daß weder  die BR und noch weniger die MR als Ganzes gewürdigt werden konnten, sie  hat auch dazu geführt, daß Einzelheiten des Inhaltes mißdeutet worden sind  und offenkundige Fingerzeige des Autors der MR unbeachtet und unerkannt  geblieben sind. Um Formelemente und Formtypen _festétellefi und beurteilen  zu können, ist allerdings eine genıue Kenntnis dieses Gebietes erfordert, . eines  — Gebietes, das leider in der Allgemeinbildung der neuesten Zeit ein Stiefkind,  ja ein verstoßenes Kind war (vgl. TE 4A22-f£).  69 Bekanntermaßen ist für die Vorrede der BR die Überschrift Prologus  nicht ganz sicher verbürgt, so daß wir nicht wissen können, ob St. Benedikt  sie geschrieben hat. Wenn nicht, ist sie passend, wenigstens für die exfsten Sätze  S  zutreffend, später er5änzt ‘worden.gnnt dann ın allen Handschrifbep dıe eigentlıche Regeü_ miıt

Kapıtel
Die Methode der Formanalyse wiırd für wıissenschaftliche Untersuchun-

SCch vıel wen1g angewendet un Zzu sechr aut das Gebiet der Kunstbetrachtung
eingeschränkt. Dıiese Einschränkung ist aber unberechtigt und ist dıe Ursache

des vıelfachen Versagens der inneren Kriterien, weıl L1  o den W orten und
Sätzen, dem Inhalt,; haftén bleibt- und das (janze VOIL Form und Inhalt über-

sıeht. Jede geistige Äußerung verkörpé*rt sich 1n eıner sinnenhaft ın Ersche1-
U: tretenden Gestalt; ist .dıese höheren Gesetzen unterworfen, Iso eınem
ordnenden Prinzıp, annn reden WIT ın der Kunst VON Formprinzipien und Form
nd meınen damıt e1Nn O_rdnungéprin ZIp, das Adıe außere Erscheinung geıstiger

- Inhalte normt und gestaltet. Dıe Vernachlässıgung der Formanalyse hat sich
1n der Magısterdebatte schwer - geräc?ft ; S1C hat große Cala daran. ıal weder
qAhe BR un och wenıger qAre MR qals (Janzes gewürdıgt werden konnten, s1e
hat auch dazu geführt, daß Eınzelheıiten des Inhaltes mißdeutet worden sınd
und offenkundige Fingerzeige es Autors der MR unbeachtet und unerkannt
geblieben sınd. Um Formelemente uncd Formtypen } feststellen und beurteıilen
211 können, ıst allerdings eıne SEN1UE Kenntnıiıs Aieses (Gebietes erfordert, . eınes
Gebietes, das leıder 1n der Allgemeinbildung der neuesten Zeıt eın Stiefkind,
Ja eın verstoßenes Kın  “  d WAarTr (vgl e

Bekanntermaßen ıst für 1e Vorrede der e Überschrift Prologus
nıcht SanzZ sıcher verbürgt, da{fß WIT nıcht wıssen können, n b Benedikt
S16 geschrıeben hat Wenn nicht,. ist S1e passend, wenıgstens FÜr dıe ersten Sätze
zutreffend; später er5änzt worden.
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In dier MR finden nach dem ZeugZnNıS des Par 220
uerst drie Vierväterregel mıt einleıtendem Incıpıt Regula vA L1 C

OTUmM Patrum Serapıonıis elC. ; da entsprechende Kxplicıt steht
Endıe der Zesamten MER, Sı daflß alsıo Cne MR ULNLSEITIIN äalte-

Sshen Textzeugen unter dem Pseudonym der Vıerväterregel sıch
vorste]lt. Hıinter dem Text der eıgentlichen Vıerväterregel fınden
WIL 112 der MR abgesehen ıOl der Überschrift Kegula magıstrı 111
Kursıv Jedentalls AUS em 1 Jahrhundert folgende Buch-
vermerke und Textahfolee: Inc capıtıla Kapıtelverzeichnis
expl capıtula Incp prologus Prolog expl prologus LE

Incp thema (nur he deutlıch lesbar) Text des Thema
expl thema DCS Incp die gener1ıb Dıe Vıerväterregel können
W. einstweılen übergehen darüber 1111 weıtern Verlauf uUuNSerer
Arbeit noch dıe Rede Wır wenden UuNnSs jJetz dem Prolog ZU

Der Prologus der M tatsächlich E11LEe kunstgerechte Vor-
rede, WIE dıe anlıke Rhetorik empfehlen mochte, und ALe
11 der zeıtgenössischen Lıiteratur unterschiedslos bald als DIOE-
Tatıo, bald als PFOOCINIUM oder .‘«115 prologus überschrieben ist.
Diese Vorrede ist meıst kurz gehalten un wollte ledıglich 9899 das
Wohlwollen und die Aufmerksamkeit des Lesers sıch emühen.
Als Besonderheit 311 Tenor des Prologzus der MRist VermMeT-
ken, daß ÜT sıch den Leser undnoch betonter ;an den Hörer
wendet, V STaNZ natürlich ıst, da Ja dıe MR Zn Vorlesen Offi-
zıell] vorgesehen e p  RD Den Schluß des Prologs b]\ld9‘i CITVEe über-
lertende Krklärung über Bedeutung und Wert der vorlıegendenHegel. Auffällig fınde ıch 2008| Prolog der M dalß IN l  HET
(+edankenarmut oder aber WIT wollen dıes vorläufig dahın-
gestellt iın lassen 111 E1r absıchtlichen Wurederholung des
Prologmotivs, das ZUIY) Hören auffordert, abgewandelt WIT': Der
Wiıchtigkeit der Sache WES'CH soll der Text dieses Prologus folgen,wobel dıe gedanklıche Wıederholung durch Numerierung der
Sätze deutlich gemacht werden so1l

homo, tıbı quı legis, deiınde eT tbı, quı obscultas dicentem:
dımıtte alıa modo, que cogıtas, 988e tıbı loquentem et per InNEeEUM DM e
conuenıentem SCE, Ad YUUECIN NM DM CX uoluntate nostira per O0na acta
u el beneplacıta iustitiae 1re debemus, 11 PEr neglegentiam peccatorum ah inu1to

accersılt1 mortem.
2 Ergo audıtor, UUl Imnme audcıs dicentem, pG‘I‘CIPG YUaC bı 18l OS

sed 1ıper anc scrıpturam loquıtur D , quı te, dum acdlhuc y conuenit de hoc

Der IPext wurde AUS dem Par 12209 SEeNOMMEN un mı1t (IIm 8118
verglichen. Im "’hema wurde der ext 111 heute üblıcher Schreibart wıeder-
gegeben nach Vergleichung der Handschriften. Die Interpunktion wurde ergänzt.
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quod e1 post mortem reddıturus ‚ ratıonem, Yuld, quod adhuc M1ULMUS, ad 111-

dutias U1U1MMLUS, Cu 1105 pletas DI spectat cottidıe emendarı et melıores uult
ESSEC 1105 hodıe qUAaIN fuımus erı

Ergo L, QUL 0818 obscultas, ıta intende, ut dıicta mea SCS [UUu®

per consıderationem mentıs _ ambulando trıu1| um | cordıs tu1 peruen1ant.
In UO trıu10 Naln ignorantıae peccalorum post dıcta 1L1LLCa uUuecN16A5 post Le ‚e

lınque, uas obseruantıae praecepiorum ante te i1d ingredere Eit dum
adc DAM 1LE, sSstemus L11 1D50 trıu10 cordıs nostrı et consıderamus

duas, JUAS ante 1105 sc1entiae CONSDICHLUS 13S, quıb. duab A111S5, per qUamm
aql DM PCTUCHIIC, consıderemus: \ ] senestiram teNeMUSsS, 1ımemus
lata est, 1DSa sıt, qUua®6 ducıt ad iınterıtum ; 4 dextram OTTISUNUS, ene
iM uUuS, qu1a angusta est et IDSa esT, QUaAC dılıgentes SETrTUOS ad ducıt dnm

ı. Ergo S u1ester audıtus sequatur INeEuUuUmMmmM eloquıum, el iıntellege tu,
homo., CU1LUS admonemus iıntuıtum, qU1a te peT anc scrıpturam admonet
1l modo, dum adhuc U1 et t1ıhı emendare HACatı CUrras quanium potes,
LAILl, CL adcersıtus per mortiem fuerıs, nullam dıe zudıcıı ue.
n“etierna excusatıonem afferas, quod nullus Le de emendatione, quod u1xX1st1, CO-

nuenerıt el (U. ulterıustıbı 12 UCCUT:. potueri1s, 2eternum te

cıpıat remedıio penıtere.
Ergo amodo, qua6 audıs, obserua, antequam de hac saeculı Juce;

SI1 hınc CA1LCI1IS, NOn hıc reuerterıs 151 resurrectione; el de TESUIEC:-

L10ne. S1 hıc modo ene ESET1S, ad aeternam CUTN SCGCIS glorıam deputarıs; x |

autem anc scrı1pturam, quam tıbı lecturus SUI11. factıs adımpleueriıs, i
aetfernum 15116 gehenne INn d1abolo. ((1U1US uoluntatem 15 SEeCULUS depu,W

Audı CrS0 el ABC, quod esT bonum ıustum, per quod DS inuenıtur.
propıtus; et aecC regula, QUAaAC bı ostendiıt factıs adımple Quae regula ad
perficıendo rectLum regula NOINEIMN aCcCcepı1t, sSıCcul dAıcıt apostolus 111 epıstula 511

dicıt propheta: . Nam regula uerıtatıs habet inıtıum et iustitiae finem, sıcut
Reges e0Os , hoc est INn HMOTIS U18OTF6, sıicut ıtem cicıt apostolus: Quid
uultıs, ueNn1aI1n ad OS 111 carıtate ? Item cicıt propheta: Uirga recta
est tun, L11 ua dilexisti lustıitiam. E1 odıstı inıquıtatem. ıterum
cAicıt DNS Vısıtabo1 inıquıtates eOTUMM.

Wer dıesen Prolog der MR mıt EINLSET Aufmerksamkeit
durchsieht, mul ıhm 1  1809 nıcht unbeachtliche Formvollendung
zubilligen. Was die Wiıederholung des gleichen edankıens
konzentrischen Kreisen anbelangt, darf INan nıcht obenhin
alsmınderwertigen St1] auffassen. Man braucht NUur drıe (zedan-
ken 1N sınngemäle Abschnitte aufzuteilen, WIT oben
der Textwiedergabe aten, und Inan WIT: einsehen INUSSCHIL, daß
hier mehr als eiINn zufälliges (ebilde vorliegt. Es handelt S1IC:  h
nıcht LLLn 11 eeTEes (seschwätz eintönıgen Gedanken-
kreis, sondern dıe Entfaltung Gedankens ı wohlgeglie-
derten, abgerundeten Gruppen, dıe als sorgfältig gestaltete (56:
bılde C116 größeren (1anzen Il 1LEr höheren Einheıt ZU-

sammengefügt S11n  d. Es 6Yanzen sıch Symmetrie der Ge-
danken und wohltuende Proportion der Finzelabschnitte
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untereinander und /ABt (sanzen. S.0 wırd der materıelle Inhalt der
Ideen nd gedanklıchen Motive dargestellt EILTLEILL rhythmiısch
belehten (janzen der We1ter qausgehbauten Prologsanlage

Hıer walten höhere (zesetze des literarıschen HZW rhetorT1-
schen Sinls ELIMET Beherrschtheit deren eE11I1 Mann Fäh1Le
Wäar der dıe (Gesetze der antıken Redekunst kannte nd iıhrer 171

sıcheren Aönnen Cler Formkunst mächtıg Wal 7} Dıiese Hest-
stellung wıird ‚D3 Verlauf der weıteren Untersuchung WES-
weıisend un U1 VO. oberflächlichen Urteiulen e’  egenüber  3A  > dem
Magısterstil n.’ d1ese Feststellung wırd - UuNSs aber auch 11150+-

tern wegweısend. SCID, als il den wertvollen Fingerzeig o1bt,
daß WLL dıe MR un ıhre (z>edanken 1U a UL dem /Zusammen-
hang Cr Sinnabschnitte würdıgen dürfen, und der außern
Anlage vielleicht überhaupt erst nach dem San ZzeN Sınn erfassen
können.

Um rundweg /AUl 9 [ handelt sıch ı Prolog der
88  = CLLLE kunstvoll ebaute Vorredie nach dem Stil ınd den We1-

der alten Redekunst T Besonders beachtet, WI® 101
Tältıg Anfang und Schlußabschnitt (Abschnitt un 111

v  TeTr Textwiedergabe) aufeimmander abgestimmt sınd. Bekannter-
malen verwendiet jeder gestaltende. Künstler vıel Aufmerksamkeıt
auf die Eckteile 73 die innerlıch und außerlich zumeıst SYIUITLG-
trasch aufeınander bezogen siınd 74 Die Eckteile SasSch 111 siıch oft

Vor E1INeT Unterschätzung der lıterarıschen Qualität der VLE zuma]
ainzelner Teile, wurde schon früher FE 4G ausdrücklıch gewarnt un Aas-
selhbe so!] hıemıt erneut geschehen.

(lassıodor Mas U115, W auch qls Eiw späterer Zeıitgenosse abher doch
4  als Zeuge AL der damalıgen Zeıit und Vermiuttler der Tradıtion (Quintilhan!),
darlegen, V INa ZU Zeıt des M nd OI1} Vorrede erwartete. Cassiodor
erklärt zunächst die Herkunft des Wortes PTOOCINLUM) 111} Sınne CIM Eınleitung
ZW eE11N65s einleitenden Gesangs und führt annn ()ratores QUOGUE o U:
PIILUSCUALT exordıiantur, ad concılı1ıandos <1ıbı iudicum aNnımOs praelo-
quuntur, appelatıone sıgnarunt . (jausa aeC estT, ut audı-
torem ,‚ JUO S11 nobıs 1898 caeterıs partıbus. accomodatıor, PI‘3E‘PS.I‘GXI’HIS. Ld Üıt
trıbus modi1s: sl benevolum. attentum , docılemque fecerı1s. Über den Unterschied
zwıischen PFOOCIMNLUM un epılogus belehrt ET Quidam putarunft, ‚ quod

praeterıta, ep1logo futura dicantur:; Quintilianus autem w} quod
1ngressu PAFCIUS el modestıius praetentanda sı iudıc1s miserıcordia; 11l epllogc

VeTrO lıceat (n effundere affectus (De artıbus AC discıplinıs lıberalıum artıum,
O, 11958 C. 2

Eckteile nennt Inan 111 kunsimäßıig aufgebauten Gebilden die Außenteıle.
Am wıirkungsvollsten kommt das 111 der 505 dreıteiligen Korm ZUI1)

Ausdruck, WO dıe TEL Teıle (oder Sätze bzw. Abschnitte), 4A41 denen Iß° Werk
besteht, 111 der Formanlage SiC zueiınander verhalten 1111 Verhältnis: a—h-— 3,
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schon: den SaNzZeN Inhalti AUS, auch hıer. Der Schluß erst bringt
14 M-Prologz das 2588 Anfang angetönte Motiv ZUIL} SaANZ klaren
Aufklingen und sag% dem Leser DZW Hörer erst dıe Mah-
HUNS Gottes, dve Al iıhn ergeht 1LIIL konkreten Falle hesteht amnl-
ıch der tolgenden Kegel] S0 DeschlnefSt der Abschnitt 0 voll
befrredieend den Prolog, WE1S aDer zugleich qls Überleritung

hereitet auft Ate gyeneıgte, atufmerksame, gelehrıge LesunNg
des Anschließenden \'E6)  Z

(rew1ß WäLIte dre Öfiere Wiıederholung der danken VO cdler
ınhaltlıchen Se1te her nıcht nötıg Dem Verstand 1Nas CS SCHUS'ECN

Idee einmal AUSSCSPI ochen vorzufinden, ıcht abher dem Her-
/ So LsST für Clas künstlerische Schaffen Cdie Verarbeitung des
gJerıchen Motivs 111 1LuMmMer 116e Abwandlungen zutiefst in (je-
Qef7z E1  er psychologischen Korderung VOILL Aufnehmenden her
gesehen: VOIN WeTrk her gesehen ist E, dıe Grundlage jeder höÖ-
heren, jeder kunstgerechten und kunstvolLlen (restaltung. Ver-
wıirklicht wırd dieses (zesetz miıttels der Prinzıpien der Formkunst.

Wiederum, 11N Prolog der MR ıst Formkunst verkörpert;
der Prolog der MR ıst, verstanden, — wertvoller, JA unent-
behrlicher Schlüssel ZULE Enträtselung der Magısterfrage.

Fassen WL} Jetz dze Vorrede 11l der BR e{tWa: 17115 Auge Wır
wollen: un zunächst aut dzi@ Vorrede 1111 strengen Sınn des Wor-
([es beschränken Als Vorredie LIL dıeser Einschränkung yefalßt
lassen sıch der NL die beriden ersien Sätze ansprechen)

er Tolgende Satz, der Gebetsaufforderung bedeutet xehört
nıcht eigentlıch dazu, ZeNN WLr un te Prolog das verstehen.
dive Alten,, un auch der M, darunter verstanden haben 10) lautet
also Benedikts Vorrede:

Obsculta, E, praecepfa magıstrı ınclına cordıs tulL, et ad-
Monıtionem P1L patrıs lıbenter (‘X(‘rIPG et efficacıter comple, ul ad £11N PEr
oboedienthae aborem redeas, TJUO PCL inoboedientiae desicdiam TECESSET.

te CrZ0 L1UNCG mıhı SETILLO dırıgıtur, qu15qms abrenuntians PTOPLLS
voluntatıbus Dommino Christo ero reSI miıilıtaturus oboedientiae fortissıma atque
praeclara arma SsI11111 ( 7

SO Aa {3 Symmetrıe der Eckteıile herrscht dıese Korm finden WIL: der Liturgıie
überaus häufig verwendet Antiphon—Psalm— Wiederholung der afi=
phon. Das Altertum WAar mıt der Beherrschung der Formprinzıplen VET-

DAı Musık und Wortkunst, zumal beıde ehemals engstens mıteınander VeTr-
unden Diıiese Zusammenhänge sınd für wıchtig un richtungweısenNd.

a s mInas auffallen, da ß beı der weıtgehenden gedanklıchen Überein-
stimmung zwıschen dem M-Prolog ınd dem Vorspruch der > Mı der (redanke
ber Zweck un: Bedeutung des Kegelwerkes, der als Abschluß den M--Prolog
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Das C1116 markante Sprache, rhythmisch wuchtig, sprach-
Iıch klangreich und leuchtend, inhaltsschwer, VO  } e1INeTr Wärme
dies Tones belecht und beseelt, dıe Ungezählte durch alle Jahrhun-
derte bezaubert hat. Hier spricht £e1.116 große Persönlichkeit L
Ke1iNeTr bewundernswerten Meısterschaft der Sprache. Diese Spracheist anders: als dıe Sprachkunst des Magisters. S{ Benedikt spricht
ln! WIl Atemzügen AUWS, Was der Magister ı1| E1INEeEIN ftormal kunst-
voll nıd darum umfangreicheren Prolog nıedergelegt hat SO
vollendet der Prolog ıst der Vorspruch der (B Pr I1 — ()
so1] damıt 1111 Tolgenden gememt SCIN) überragt ıh gewaltıg
der ursprünglichen Sprachgewalt und Konzentration des (z+edan-
kens und Wortes auf das Wesentliche nd ıe Wärme des Tones
schafft — sympalhısche Atmosphäre Bannkreis e1NeES annes
VYon ungewöhnlıicher (xeistestiefe dvi!ßS al les mülsten WIL SPUuTEN WEeNN
WIL weıter nıchts VON Benedikt wülßten WIT mülsten d  1EeS A Uus
den WEN1ISEN Worten des Vorspruches SDULEN

Trotzdem 16 WIL i auch anstellen sehen nd hören
cdae tıefe Verwandtschaft dıe zwischen beıden Prologen be-

steht: WIL sehen aber auch autf jeder Seite S! viel Eigenständig-
keıt, daß für die Bestimmung der genetischen Bezuehungen
nıchts Greifbares. ı Händen halten. Dennoch WAar nıcht. müßıg,
dre beiden ımstrittenen Persönlıchkeiten ZUuU belauschen. Wır durf-
ten doch eLIWas Wesen ıhresGeistes ]11112 Klencle iıhrer Worte
erkennen. Das LHAaS 1908n Antriebh SECHN, dıesen Spuren ferner nach-
zugehen. Wir tesen weıter beiıden Regeln.

In der scheint uns E111C sıchere Wegweisung dargehboten
dem Worte A d e ErZv° ] UINNC mıhı SCeI’I11O darıgıtur. Das be-

deutet doch An dıch richtet S1C erIne (gegenwärtige) ede
S0 haben 5 d;  1e Kommentatoren der aufgefaßt. Also doch
Zesagl, da da:  S  S! xTOLE Stück dem E Kapatel ı der CL
Redie (sermo) Si(C1, Un T} das Autor aUus em versinkenden
römischen Altertum ausspricht, dazu eiINn wortgewaltiger Mann, W1C

krönt, beı vermıßt wırd. Doch fehlt Or nıcht 5INZ, und e5 SE darauf hın-
wCWIESECN, daß d1ieser Punkt heı als Epılog 73 ZUFrC Sprache kommt
Kegulam autem hanc desecr1psımus, ut anc observantes 11 monaster11s, alıqua-
TeNus vel honestatem aul NL CONversalLi0n1ıs IVOS demonstremus
habere ‚ hanc 111IMLAaIL A Kegulam ‚HeETIICE. Die An-
klänge Al den —  Ä--Prolog sınd offenkundıg: Quae regula ad F3 &. d INn

rectium regulae 10 accepıt regula verıtatıs habet iınıtıum el ‚ustitiae
fınem Nach dem ben erwähnten KFormgesetz und dem Zeugnı1s der Alten be-
stand zwıschen Prolog O, iINNEeETE Beziehung, vgl (Jassıodor aal)
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uiS das Obsculta, Tl soeben belehrt hat, dann dürfen, Ja
MUSSEN WILL diese ngabe technıschen Sınne verstehen. Nır
urfen also voraussetzen, daß sich e1116 ede 1111 Sınne
der alten Rednerschulten odier aher Sınne der chrıistlıchen TEe-
dıgt handelt och se1 dıe zweıtfelnde Frage gyestattet Soll S 11}

wirklicher Se1INn soll CS e1N TYanlzer SCLI. SC1LIH so1d s 1113

vorliegenden Falle C111 HLO nach nhalt und Form?

Dıiese Fragen haben ıhre Berechtigung, und ıhnen allen mul:  4
aıchgegangen werden Denn klar 151 dıe Sachlage nıcht W1e S1e

scheinen möchte. Wenn Benedikt eben versichert: a3d te GLZO
1ULC mıhı 10 dirıgıitur, erwartien WITL, daß der SEeTTINO den
geistlichen Sohn anspricht; drıese Krwartung ertährt aber e1iNe

gewaltige Überraschung, da Benedikt schon nach‘ eELNECII e11N-

Satze, nämlıch nach cder Gebetsaufforderung, dıe Wir-
form verfällt ım: fortab, mıt E1LNEL CINZISEN Ausnahme Pr I
hıs 1 24) darın beharrt und Brüder anredet.

Das ist verdächtig, 80081 mehr, als SCHAaU I1 da ah en SC-
INE1NSamMer Weg SCHNEINSANLEN Textes mıt der ME vorliegt; ©

ıst S! verdächtiger als diese Art des Wırstils verbunden mıt
der Anrede ‚‚Brüder - sıch W1€ e1n TO Faden durch dıe MR
zueht 75 also dort keinesweos fremd ıst während dieselbe Ar
aulßer der nıcht mehr A Tınden AST. 4 auch der
PuLLOS (B 73) anders geartet IT SO erheben sıch für den
eindringenden Blıck Schwaerigkeiten, 1E gememhın ZU leicht Se-
LWOININEN werden. VWır MUSSeN UNsSs darum: der MR zuwenden, Z  —

dem WIL UL211111 MUSSEN, daß unSs St. Benedikts Regel-
anfang nıcht einmal z Überschrift verbürgt ist 78 S!ı dalß CS

ungeklärt bleibt, ob Benedikt Se1INEVorrede überhaupt mıt Pro-
logus benannt 15€ wollte, und ob darunter, WenNnn er diese

Diese Eigentümlichkeit 513l sıch durch alle rhetorıschen Abschnitte
der MR verfolgen.

Das Demutskapıtel und VL LO ıst e1nNeSs der schierıgsten ach
3681 formalen Charakter, wW1e auch ach der Seıte des Abhängigkeitsverhält-
11556S,; es SCc1 vorerst nochmals auf 3 VErWILESCH ; wollen dieser Arbeıt
berücksichtigen och heranzıehen.

dUd Im: Epılog 73 lıegt C111 Sanz anderer ırstıl VOrLT, nämlich der Wıiır-
stil der Ichverkleinerung, vährend S1C. 1111 Redestil des M beı dem „Wır“
uH} e1iNne Ich--Ausweitung handelt, dıe den Redner und den Zuhörerkreıs um-

Sspannt; das ist klar v Z ersehen,. da, den Zuhörer m1ıt-
einbegreıft, augenblicklich 73 20 f£) 11 dıe Du Horm überspringt vg]
Anmerkung

Vgl oben, Anmerkung 09
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UÜberschrift gewählt hat, 1Ur den Vorspruch Pr. L O).‚oder
das‚ SANZE große Stück, a1sı0 auch den Sermo verstandieen W  CN
VWollte

(janz AaNdeTS dıe Lage LIl der Für deren Vorrede
dıe Überschrift Prologus bıs LLUS Ende des Jahrhunderts 1n
ZeEUST (9 eDENSO tfür as folgende Textstück der befremdliche
Tıtel Thema Was wı dieser Titel besagen und hbeinhalten?
SeNecCa soll sıch darüber geäußert haben "Thema) SUMLLUTL
PrFO argumento materıa CONTrOVEerSLEE declamanda el PLO quaesi{1-
UOLLG, YUaE dissertalionıs tundamentum est Tatsächlich rag 11}
dien (iontroversen des (,enannten der Teıl, dem der Rechtsfall
vorgelegtund erzählt WI1Td, regelmäßig dıe Bezeichnung: Thema.
Auf Fragepunkt übertragen, und Inhalt des frag-
Iıchen tückes verglichen, dart 111a das bestätigt finden un d
behaupten, das Thema habe Gegenstand, dA1e Lage des 'Cfallenen und durch dLe Taufe begnadeten Menschen orm
CI programmatıschen Pecle darzulegen Inhaltlıch xlLedert 0S
sıch 11 dreı Teıule deren erster ehrhaft 18! deren miıttlerer CLILI®

Paternosterhomulie darstelit deren letzter Teıl aber LST arä-
1Nese un tindet sıch tast ZeLreu LL der ebenfalls wıeder

Dre oTOoße Wichtigkeit der Sache u'fhd des Verständnisses
1äf  2 oxeboten erscheinen, den Jext des Ihema der M (unter
Ausschluß der Paternosterhomilie) breten. Wır tolgen _ der
Mısneausgabe, dıe mıt Par lat. 122093 und (ılm 8118 —

ghıchen und berichtret wurde ; für cden B und SCINEINSANLEN
Teıl der Paränese wurde der ext der MR zugrundegelegt ; dıe
Einfügungen bzw. Auslassungen VOI wurden 111 Klammer
setzt mıt dem entsprechenden Plus- oder Minuszeichen VOTL der
jeweilıgen . TLextstelle. Gelegentliche, 11UTL sprachrhythmisch he-
deutsame Wortumstellung VOIL wurcde 111 EINLZEN kleinen Va-
rianten ext nıcht. angeführt SC

79 Durch den Par 12205
Die angeblıche Quellstelle Seneca CO6rOt ö5 konnte Y e  h nıcht

auffinden nd nachprüfen. Jedenfallsıst es sachlıch richtig, da{f:  } Seneca ımn
enannten Werke den Terminus ‚„‚thema: 111 dA1esem Sınne verwendet, und
konstant.

A A sınd folgende:
M [0)8! debet alıquando de malıs nostrı: aclıbus contrıstarı.

(Prol. 13) 107 al de malıs actıbus nostrıs contristarı.
M lam ı81 ora est 1NOS de SUrSere6,

(Prol. 23) Hora est 1A11l [10OS de SOINNO SUurgere.
ad lumen deificum (20) ad deificum lumen.
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Propheta dicıt Aperı1am ın parabolis os 1LLEULLIIL E dipit ıterum : Factus
Su: illis\ ın parabolam.

De ulero matrıs Kyvae terrae alı et de Adam in excessibus ; con=
cupiscenthae generatı ın saeculı hunus descenthimus 1am ; et ‘ peregrinae vıtae
temporale LUg um  ol suscıpıentes perafnbulahamus ıter vıae hulzus pL Lgnorantıam
bonorum actiuum e incertum morthıs experım entum.

VMultum enım . nobıs negligentiae. viatıcum peccatorum saeculı peregrinatıo
carrıcaverat: e humerı1s nostrıs lassatıs de ponderosıs sarcınıbus yvicınam S1

morterh}iam lapsus aborıs sudor inveperat el qestu0o0sa S1171 ın interiftum anhelabat.

sSubıto dextra orıenlıs c_911_spicirn.us; non speratum fontem vıyae
el festinantıbus nobıs ad I1l dıyına exınde VOA magıs nobıs in obvıam venıt
clamans adcl E1 el dıcens: Quı1 tılıs, venıte al aquas. ID (11111 vidıssel
venıentes oneratos SarCınıs gravıbus, repetivıt hcens: Veniite: adl I6 INNnNesSs

quı laboratıs et.onerati atlS, CRO refıcıam.
Nos audientes hanc pfam proieétié‚ 68 terra Sarcınıs nostrjs‚

urguente 1105 sılı avıdı ad fontem prosternımus, bibentesque dıu surgımus TECeNO-

valtı. Eit pOost resurrechonem stelhmus stupıdı N1ıM10 gaudıo el disputatione IN-
uentes ı1ugum v1ıae Iransaclı aborı1s vel sSarcınas NOSLCras, 110.: 5{110 pondere

ad mortem pr ignorantıam fatıgaverant.
Dum haec iıntuentes dıu consıderamus, iterum audımus VOCREeLl de fonte,

qu1 1105 rTecreaverat, dıcentem: Tollite 1ugum MIeUuIE P VOS et discıte A

qu1a miıtıs Su el humuilıis corde:;: et ınvenıet1s requıiem anımabus vestrıs;
UuSUuIn eninf1 88N SL NUS INCULMN leve est

Nos Au ientes haec Ad1camus 1am invıcem nobiıs: Non revértamur post DEr
creationem tantı tontıs el Domuinı invıtantıs ad SaArC1ınas peccato'rum‚
quas pro1eCIMuUS, hoc est,; JUaAC abrenuntiamus euntes ad fontem baptısmı;

sarcınae peccatorum 1105 ante pSr ıgnorantıam SAaCT': legı1s vel cognıtıone
ignoralı bap_tismi;dx;sperz;tqs 1105 Su pondere In mortiem fatıgaverant. Nunc

sapıentham Del accıpıentes, el quı ueramus peccatorum sarcini$ ar”
valı, Domianı SI1MUS VvVo  e ad reyulem ınvıtatlı.

Renuntiemus ergo. peccatorum prıstinıs SarCınıs; habeat Yias saeculı 111

ne31igenlibus Äsuorum pöqdcr@ dglicwto%um SODb

Nos atrem nobis LamM e de lımo terrae Eväm‚ sed /djvinam NnOS Il=
Lcm d requiem chrıstianam legem sentimus.

Sımıilıter et patrem 1am NO 1n arbitfib‚ e‚ccatorufn 1Ädafn quaérimus‚ sed
ın voce Dominzı ıinyvıtantis NOS, Eit desiderns nostris _ Mmeritıs non audemus S0c

lamen . ın renaLi\yilz\ate no$tra SaCrı fontıs tul, ubı sıs, 1am. ‘te invepimus
M demonstrat nol;isr Dns vıtae 1am B (d0) Dns viam vitae.

55 mereamürmMereamur CUmM, quı 1105 ın regnum yocavit viıdere
CU): U1 1L05 vocavıt .ın regnum uum‚\ vıdere.
M 4  T20 praeparanda sunt corda nostra et. cor}pér_'f\ 101;)} Ergo praep-
sunt corda et corpora nostra.

ad vitam. volumus perpetuam pervenıre
(110 adc vol pervenıre perpetluam.

S0 h Dieser unverständlıche Satz _ ist im Par. 12209 und Clm 2  A deut-
ıch lesbar.

80€ Et desideriis etic vermochté ıch auf der Photokanıe des Par. 1220953
nıcht zu entziffern, da dıe Schrift sehr verdorben ıst Der Text ıst ber ; dei1fc—
lich lesbar im Clm 281 18. Def Sınn ıst. nıcht klar
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(Paternosterhomilıe:) Pater nOsSter. JuUL caelıs. Vıdete CrZ0, Iratres,
11LVELLLILLUS 1d mairem Ecclesiam. et palrem AuUsS 1 SI1ITELUL. Domınum vocate de

caelıs
ul (JUL 111 PIINCLD10 hu1us öratıonıs ostend:t nobhıs pEer gratiam, Do-

1111M1UI1L patrem audere dicere, ıterum 1D5C 88 fıne oratıonıs malo dıgnetur
3105 hıberare. Amen.

(Paränese
I

Ergo, i1ratres, fınıta ad Domi1-
2000001 oratıone, iıubente (80 8 Aßd-
INUS NUunNnG  X de cetero de 1östrı servaıltıı
opere

ul U1 1105 172 fılıorum dıgnatus eEsT compulare, debet
alıquando (le malıs nostrıs actıbus contriıstarı. Ita EN1LIN e 1 JIMLILL hora

tempore) de bonis SU1S nobıs parendum est, ul solum ıratus
Su 1105 (B non) aliquando fılı0s exhaeredet, sed‚B M G6 ut)

metuendus Domminus irrıtatus malıs nostrıs ul NEqU1ISS1MOS SCLV O: PCT-
petuo am tradat A adcl)} ChHham, quı EUIIL noluerunt
(B noluerint) add ylorıam.
Kxsurgamus (B —+ ergo) tandem alıquando ut — LT pıgrı) (
cıtante Scriptura AC dAicente: lam — enım) hora

surgere; et.apertıs oculıs nOstirı: ad lumen deificum atLonılıs aurıbus
audıamus, Avı1a

915 cotidıe el ıd admonetcotidıe clamans, qua®6 1105
dıcens: nel

cem e1us audıerıt1ıs,
obdurare CO da vestra; el ıterum :

Qui habet a ucdıendi, udıat, quid Spirıtus dıcat Eccles1us; JUL 5 et

quıd) dicıt Veni TI audite I timorem Domanı docehbo VOS Currite.
dum Jumen vitaehabetıs habea \ti5) } e tenebhrae morTtıs comprehen-
dant. Et quaerens Dominus 1M multıtudıne populı, CU Ll haec- clamat, o

suum auditorem audıtorem), . ıterum reclamat dıcens
ıterum dicıt): Quis est homo, qu, vult vıtam ercupıt viıdere dıes bonos?

4 Qu1 audıs, responde: Kgo el Do- Quod sı tu audchiens respondeas: gO,
tıbı dicıt dıcıt tıbı Deus  *

Sı VI1S habere malo,L perpetuamyılam, prohibe lınguam Luam
el labı u quıireu ne loquanturdolum ; diverte malo el fac
a el sequere Et haec feceritis, .‚oculı Ine super 0S 1ustos
(B justos) et aures mMeae ın ad) preces vestras, et antequam ILLE

invocetıs, dicam vobıs: BEcce adsum,
Quid dulciıus nobıs ahhac VOC Domin vıtantıs 1OS, frat es

carissimi) 7 Ecce pıetate Sua demonstrat nobıs Dominus vılae . V1aM,
Suceinetis Erg fide (Parı 12205: fidem) vel observantıa bonorum aC-
uum lumbıs nostrı1ıs perducatum Evangeli P ıtınera e1Us, u

X

1 sSere sart 1s% cht. rlante des Clm 281 18 1pSO
juvante
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CU. quı 1105 PEeZNULL SUUIN vocayvıt, videre. In CU1US

tabernaculo Sı volumus habitare, iılluc bonıs actıbus curratur
curritur), 1090880808888° pervenıtur.

Sed interrogemus CULIIL propheta omınum dicentes 61 Domine qUu1Ss
habıtabit tabernaculo LUO, aut QqU15S requiescet monte sancto tuo?
Post hanc interrogatiıonem fIratires, audıiamus Conira 1105 coöntra nOoS)}
omıinum iıterum ıterum) respondentem el ostendentem nobıs

I1DS1US tabernaculı dicendo dicens): Qui ingredıtur S1116 macula,
(B el operatur LustitLam), quı loquıtur verıtatem 1 corde SUO, quı
NO egit dolum lıngua 5SUud, YJUL NO  an fecıt PTFOXIMLO SIl  ® malum, (JU1
opprobrıum NON accepıt adversus SUUM, quı malıgnum diıabolum
alıqua suadentem sıbl Cu 1psa sua) conspectibus cordis
Sul rESPUCNS deduxıt ad nıhılum el parvulos cogıtatus tenuıt et allısıt
acl Christum peiram petram—) S qul timentes - ominum debona
observantıa NOn reddunt elatos, se1pSsa ı84 bona 19183 E
sed Domıino fıerı 2estimantes existimantes), operantem 111 SCc

(B — magis) ‚omınum magnıfıcant illud ()UI11 propheta . dicentes: Non
nobıs, Domine, nobıs, SPi LLOILILILL LUO da gloriam.. —+ Sicut) Nec
Paulus ap ostolus de praedicatione —+ sua) sıbı alıqua (B l1quid)
ımputayvıt dicens: Grati e 1 1d, quod . sum ;

ıterum dıcıtıpse: et iıterum 1DSC dıcıt
Sı glorıar opporte 11011 EXP

dit mıhl1.
Quı1 gloriatur, Domino glorietur

rg subsequıtur OM1ınNus V1ıalnı vıtae
beatae per monıta Sua dıcens: Qu1iurat
pI‘OXHIIO‚ Suo et NO decıpıt CUM, Yul
unı SsSuam nOoOnNn dedıt ad uSuram,

NOul INuNerä&aä supe
ep1l.

ob Domi ndeE bsequ u el Om1ınus 111 Evangelıo
ılngelio dicens:

ä REel fa-Qui audıt ha verba Nea Qu dit erba 31

ur ternum Et NO

nterrogemus 100001 ntes: Quomodo,
1111, NO movebıtur. in aeternum }

Quo-pondet nobıs iterum Oomiınus:
do?Quia siımılabo VIV’O sımılabo eU: 1lTO

sapıenti, quıgedıficavit domum 780088 super)petram; venerunt
et non cecıdıt,flumına, £flaverunt vent.ı et ımpegerunt _ INUIN illam,

iramfundata enım (B quila fundata) era er

Ominus a  x ae mplen Domıi1 CXSPEC-Haec complens
NOS 1 1! Sul tat O5 hıs sanctıs monıtıs

t1s 1918} debere; eo fTac respon Cr debere; eco
oh NnoO.

pro emendationemmalorum huilus yıtae 1658 ad ndutias relaxantur
dı ente Apostol An nesciıl1ıs nesc1s), patıentia Dei ad poen
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Nolo [1L1O0OL tementham NOS (B te) adducıt? Nam PIUS Dommnus dıicıt
peccatorıs sed Convertiatur et vıvat.

()um eTgO interrogassemus Domınum . fratres, de habıtatore taberna-
culı C1US, Sudıvmus habıtandı praeceptum; sed s ] compleamus habıtatorıs
otffıcıum. Krgo praeparanda sunı corda nostira el COrDOra sanctae Prac-

oboedientiae mılıtanda;ceptorum quod I11L111US habet [105 nalura
possıbıle, rOSCHNLUS Domiınum, ul gratiae iıubeat nobhıs achıutorıium
mınıstirare Eit fugıientes gehenna®e poenam poenas) ad vyıLlam VO-

Iumus perpetuam PEFrVENILE dum adhuc vacat e 111 hoc) COI‘pOI'G
urrendum9 el aecC JIMNILLA pCLr anc Iucıs yılam vacat ımplere

el agendum est modo, quod 1{1 perpeLluo nobıs expediat
(lonstituenda CrZo ar nobıs domınıcı chola SEeTVITN

qua instiıtutLone nıhıl ilSp()—
T11 nıhıl STANC cConstıituros SpeTräa-
INUS Sed el 1 quıd paululum restirıCc-
Hus dıctante aequılatıs ratlione propter
emendatıiıonem yvıtLıorum vel CO

t1ıonem carıtatıs processerıt 110  — illıco
Pavore perterrıtus refugı1as V13111 salıı-
{1S qua“ 1ON est 151 angusto N1ıL10

incıpıenda Processu 6L O Conversatljio0-
1115 el fıde1, dılatato corde, IM OI1a

bılı dilectionis dulcedine currıtur
mandatorum De1;

117 a h IDS1US NUMQUAIN magıster10 d1ıscedentes el et) 111 hu1us
e1US) doctrina ad mortem 1}1 monaster10 perseverantes, passıonıbus
Christı per patıentiam

eESSEC partıcıpes, ut el parlıcıpemur,
‚:1US5 OmM1ınus facıat coheredes. ul 2110185 EeIrCcallıur CON-

sorties Amen

Wır bezeichnen nunmehr dıe dreı Teule des IThemas WLG

folgt
HDA Thema A;,

ı88 611 Thema der Paternosterhomaiuilie,
L11 SE Thema der Paränese.

Vom äußern Textbestand AauUus beurteilt, fehlt 1n der SANZEN
jedwede Entsprechung Thema Statt IThema ‚eSenNn

WILr aber darın den Satz der Gebetsaufforderung: Imprimis, ut
quidquıid agendum inchoas bonum, ab perfich instantıssıma
oratıone deposcas. "Thema .dagegen hıldet «den eıgentlıchen
Sermo cder unter Auslassung des ersten Satzes der Paränese
(Ergo, fratres, Lınıta) und untier den der Textwıedergabe
vermerkten; A\BWeißhwrigen.

Eıne der Kernfragen der M-Kontroverse istdiese: Stehen
die M-Paränese ın der B-Sermo zueiınander Verhältnis yvon
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Original un Kopıe oder 1ı88891 Verhältnis VOIL Vorlage und Bearbeı-
tung? s wird ET WEISECN SCIH ; daß letzteres vorliegt. direkte
lıterarısche Abhängigkeit 7zwıschen LL beıden Reoeln vorliegt,
oder ob hbeıde SZCHLEINSALLLC Quelle JC auf verschıedene We1ise
ausgeschöpft haben g1it 6S herauszufinden

b)) Kormanlage und Formelemente

Nachdem die Überschriftft „„T’hema AaUS der Rüstkammer der
Rhetoren geholt 1ST. haben Grund CNUS, Thema
Stiück der rhetorıschen Gattung 711 schen, wohlgemerkt auch der
lFormanlage nach Wıe AauUus Seneca erkannt haben Mu das
Lhema programmatısche ede SCIHL, modern ausgedrückt,
jedenTalls e1HNe€e Kede, dıe nıcht ı1} siıch lıterarısch abgeschlos-
B5 Stück hbıldei, sondern deren Aufgabe C ist ö1 Fall,
er ZUTF Entscheidung S  S  teht, vorbereitend ZU klären und darzu-
stehlen.. Damıiıt haben WIFr den Schlüssel ZUWUEIM .  „ T’hema un War

/ANI Fformalen Anlage und ZUD}2 Verständnis SCLNECS nhaltes

nhalt (Aes T’hemas ıst Deır Mensch wıird durch SC1ILE Her-
kunkt VOILN Adam 111 cder Sunde geboren wırd durch drıe Taufe
ZUIL übernatürlichen Leben wiedergeboren, erhält dadurch
Christus C1ILEeN 1EUCIL Stammvater FA dem ‚viß 111 Kındschafits-
erhältnıs steht Durch Christus abeı ergeht aAll cden Menschen

deı Ruft der (;nade Einladung, ff ıhm kommen Weı
dem Kuft O01& h dıe (Gebote beobachtet dıe lex chrıistiana
ırd qlg Eva, als Mutteı des Lebens dargestellt erhält
die Verheilbung der Ruhe 111 (5OHT Soweınt Thema A, das mML
dem Hınweis aut den 1EUe1I ammvYvater, Chrıistüus; überleitet
ZU Thema B: WO das Vaterunser homilıeartig durchbetrachtet
bzw. gebetet wırd. AI Vater wıird Christus angeredet. Daran
schließt sıch q ls Thema die Paränese. mıiıt der Aufforderung,
dem Rufe Christz Z folgen.

Von deı Analyse der lKHorm her erfahren weilıltere Kılä-
rungs Thema ıst nach UNSernN heutigen Begritffen nıchts all-
deres als eLN'C katechetische Darlegung, vielmehr dıe Stute deı
katechetischen Stoffdarbietung ; dem antıken Redner War a1s He-
zept gegeben VO der (Gerichtsrede her als ersten Tenul C111 6i
narratıo dem Zuhörer Z bıeten, 111 welcher der Hergang der

Nach der Bedeutung, e beı Seneca teststellten



132 Frumentius Kenner OSB

ache, dıe hbeurteulen WAäar vorgebracht wurde ıe narratıo
Tolgte unmıttelbar auft das DIOOCIIMULILN 8

Kıeın Zweitel nıchts anderes 9 1S die narralıo legt I hema
VOFr, JLE rhetorıische Erzählung, dıe Hıs der Sıtuation
hınführen ollte, welche ur Entscheidung durch das Irte1l der
Rıchter VAN klären War83

_ Genau nach dem altbewährten RKezept verfährt der
1hema A Geschickt Ja kunstvoll älst. 111l großen erstien Teıl
SCLHGTL Kede, dem eigentlıchen Kiınführungsteil, zunächst VOr denr
Phantasıe 1}  11 298aMES Bıld erstehen ; i SANZC Szene
spielt sich VOT dem (+edächinıs der Hörer ab die Begegnung
des sundenbeladenen Menschen mıft CGhristus al erquickenden
Quell der Taufe mıtder lockenden Kınladung ZU. Nachfolge.
]Der Mensch ist durch dıe Taufe 11} CLILG Lebenslage hıneiın-
geboren Ja C116 N eE11e€ Weelt hat CLE 1NeEU E Multter (dae lex
chrıstiana, 9180 die christhche Relıgıon) und zugleich LECuUECMN

ater erhalten ı88| Christus chon wırd dem Lieser VO. Macgıster
zugeflüstert un zugeredet Kenuntiemus der alten Vergangen-
heıt! Darauftf folgt, den ((edanken und das Wort Christus,
unSeTIXMAN Vater, anknüpfend dAre Überleitung ZU. nächsten Teıl,
der SOS. Paternosterhomihie. So stehlt sıch Thema A VO  — der
\OTM her gesehen als narratıo dar, soweıt WIL den vorkegenden
Abschnitt \'£03 Charakter SEe1ITEeETL Form her erfassen.

Diese Art, den Menschen von der Eınbildungskraft her red-
nerisch ı} der Kınführung zZzu gröheren Ausführungen anzufassen,
ıst dem geläufue, ja er 1st gyeradezu darın eister. Die auft-
merksame Lesung der sagt% dem Kundıgen SCHUS Er findet
überraschend vyele Abschnutte 1e dem. Erzählungsstil zugehören,
C] C dieser Gallung LI2 ursprünglıcher der abgelerteter
Form zuzusprechen ıd

her dı Rhetorik der Alten, spezıell den Aufbau der antıken \Rede
wurde hıer zugrundegelegt: R Volkmann, Rhetorık der Griechen un Römer
(Handbuch klass Altertumswissenschaft, heg VON Müller, Bd
Griech. un lat Sprachwissenschaft, München 2, 1 8590, GD LE

83 Von (lassıodor lassen YLLI uns darüber unterrichten aa Quae pl'0-
batıone Lractiaturı SUINUS, Ju%  » AUSAaM, locum, tempus, iınstrumentum, Car

10TL6I1, 11 A 8} w delibabimus .. Inıtıum narration1ıs pBI‘SOTIH. fıet
Fınıs narralıonıs fıit, CuUm 716 perducıtur exposıtıo, nde quaestio0 orılatur. Dıe
Person, In die 6S A115, hatte der Kedner, Je ach der Sıtuation und Absıcht,

loben. bzw. Z tadeln. Man verfolge unter dıesem Gesichtspunkt ' ’hema RS
Anfang Christus 111 den Mittelpunkt gestellt erscheint.
Die Verwendung der narratıo als Eröffnungsteil Rede können

WIL 111 der M fıiınden I vn M Ö6 i einfache, nıcht rhetorisch



133Die Genesis der enediktus- und Magisrterre‘gel
Auftf den: Einfiihrumgstei;l, dıe narratıo, Tolgte der großen

antıken Gerichtsrede der Hauptteil, der das Beweirsverfahren zum
Inhalt hatte. Dieser Teu mußte natürlicherweıse sorgfähtagst g‚e-
staltet SEIN, e mulßte das Bewersmaterial beuschatfftfen, (regen-
argumente wıderlegen daher qelbst zumeınst wıeder (nÖ-
‚tigenfalls) 111 mehrere Teıle aufgeglıedert ; und mußte
allem dıe ANSEZOSECIHLCN Bewernsmomente überzeugend, In klaren
Folgerungen und Schl  e vortragen.

Dalß WIT LLI1LS In Thema 1Im Hauptteil] s IThemas he-
finden, sag _ schon der grohe Umfang der Paternosterhomilte:,
der schon ımmer eın Stein des Anstofles WAar, weıl der moderne
Kritiker dıes unverstandene Stück a und für sich schon T

_ überflüssig und für eINe ungerechtfertigte Abschweifung VOILN

Gegenstand hält gegenüber der Prägnanz dies Sermo iın der
ın welch Jleizterem uns ZCHNAU SO vıel gesagt ZU SEIN scheint aıls In
dem Jangatmıgen M-Thema. Das eEIN Irrtum A4US oroßer Un-
kenntpis und Oberflächlichkeit.

Glückli chér‚wciée hat i1LLLS vd.elr M einen Führle'f an dıe and
gegeben, der uns unschätzbare Dıienste tut, nämlach gerade .die
Paternosterhomilie. Diese selber ist der Schlüssel ZULE Form s
Themas und damıt yuch Z U eıgentlichen Sınn des T hemas !)enn

k annn kein Zweıftel bestehen. daß dıese Homulne eınen einheit-
aıchen "Teıl darstellt und ZWarLr dien grohen Hauptteil. Da Inan

dre Einheitlichkeit dieser Paternosterhomilıe qals EINES ın sıch S'C-
schlossenen Teiles nıcht abstreıten kann, ist VO|  a größter Bedeu-
tung. Denn ıch mud gestehen, ohne dHesE: sıchere Markıerung
würcdce INa sıch schwerlich ın der Disposition und Anlage des
Themas zurechtfinden, VoOrT allem deswegen, weil unser Denken
ımmer - etiwas befangen SEL Wwird, n ämllich vom Sermo der{  133  Die: Genesivs der B8neciiktus>—’ur;d M‘agistefiége[  \  Auf dem Einfi'ihrumgstei;l, die narratio, folgte in der großen  antiken Gerichtsrede der Hauptteil, der das Beweisverfahren zum  S  Inhalt hatte. Dieser Teil mußte natürlicherweise sorgfältigst ge-  staltet sein, er mußte das Beweismaterial beischaffen, Gegen-  argumente widerlegen — daher war er selbst zumeist wieder (nö-  tigenfalls) in mehrere Teile aufgegliedert; — und er mußte vor  allem die angezogenen Beweismomente überzeugend, in klaren  Folgerungen und Schlüssen vortragen.  Daß wir uns in Thema Bl im Hauptteil des Themas be-  finden, sagt uns schon der große Umfang der Paternosterhomilie,  der schon immer ein Stein des Anstoßes war, weil der moderne  Kritiker dies unverstandene Si\ück an und für sich schon für  “ überflüssig und für eine ungerechtfertigte Abschweifung vom  Gegenstand hält gegenüber der Prägnanz des Sermo in der BR,  in welch letzterem uns genau So viel gesagt zu sein scheint als in  dem langatmigen M-Thema. Das ist ein Irrtum ‚aus großer Un-  ; k6nntnis ‚und Qberflfläch‘licl‘xkeit.\  E e la un der M Snca Tührer an-die-Hand  gegeben, der uns unschätzbare Dienste tut, nämlich gerade ‚die  Paternosterhomilie. Diese selber ist der Schlüssel zur Form des  Themas und damit auch zum eigentlichen Sinn des Themas. Denn  es kann kein Zweifel bestehen, daß diese Homilie einen einheit-  lichen Teil darstellt und zwar den großen Hauptteil, Daß man  die Einheitlichkeit dieser Paternosterhomilie als eines in sich ge-  schlossenen Teiles nicht abstreiten kann, ist von größter Bedeu-  tung. Denn ich muß gestehen, ohne diese sichere Markierung   würde man sich sch$v=e_rltii:h in der Di-Sp£0Stition und-»Anlage des  "Themas zurechtfinden, vor allem deswegen, weil unser‘ Denken  immer . etwas befangen sein _ wird, nämlich yvdm —'S'ermq‘ deri‘  BR her 3,  kéingekleidéte narratio ist. zu erkennen in M.- 8 - 0ndı M 15 flhnlich sfeht eine  solche narratio vor der Überschrift‘ zum ‚Abtskapitel, auch in den alten Hand-  schriften. Größere Ansprachen, also rhetorische Stücke bzw. Teile, sind in  die\ Kapitel M ı3, M ı/ üund M 9’zf eingebaut. Mithin ist der Stil des M  in bevorzugtem Maße von der Rhetorik her bestimmt, und zwar von der Kunst-  rede her, was uns zur Pflicht macht, diese Formelemente  gnd Ähre Bausteine  in der MR mit Aufmerksamkeit zu verfolgen.  85 Die Paternosterhomilie verdient besondere Aufmerksamkeit. Das Thema  ist als Rede aufgebaut. In dieser Rede ist noch die strenge Form der  Homilie  eingebaut ‚und formal, ausgezeichnet angelegt; vgl. unten., Es soll jetzt schon  '.darl‘auf qufmerksam_ gemacht Vwerden‚ wie kunstvoll das Thema aufgebaut ısther 8

‚eingekleidete narratıo /AUI erkennen ın und D ähnlıch sfeht e1ne
solche narratio . der Überschrift" zum Abtskapıtel, auch iın den alten and-
schriften. (‚rößere Ansprachen, also rheftorısche Stücke bzw Teile, sS1inN' ın

dıie Kapitel 19 M IA und M 92 £ eingehaut. ıthın ıst. der Stil des M
ın bevorzugtem Mafße 1} der Rhetorık her hbestimmt, und Z W VoNn der Kunst-
rede her, Z Pflicht macht, dies Formelemente und ähre Bausteine
ın der VLR mı1t Aufmerksamkeit /Ä verfolgen.

S3 Die Paternosterhomiulıie verdıent besondere Aufmerksamkeıt. ])a& Ihema
ıst als ede aufgebaut. In dieser Kede ıst noch dıe sirenge Form der  Homuilıe
eingehbaut un formal ausgezeichnet angelegt; vgl unten.. Es soll jetzt schon

‚darauf aufmerksam gemacht werden, wWwıe kunstvoll das Thema aufgebaut ist
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Dßl Paterno stertéil alsıo ach _ der Stellung iınnerhalhb
des (3anzen der FLauptteil, nach Charakter un Inhalt aber ıst
G der Beweıisteil, und ZWAaLr In mehrftachem Sinn. Er ıst zunächst
eEIN vorzüglıcher Schriftbeweis für Aze dogmatische Grundlagie,dıe der Eiınführungsteil geschaffen hatte durch dıe Darlegungder These des Vaterschaftsverhältnisses Christı Tf uns Menschen,eine Auffassung, ” die der damalıgen Christenheit geläufig WAaL,
ZU der sıch auch Benedikt. In SeINeET Kegel bekennt 95Dıese These wırd ın Ihema hewıjesen durch den Nachweis der
Berechtigun (]dß WIT Christus ULLSCITE) Vater HENNEN dürfen. Der

deutet das Paternoster auftf Christus qls Vater der
Menschen. - hegnadeen

Der Nachweis ıs nıcht schwer: aIBT M ıst der außerst
glücklichen Lage, auft CLn Herrenwort hıinweıisen Z können, Jaauf eINe direkte Aufforderung Christi, nıedergelegt eben ım
Paternoster, verbürgt durch d1e HI Schrift. Auch Cıes letztere
Moment dartf nıcht. übersehen werden. In _ der (serichtsrede sprel-
ten dıe Beweismomente und iıhre Kıntellung eINe Kolle, NO ql lem
wurden unter den erstrangigen derselben, den LO TELDO %LE VOLden „Nıcht-künstlichen“‘ Beweısen, Zeugen und Urkunden ZENANNL.Hier kann er VI mit eichter (zeste das Vaterunser zıtıeren alls
vollgültigen Beweis. Daß der Beweıs un der Bıbel stammt ist

so bekannt, da ß d1e ’Qwellßflahg&bé fehlen darf.
Damit ıs} aber noch nicht geklärl\*, warum der MR das Pater-1NOSter homiheartig kommenhert. Erinnern WIT UNS, daß sıch die

(xerichtsrede, auch WeNN S1E mehrere Teıile hatte, Lın einem SL'Oen psychologischen Dreischritt bewegte. Im Eınführungsteil )Ee-
reıtete STE durch anschauhiche „Erzählung“ den Hörer ‚auf dreSıtuation OL:, nd Z WAl‘ ber cden Weg der Vorstellungskraft. Der
Hörer mufßte dıe Vorgeschichte bildhaft In er narratıo vorgeführtbekommen. daß E1 sıch über den Fall klar wurde und dieser
sıch seiınem Gedächtnis fest einprägte. Dann wurde vom Redner
dıe Beurteilung des Falles vorgelragen und dıiese Beurteilung des
Redners bewıesen, cdas Gegenteil wıderlegt. Dıiıeser Teil wandte
sıch VOTZUSSWEISE A den Verstand und suchte mıttels geschicktvorgebrachter Beweismomente eın Testes Urteil 1mM Hörerkreis
grundzulegen. War das g>eäsbhiehefx‚ dann konnte der Schlußteil
dadurch, daß dıe antik-christliche ‚R0dß des T’hema ım Mittelteif ‘formal eine
Steigerung erhält dadurch, daß Thema ın der Sstrengsten und kunstvollsten
Form durchgeführt wıird.
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einsetzéfij der den Wıiıllen und dıe Affekte der Rıchter bitbea;1\d—;
fordernd, drohend, beschwörend bestürmte, da S1E IU ach der
UVOTL vermittelten un vertretften Eıinsıcht handeln sollten

Es SINg NUuNn 1n Thema B) WEI11 WIT diesen psychologıschen
Hıntergrund der Redie autf das M-  ema übertragen, dem M dar-
E das, WAaSs 1 Einführungsteıl (T’hema A vorbereıtet hatte,
und C 1 Schlußtenrl (Thema erreichen wollte, jetzt 1ım
Thema [B} verstandesmälß1ig . zu unterbauen und CS alıs ul nutz-
lich, notwendig hınzustellen. durch Folgerungen und Schlüsse ıe
angebahnten Einsıichten Z begründen und T befestigen.‘ ennn
3190 dier M In T’hema A dıe ockende Eınladung Christ. .urv Nach-
folge Iın durchaus ansyrechender Wee1se vorgeführt hat, und =
es ıhm 1M Schlußteil dıe A falnde Mahnung und AUT-
forderung geht daß der Mensch dıieser Eınladung des Herrn
doch Ja Folge leiste, dann wıird nıcht schwer : gehen, Z ULE

Verständnıs Jes Mittelteiles nach a1l seınen Aspekten vorzudrın-
S’'CH. De Mittelteil mMu Zuhörer die Zustimmung des Ver-
standes abrıngen un Aye Notwendigkeıt oder Gemäßheıt der Wol-
ZeETUNSEN einsichtig machen.

(  Beispiele mögen as Gesagte nach Scmer Rıichtigkeit Au S-

We1IseN
Dafer noster. quı CS ın caelıs. Viäete ergo ratres. S1 invenımus 1am -ma-

Lrem ecclesiam eT patrem us1ı S11IINLL Domıiınum VOCare de caelıs, ErSo 1am iuste
1 nobhıs relinquendus est ater errenus ef mater carnalıs. bınıs obtempe-
rantes parentibus, NnON ‚ solum vicıbus öffendantur SE velut. adulterı de duobus
parentibus nascl, G1 carnales dıimiıttimus, iucdıcemur nde et NOS, TUA
V1S indıgn1, tamen propter agnıtıonem E11S baptısm1ı, ın oratıone audemus
patrem vOoCare, ıdeoque oportet OS passıon1s e1IUSs pgrticipe5r ut ; NEeETECAMUFr
efficı e1IUs glorıae coheredes

Sanctificetur tuum non quod : n($viter optemus _ sanctificari nomen
e1IuUSs sed ın bon1ıs actıhus fılıorum S  _  o  ® 1pse sanctifıcet.

Adveniat U Luum el Ludıcıium e1IUSs SC Domuinı) accelerarı ultro
rFORAaIMMUS ; et ratıones nosiras adhuc paratas habemus. Sıic ErZ0 41 nobıs
omnı OTa agendum est, ul Oom1ınus eT pa postea nos ıta suscıplat, el bonıs

actıbus otıdıe complacentes sequestiran 105 ab haoädis, dextrıs SUu1S
ıIn qetern1ıs introducens NOS reZNIS

Fıat voluntas I1aS  K  135  Die Genesvis' der B'eneélikturs‘— luj1d Magiétérreéé1 5  ei‘nsetzeflj der _ den Willen und .die Affekte der Richter bitbeéfid;  fordernd, drohend, beschwörend bestürmte, daß sie nun nach der  zuvor vermittelten und vertieften Einsicht handeln sollten..  Es ging nun in Thema B, wenn wir diesen psychologischen  Hintergrund der Rede auf das M-Thema übertragen, dem M dar-  um, das, was er im Einführungsteil (Thema A) vorbereitet hatte,  und was er im Schlußteil (Thema C) erreichen wollte, jetzt im  Thema B verstandesmäßig zu unterbauen und es als gut, nütz-  lic h‚ notwendig hinzustellen, durch _Folgerungeh und Schlüsse die  angebahnten Einsichten zu begründen und zu befestigen. Wenn  also der M in Thema A die lockende Einladung Christi zur Nach-  folge in durchaus ansprechender Weise vorgeführt hat, und wenn  es ihm im Schlußteil um die aufrüttelnde Mahnung und Auf-  forderung geht, daß der Mensch dieser Einladung des Herrn  doch ja Folge leiste, dann wird es uns nicht schwer gehen, zum'  Verständnis des Mittelteiles nach all seinen Aspekten vorzudrin-  gen. Der Mittelteil muß dem Zuhörer die Zustimmuhgjdes Ver-  standes abringen und die. Notwendigkeit oder  Gémäßh—eit dmf Fol-  gerungen einsichtig machen.  Beispiele mögen das Gesagte nach seiner Richtigkeit aus-  weisen :  Pater noster, qui es in caelıs. ViHete ergo fratres. si invenimus iam -‚ma-  trem ecclesiam et patrem ausi sumus Dominum vocare de ‚caelis, ergo 1am. iuste  a nobis relinquendus est pater terrenus et mater carnalis, ne binis _ obtempe-  rantes parentibus, non 'solum vicibus offendantur sed velut adulteri. de, duobus  parentibus nasci, si _ non carnales dimittimus, iudicemur  unde et nos, quam-  vis indigni, tamen propter agnitionem eius baptismi, in oratione audemus eum  patrem vocare, ideoque oportet nos passionis eius esse pgrticipe  s‚ ut _mereamur  effici eius gloriae coheredes  Sanctificetur nomen tuum; no%1@uodhövliter optemus@anqtificari nomen  eius  sed in bonis actibus filiorum magis ipse sanctificet.  Adve{niai regnum. tuum;  et iudicium eius (sc. Domini) accelerari ultro  rogamus; et rationes nostras adhuc paratas non habemus. Sic ergo a nobis  omni _ hora agendum est, ut Dominus et pater postea‘ngs ita. suscipiat, et bonis  coram eo actibus cotidie complacentes sequestr  gns nos ab hagdis, a dextris suis  in aeternis introducens nos regnis  Fiat voluntas tua ... Voluntas enim Domini sancta est ... Hanc sanctam  voluntatem et Salvator noster  demonstrat nobis dicens: M _ Non veni facere  demonstrat nobis dicens: Nan veni facere  voluntatem et Salvator noster  tioni nostrae Dominus contulit pietatem, et qualem errori nostro salutis viam  ostendit, ut in filio suo demonstraret, quod in servis suis quaerebat perficere.  Der Beispiele sind genug. Sie zeigen, wie Einsichten und  Motive zum Handeln grundgelegt und vermittelt werden. Warum  hat der M das Paternoster dumchk«ommentiért? Es sei di—q\Gegen-  YVoluntas en ım omını SanCcia est Hanc sanctam
voluntatem e1. Salvator noster demonstrat nobis dicens: M Non enl facere

demonstrat nobis dıcens: Nan enı facerevoluntatem al Salvator nOoster
t10on1ı nostirae Dominus contulıt pıetatem, e qualem erTrorı nostro alutıs viıam
ostendit, ul In f1ılıo S Ul! demonstraret, quod 1n SeTVIS SU1S quaerebat . perficere.

D461‘ Beıspaele sınd SENUS. S1e Ze1eEN, wıe . Einsichten und
Maotive 20020 Handeln orundgelegt und vermittelt werden. Warum
hat der M das Paternoster dumchkomm-entiert? 4{  S SEL di-q Gegen-
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frlag«e gesteilt: Wo häfie er eınen übei*zeug#enä.eneh und packende-
TI Beweıns bekommen können, daß WIT Waıllen ertTühlen
sollen, als geracde 111 der drılten Vaterunserbitte? och we1(l
auch dıe Bıtten gul auszunutzen für SeIN Redezıel, WIe
dıe Beispiele zeigenN. Es SOl te aber auch AUS den angeführten
Beisprelen ausgewWw1eSEN werden, WTie das, WAas 1 Schlußtenl als
Forderung ausgesprochen ist, hıer grundgelegt wird, vorberetet
wırd 1M Zuhörer. Doch genug; auf jeden Fall handelt sıch ın
Thema un das Herzstück, das Zentrum des Themas.

Der Schlußteil der alten Rede War der Epilog, In welchem
dıe ganze Rede nochmals in eınem Kurzverfahren rekapıtuliert
wurde, Zıel War hier, WIe erwähnt, dıe Affekte d\(äT OTeTr
wachzurufen ZU  — Auslösung der Tat oder dies rteıls, die beab-

waren. Thema erfühlt diese Aufgabe ausgezeichnet,dieser Teil ist In sıch xeschlossen, daß ‚3 für sıch schon nahe+
A eine Paränese ist, allerdings unter der Voraussetzung, dafß der
Hörer mıt dem Vorausgehenden vertraut ‘ ıst. Beachtlich ıst
allem, WI1I@e die Eınladung Christi ın einer Paraphrase eIN.LDENVersenfl des > 5a das Thema rekapıtuliert, WIie Terner iın
e1INeTr Paraphrase Ps. T4 1Ce Erfülung der göttlıchen Wee1-
SUNSEN AaLS Bedingung der Teiulhabe (xottes vorgeführtwiırd un als Wex dıe schqla domınıcı servıtil aufgewiesen wird.

Zerghliedern WIT jetzt noch die Forrflanlage des s ANZEDIThema W
Teile

1r we17fen eın prüfendes Auge auf den Umfang- def
DE Einf ührungsteil, Thema ulfifaßt be1 Mignej 5 2CN Die Paternosterhomilie dagegen LS Zeıilen, der KRest, Iso

Thema C noch 04 Zeilen. Man darf darın auch eINe äußere
Betonung des Mittelteiles erkennen. Auch das ıst eın Formprinzıpund £e1Ne voNn den Alten handwerklich gemeınsterte nd stoffgerechtgeübhte Technik /wenn S natürlich auch Abweichungen gab —)daß man nämlich dre Teile ı88l eiN Verhältnis zueinander und ZUIN

(ranzen seizte Haben WITLr denn nıcht diesen Grundsatz iın der
WFormanlage des M-Prologs S schön verfolgen un beobachten
können? Wenn hier 11 T’hema dıe äußere Proportion verschoben
erscheınt, dann “dürfen WIT uns nıcht ırremachen lassen. Im
Gegenteil! Nur die Formbetrachtung verrät des Magisters Jetzte
Absıchten, ber dıe freilich der mMmoderne Mensch mıt dem flüch-‘tigen Blick des Unwissenden hinwegliest.
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Der M x1bt WULSs durch dıe Sprache er Kunst klare
Orientrierung, nämlıch ı88 der Bemessung des aäußeren mfanges
cder "Teıhe Nehmen WITL och den Prolog ‚eran Dıeser hat autf-
fallenderweıse Fast den gJexchen mfTang T’hema
nämlıch IQ Zexlen. Somit ergıbt sich E  « Prolog und Thema
ZUSAaILLITLHEI dre Summe VO Zierlen ınd folgende Proportion
der Teile des ga IT hemas

Q + 22 ISS + 04= 111 —+ 188 + 04 Zeılen
Ist hıer nıcht 111 harmonısch proportionıertes Verhältnıs für

dien Umfang des (s+anzen und E1 Te1le ausgesprochen ” Eis
ıst unverkennbar, da dAje gleichartıge Anlage VO Prolog und
Thema eiwa  S  > Z bedeuten hat, ferner daß dıe Summe des
Umfanges Prolog un I1hema A Verhältnis der Gleich-
heıt ZUIN Umfang des Thema steht 143 94 Und NnunNn ist
@ E1 Leichtes, das Verhältnis der Außentenle Thema 111

Verhältnis er annähernden Gleichheit Z erkennen.
Außenteile: Haupftteil (ThemaB) 205 ı8
Hıer walten (zesetze vollendeter Formkunst. Es ıst E1n ästhe-

tsch voll entwıickeltes Empfinden z888| Werk. Kınes Mannes Worte
und Gedanken, der solche Formkunst pflegt, dürftfen nıicht .
obenhin bekrittelt und abgeurtenlt werden, hne daß 1HNan s'16

kennt; S1e verdienen eingehende Prüfung, un ZW 3 nicht Aaus

der miıtleidie stolzen Haltung dies: Modernen, der siıch 1ne SOI1-

derbaren ıMann gegenüberweıß. für den E]® sich lediglich als g\e..
schichtliche Kuriosität amüsıerend. interessiert, dıe e aber nıcht
erns nımmt. Glücklicherweise ist demMagıster a} (+enestout
eINn Anwalt erstanden,erZ WaT 1 eTSter Begeisterung SECLILNEN

Helden überschätzt und überbetont hat; aber doch erkannt hart,
daß'CIN e1LNE seltene Erscheinung gehtWır werden allerdings
VOI der (‚loriole des Magisters £111 I)1'Cht noch wegretu-
schieren mMUÜssen, WLIL ıhn 1118  N rechte Licht Z11 rücken; trotzdem
verdıient Achtung und große Beachtung.

Um auf die oben erwähnten Maßı erhältnisse zurückzukom-
CN, SC 1 dem Vorwurf begegnet, dals RS sıch um 3068 leere Spie-
Jerei handelt. Das WAaTe il grober‘Irrtum Durch die Geschlossen-
heit der Form sichert sıch der Künstler SE1LN Werk und weıst
zugleich den Weg. 1LI1 SPCe1INE Geheimniısse. Und darum ist dıe Kennt-
1LS der Form der Weg ZUIN Verständnıs des nhalts. S  O hnat der
M ı obigen Maßen ULS TESARL, allerdings ıI1 Harmaonıe un Maß,

cht ı Worten, dafß P} den Prologmıtdem Thema zZusam men als
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£111e grole Eınheıt, qals das grolse einleıtende Werk Regel
betrachtet. Wır Sind ıhm für CLLEINL Wink dankbar

Man kann auch >  ASCN, diese Maßverhältnisse 1111 IThema
Nein! (z+eschlossene KormglJücklicher Zufallstrefter.

bheı Durchbildung der Kınzelglveder 11L Zufall sondern Cdas
erk E11165S5 einsichlıgen un ordnenden (zeistes Außerdem sınd

WIUIL 1} UNSeT111 Falle, der überhaupt, keineswegs durch
solche Einrede 111 Verlegenheıt versetzt. Schatuen WIL EN2EE auf
dien Prolog zurück un Se 111e aße Die oben bezeichneten Ab-
schnıttseintellungen 1 M--Prologtext erlexchtern ıLLl Adıe Kontrolle.
Ergänzend SC %  50 daß Salz 0 111l Prolog s CHAU NT oTOß ist
W1C Satz und ZUSAIMMen (Migne 19 bzw. LA Zeilen). 1)as-
selhe Maß d(°‚\ Umtangs WIC 111 Satz stellen W 11} Satz

Satz + 2) test; 5alz AB überschreıtet dıe Norm (von Satz
oder der 9} LiIN C111 kleines N Damuıit teult siıch das (janze des
Prologs ZWC1 orohe Hälftten: auft dre JE 111 sich wıeder Zl  -
tTallen L121 Vıertel 000 Anfang und C116 abschließende Hältfte
Man betrachte auch die inhaltlıche Korrespondenz satz
un atz INan beachte Satz das vorbereıitende Wegmotiv
1111 Verhältnis AZU Thema As Man ‚eachte den Überleitungscharak-
ter Z Regel 1111 symmeltrischen Gegenstück rAN Satz 3! _ nämlıch

Satz 6 E} beachte dre Anrede „‚.homo“ AL Anfang beıderr.
Hälften.

och könnte der Kritiker hämısch auft ‚‚Paternoster-
homilıe‘ _ hınweısen ; tatsächlich sind dıe kommentierenden Ah-
schnıtte ZU den emmzelnen Bitten sehr ungleich ı111 der Länge. och
SE 1 darauf auftfmerksam gemacht da{flß dre Bıtte ( Fıat voluntas
tua) dıie längste 15 und WIC sahıen bedeutendste nd
das 1ST wıederum des Rätsels Lösung Sie mußte auls Quintessenz
zentral stehen, S'Ü da f3 die Anrede und ersten D Bıtten ( Abschn.
und di\6 V1T ‚etzten gewıssermalßen, formal-ästhetisch betrachtet,
die Außenterle, die Kckterile abgeben HIUSSEN, 00881 INn der Sprache
der Form auszudrücken, daß dıe dritte Bitte der Haupttienl ıst.
Man vergleiche 11ULLL Jıe Maßverhältnisse der TC1 Terle

SG Eıine kleine Umfangüberschreitung glaube ıch eım Male
beobachten. WO überleıtel; scheıint durch Umfangsüberschreitung der DE
anklıch Zusatz der Überleitung absıchtlıch emerkbar gemacht ZU verden.
Der ‚gleiche Fall zann Ihema ® 2808 Anfang en Abschnitt) wahrgenommen
werden. 1so dürfte eherAbsıcht nd Technık qls Planlosigkeit un Unregel-
mäßigkeit vermutet werden.
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undAnrede 1: Bıtte 91 Mıgnezeıilken Bıtte
79 Zeilen, A Bıtte O71 Zeılen ; Del CI mınımalen Üb4@i‘-
betonung des Mittelteiles herrscht 1111 Grunde SCENOININEN eEiNe

durchschnittliche (xleichheit aller dreı Glieder:

73 O/
Das qlles nıcht Zutall das ıST A unst das ist Harmonıe

der terle und der (;edanken als Zeichen Aes Hetfern Sınnes der
Stoffanordnune Man wıird Ajesen Themaautbau lebendig
flutenden Khythmus V() Harmonie in der Umfangbemessung als
Ausdruck 111e 11NeTrTN Gleichgewichts und EINeET sınngemähen
Zuordnung der Kınzelterle zuemmnander nd ZU. (janzen verstehen
IHNUS  e und darf s 1116 V OIl EINEIN tarren Schema, och S

starren Formeln der Mathematık her erfassen ; denn der
Kumst waltet cder (ze1st Cdes Schaffenden als Herr der Ideen., als
Herr Cdes Stoftfes und der (xesetze, die ausgesprochen werden
Maf{: und Zahl als Zieichen und Symbol dessen, 'L Worten
un Begritfen nıcht mehr ausgedrückt werden annn

Wır erkennen 1U Aye Formanlage, allso die äulßere Struktur
dhes Themas qlıs Wegweliser ZUWI LEL organıschen Einheit 1ınd
Bezogenheit der Ideen Diıe äußere Harmonie VON Abschnitten bzw.
Formegliedern ıst Ausdruck geIslıger Kraftt, dıe durch diese, außere
Ordnung hindurch 112 DE Wechselwirkung un Gegenüberstel-
lung ausgesprochenen Gedanken heleht N verdeutlicht.
Wır haben das wunderschöne Spiel psychologıscher Gesetzmäßig-
keıten beobachtet, duie 111 Aas Innere der menschlıchen Seele Jes
Hörers yordringen über Vorsteilung, TIiEe und Affekt hıs TU

unmittelbaren Vorbereitung und Veranlassung eiNner Wıllensent-
scheidung.

Wir sınd aber noch nıcht aln Ende Außerlıch waltet dier
Im Innern des Kunst-Themarede Harmonte und Khythmus.

werkes aber herrscht hrerarchıische OÖrdnung Ee1S  C
dıe auch noch kennenlernen ‚eI1. Es gıbt kunstvall gxebautbe
Abschnitte, die ihrem nhalt nach noch zuemlıuch anspruchslos
SInd; SLC erhalten ıhren Wert durch ALe Zugehörigkeit Z e1iN|

wertvolleren (ijanzen und bekommen Re1z durch 16
hobenere Form dAre ıhnen oh ihrer Zugehörigkeit diıesem (Zan-
ZEeI) verliehen werden kann Kın sollcher Abschnitt ist der Prolog
der MR ıst tormal schön nd a lıs Sal ZES Kunstwerk gebaut
Aber inhaltlıch ıst E1 nıcht selbständi ENUS, 1Ur Hınführung

Größerem Anders ıST heı der Paternosterhomilie Wır
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mu{flßsten 51 a 1s den zentraten Teıul bestimmen der Eınsıchten un
Urte1le begründen hat Abe1 dieser Teıl IS LIL sıch s6lbst e voll-
endet nach OTM un Inhalt Aaß n für sıch losgelöst, 4US dem
Thema Sınnn und A0 arTt haben 19992024 Ks würden dann allerdines

manchen Stellen dıe Akzente verschoben werden insofern eben
manche Stelle aqaußerhalb des oroßen Z usammenhanges sich (111-

bedeutender oder aber wıichtiger ausnehmen würden

Und An d1esen Teıl Sa Saitz das Vaterunser erläutert
könnte Rr nıcht anders denn als Paternosterhomuilue aufgefalst W er

dien Wäas e“ 11 XTOJEN Zusammenhane lechgluich der Korm nach
LST. Da dre Paternosterhomiulie zudem S11l Iromm meditierend-
erwägender Betrachtung gehalten ist nach iıhrem ıMEr Charakter,
kann s1e6 8  S meditierendes (zebet angesprochen werden Dresen Sınn
gıbt iıhr auıch der Maxgister qelber noch bei, indem EL AI Schluß
rückhlickend VO  u ftinıla OT:  al10 spricht

Nachdem DU viel und S0 vollendete Formkunst 111

dem Thema feststellen konnten ürten Ihema und Ihema
nıcht 0} nebeliger Unhestimmtheit lıegen lassen und wollen
Kürze nach deren Aufbau umschauen. Wır vergegenwärtigen uNnNs
die bısher herausgearbeilteten formalen Maßverhältnisse nochmals.
Wır haben (jesamtaufbau Ae IT’hema e11NE große dreiteilige
Form erkannt ı11 den Größenverhältnissen:

Die Paternosterhomilie zeugte die kleinere dreıteilige HKHorm
hei annähernd xLeich oroßem Umfang aller $ Teıile  1 z FA Zu-
xleich überschnitt siıch mıt dresem Ehbenmaß ungleiche, aber
symmetrische Aufteilung Ades Vaterunsers: / Abschnitte
1US dem. Paternoster. Wir werden nıcht fehlgehen, 111° —

muten, daß dieses Verhältnis. das er Vaterunsertext VOIN Inhalt
her bedingte, durch dıeE umfan mälsıge Gleichheit - der Taıile
kompensiert werden Ilte 5 (

Im Prolog hatten dageg e1INe schöne zweiteilige Form
gleichgroßer Hälften(GGerade 888 Prolog aber. konnten WIL fest-
stellen. Jaß ı12 hbeiden Teıle nıcht iınfach ELE hbloße ungeglıederte

8 Der Mıttelteil 111 der Paternosterhomilie (Fıat voluntas tua) ıst. selhber
wieder schön aufgegliedert AT} Teilabschnitte 1111 Verhältnıis [0381 39 2U
Zeilen. 1e beiden symmetrischen Fekteile desselben SIN eingeleıtet mı1ıt dem
Text: Fiat voluntas tua, W: dıie symmetrische Wırkung erhöht Un zugleichfür den Leser Markıerung 1ın soll aß zwıschen diesen lehrhaften Eckteilen
das kurze Mittelglied reflektierenden Charakters ıst un«d ohne Bibelzitate,
gleichfalls beachtet.
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Gedankenabiolge darstellen sondern wıederum sıch xlıedern
kleine Kormelemente dre selbst wıeder gyleiıchen Maßen einander
gegenüberstehen daß für den gesamten Prolog Cdıe Forme'lıede-
run gılt

I + 1) I + (1+1)
]Der doppeltlange Abschnıitt a LZ ‚.bzw. wurde hıer quf-

(1 I) deswegen, weıl. auch \  1esergeführt unter der Kormel
Abschnitt gul untergebeilt 111 gleiche Hälften,‚allerdings anders
alıs drLE erstie Halbrerung jeder Hälfte also Satz bzw h-+9

Wenn cder Prolog streng veglıedert ıst, ebenso dıe
Paternosterhomile, dann kann 6S nıcht anders SCHIHL, als dafß
Ihema und Thema (1 ebenfalls irgendwie ı111 kleinere Abschnitte,
bzw. Kormgebhilde ZU zerlegen Sind. S0 W LC beım Prolog
VETINAS UuNs nıcht eiınmal der älteste Textzeuge durch ırgendeimm
Zeichen oder durch Kinschnitte einen Wınk ZU geben. Ks iıst aber
atich nıcht nötıg.

Wır begınnen mıl ema Nahezu VO selber ergıbt sıch
da 088 Dreiteilung:: Paraphrase Ps S, terner Paraphrase
Ps 14 mıt CHMNSEN andern Schriftzıtaten Sla und E111 SZanz zitaten-
loser Schlußteil. Nur sı dre Frage, WO die SELILA WE (Jrenze f INar-

kıeren ist :Sıe kann 1Ur SEe11 beım Schlufß der ersten Psalmpara-
Lece adsum denn WIL sehen AIl Ende von Satzphrase, ML

8 '] ä handelt sıch 111 T ’hema nıcht bloß 111 CIN156 Zitate aus Ps 3 9
rößeren Teıl desselben. Bestimmendsondern eıne Paraphrase Z

für die Wahl dieses Psalmes War. den Verfasser die verlockende Möglıchkeıt,
eınen eben-dem Einladungsruf Christi 111 Thema Venite ad ın Thema

solchen Einladungsruf dem „Geiste‘ denMund gelegt entgegenzustel-
Vers Accedite adlen Venıiıte fılır Man beachte dıe Parallelenu Ps

unnn el illumınamını A hema el apert1s oculıs nostrıs ad deificum lumen.
Ebenso werden 13 —bVers un Thema Venite, ' filıu, audıte 111

wörtlich zıtıert, Vers 16 dagegen paraphrasıert: Et CULLIL haec fecerıtıs, oculı
u VOS ı1ustos et D meae ad PreCES vestiras Nun scheıint dıe Paraphrase

allerdings 1111 schwächeren Anklängen zurückzuspringen Vers und
ste pauper clamavıt el Dominus exaudivit U, Gustate et videte,

SUAaVI1S est Dominus. Thema Et antequam ınvocetıs 1981 dicamvobıs:
Ecce adsum. Quid dulcıus nobıs ab hac (810058 Domuinı . Doch kommt ler dıe

ung f Ps 33 un höchstens sekundär 111 Frage; Bezüglıch Ps ı4
S gesagt, dalß ganz verarbeitet ıst  9 Vers ıst umgedeutet: nıhılum
deductus est conspectiu e1US malıgnus, tımentes autem omınum glorificat. —
Thema Qui malıgnum Aabolum ‚ deduxıt ad nıhılum Quı tiımentes
D Mınum 1981 Dominum magnifıicant.
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10081 Prolog, da der Schlufß durch Kettenzıtate x S erzıielt WITd:
Nıchts anderes liegt hıer VOT Zudem beginnt der EW E Satz Quid
ulcıus nobıs,. SOZUSAaDEN 111 1E UEIN Tonart. der Antwort VO.
(+emüt her, und W as sehr 1115 Gewicht Fälhlt f brıngt ELILE i

neuTte Anrede "ratres 9 Dalß der AI 111611 (B uUuCH Abschnıtt
mıl erneuter Anrede einleitet ersehen NL} aus der Paternoster-
homı1lıe s LE Jedem Kommentar der betreffenden Bıtte
gleich anfangs steht mıt EL EINZISECN Ausnahme ;: yleicherweise
ftinden WL anı Kopfe VON IT’hema CJ vielmehr 11l der ALl den
Kopf VOIN Ihema S& gestellten Überleitung.

\Wo ıst e nächste Markıerung ” |DS wurde schon angedeutet
Dıe Kettenzıtate 111 CINeTr gewaltigen Steigerung bılcden das Aıttel-
stück Thema ( ınd SaNz VON selbhst hebt siıch markant als
Schluf  2 deı Teul ah VOL WO abh ‚„Gott schweıgt schweigend -
LLEeN Blick quft un ruhen Jäl; d1eSEeS Schweigen augenscheun-
InchCIHEC Übersteigerung des. Redens oder vielmehr dıe scharfe
Trennungslinie zwıschen Z wW€1 Abschnitten. Also haben U1 tor-
malıe und iınhaltlıche Momente den Weg SCWLESCH.

Was {ür Proporthonen stellen W 1L} 1U hıer fest? In ’hema
WeIST der s Ü ermittelte Abschnitt .8 Zeenlen aut deı \
schnıtt h3 Zeıilen der Abschnıitt 2 Zenlen, als0 hel annähern-
der (‚leichheıt der Außenglıiedel eIN Miıttebelred das nahezu VOII

doppelter Größe ıst VWır vermerken qa1S Formcharakteristik: S ym-
metrıe d  er Auidentenule, Mittelteil VON Ihema dagegen nıcht anz
1 Pro p»ortioxf.

FKür Ihema scheıint dıesie Markierung; N velten : Propheta
Aie1t-. ın parabolam, steht für sıch qals Maotto

Kettenzitate (vgl 466) verwendet der qa1l8 wirkungsvolles Stel-
gerungsmittel häufig; nıcht selten ist aber auch der Fall, dal3 dieselbe Z
(atenreıihe an e1T  C:  S andern StellC ın andern Kapıtel wıederholt. Es
W verfehlt, daraus autf e1Ne überarbeıtende and Z11 schließen, WOZU [)
Vanderhoven (vgl 190 f) nd D Weber (Deux ET E
NEISEN,. da S1C d1ie tTormalen Viomente un: dıe rhetorısch-literarıschen Kunst-
griffe des M nıcht beachten. Der VI greift SUSd ZUWUINM Zerteilen ggnzel]
Zitates. kurze /itate aneiınanderreihen können, IThema Mittel-
eılWorte Christi 2008! Ölberg oder Thema VLt 7: a4f£

Diıe Erneuerung der Anrede beı Begınn LLEUEIL ede- bzw (ze-
dankenabschnittes ıst sachlich und psychologisch S() tıet fundiert, da S1C se1t
JE Redestil (zebrauch. ıst, aber zielbewulfßt un technısch der Kunst-
rede Anwendung gebracht wıird
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De utero VOS reficı1am Abschnitt
Nos audıentes NUS leve Abschnitt
Nos audıentes haec 14. Le LAVEeNLT  uSs Abschnitt

Dıe Maßverhälinisse sind LQ L Zeıilen.
Wıederum : Symmetrie der Außenteile, Mittelteil. nıcht SaNZ

PrODOFtı0onzert.
ufmerksam gemacht SIC.1 a1s aut 16 wıichtigen Komposi-

sıt1onskunsteriffe dies M e Stichwortkomposition 9 () Aye Pro-
102 mı1t\ Gem -wıederholten Aufnehmen Ie,S Hör-Maotivs deutlich
wahrzunehmen ısl, Terner, schon angeführt, dne Kettenzitate.
Zu bemerken ıst nOch, daflß der Prologschluß LE e}  M  SC Steige-

erlangt durch dıe abschließenden Zitate, OIl denen 1LUF as
‚etzte dem Herrn LIL den Mund gelegt wıird. Vorher ıst überhauptkeın. Zatat ı1L SZANZEN Prolog Tinden. In Thema verterlen sıch
die Zitate- qls Heilandsworte bzw Bibeltexte ı gleichem Ausmaß
aut dıe Deıden eTrTsten Abschnitte (‘9 bzw Herrenwort) der letzte
1st ohne Zitate U1 ' wırkungsvoller setizt dATe Zıitatenreihe der
Paternosterhomiulıie CIM WO sıch dıe Ziıitate (außer en Vaterunser-
texten:) Mitteltei] häufen, 111 den Eckteilen dagegen spärlıch
vertenilt siınd.

"Thema bringt Steigerung der RKRede durch Häufung,
Ja Ballung der Zitate, ındem _ SANZC JLextgruppen, darunter der
SaANZ'C Psalm LA angeführt.bzw. Varıation ausgewertet werden.
Dadurch erreicht dıe ede höchste Lebendigkeit. Um autffal-
ender ıSE der ruhıge Abschluß.. Das mu{l ZU denken geben.
Hier ist C111 Meister O vollendeter Wortkunst AI Werk Man
eachte auch, veschıickt Are Zatate verteılt werden. Schon dıese
Verteilung errät SO vıel Formgefühl und Fähigkeit, jedes Wort

den ZUNSs! Platz er stellen, dal INa  - darüber staunen’
W1Iie schon die Schriftstellen . 111 ıhrer Vertenlung und Folge die
Seele des ZaNzZeh "C"hema ausmachen.

Wır wolhlen auch d1ıeses 111 CLNeT zusammenschauenden ber-
sıcht ı der SANZEN Vorrede der ME verfolgen :
p LO (Form zweıteilig:: a + a)

hne Zitat Der Kednerxfordert das Hören für sıch
Teıl, zweıte Hälfte:
Apostolus: Secundum 1nNer  uräarmmn regulae

90 Vgl hö2, Anm 79 Beıspıel der gleichmäßıgen Wiederholung
CINeESs Stichwortes bzw Stichwortpaares ernten WITLr bereıts kennen: cınctı el
vestitı dormı1ant.
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Paulus apostolps: Gratia: De1i 111

Paulus apostolus: Sı glorıarı opportet
OM1Nus: Qui iurat
OM1Nus Qu1 audıt
Nos Quomodo Domine
'\OmM1nus Quomodo, qu 1a simılabo

eıl Apostolus An nesSCII1s patıentıa Dei
Omınus Nolo mortem peccatorıs

A

Der Hörer ıSE schon verstummt auch das Zaitat das dem Herrn In den
Mund gelegt IST, wirkt schon nıcht mehr als Jebendıige Kede, W1e zuvor, sondern
als TE116S Bibelzitat. Dıe ede läuf£ft vollends ruhıge Darlegung aus.

Man verfolge aufmerksamdıe Zitate, ıhre Verteilung auf Aie einzelnen
Abschnıittsgruppen; nNnan verfolge, /} der ersie Abschnitt (E Prologhälfte)
Sanz hne Zıitate ıst “und der letzte e1l von Thema S kurzen Zitatert
durchbrochen ıst, dıe Zitate 1111 übrıgen harmoniısch verteılt sınd, ber ın

e  AT gesteigert wachsenden Zahl; ver£dlge‚ WIC zugleich dıe Lebhaftigkeit
VOIL Rede und Gegenrede: zwischen den auftretenden Personen sıch steıgert;

SIN nämlıch während des ganzen Thema, b Zzu Schluß, den gle1-
hhen Ort versetzt, den Quell der Taufe, Vo Osten (alte Himmels-
orstellung!) cdie Stimme Christı erschıen, der dann 1ı9800001578 mehr 111 den Mıttel-
unkt rückte Die Abhandlung des IT’hema ıst 1so szenısch nd dialogisch al

gestaltet Man beachte, W1G das KEıngreifen des Herrn schon Jangsam 4888

atiztien Wort des Prologs vorbereitet wırd. Man beachte, ' ’hema der
zweımal NIT'Z redet, TLeıl dagegen 111 1Ne1IN langen Wort S1C hören

(formal gesehen nd diese kurzen Worte als gleichwertig dem Janger
tz g\ere\chnyet);‚ Im eıl aniworfien dıe Hörer durch stummes Fol_geleisten\‚

R0 O A S Teıl reden 1e erst untereinander, ann geht iıh: Redenunauffällig
{i1}l Anreden u H ber un N! Huldıgung den Herrn ın der Pater-
osterhomuilıe.

In TI’hema sind bekanntermaßen e Vaterunserabschnitte aut 5 Teile
inanderge s ( Zählt nan äml| die Vaterunsertexte, die jedem eıl

ur dı O7 chnitteehören, mı[, AIl ergıbt tatl folgende
S Q dıe Summe de Zita de ckteil stE u ähr
le h der Summe . der Zitate ı1111 Mittelteil. NurAaus formalen Motiven kanndı
telle au der Ölbergszene Zitate zerlegt

Auuch die Nnnere Bewegung darf nıchft übersehen werden. Lm Thema
A sıch der Mensch an Christus als seınen Vater Im Mittelteil on Thema

vende S1IC. Christus an den himmliıschen Vater rst ın Thema trıtt dıe leb-
te Wechselrede auf ut un Antwort, Frage und Antwort. zwiıischen

hrıstus und dem Mlenschen.

Die szenische Gestaltung des Thema ıst. wohl der antıken narratıo
bestimm zugleich ber ıst S16 VO. der Schilderung der Visıonen 11l der

be beeinfl und Thema klıngt CINM1SEN Zügenauffallend die Eın-
deangsvıs Apokalypse al} Vgl Anm 98

Vgl

X
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Man kann ATe große Kınlertung der M antfassen W1IC
wiıll s HE zeıRl S1C durchdacht kunstvoll gxestaltet und belebht W I1
EL wahres Kunstwerk Zugruncde lregt ıhr ıe Technik und Mei-
sterschaft alter Redekunst. ıe Anlage kann UL bewundert WL -

den, ebenso dıe Lebendigkerl der Darstellung. Der Charakter der
kınzelabschnitte ıst nach . der psychologwschen Stufung der TEL
Hauptteile ausgeprägt und ul geiroffen. Der Khythmus der
Sprache iıst kunstvoll, bewegt un lebendie. Prolog ınd Ihema
sSind 1in hochwertige Werk qalter Prosakunst. Die Ö»eda;nken sınd
tıef und S  N der HI Schrift geschöpft —  dıe meisterhaft AaUS-

Dewertbet un verarbeitet IST: Der M 1sT. vollendeter Meıister der ede-
torm. Auch SELIE Sprache ıst geschult uınd geschlıffen
alUlS dem Geiste dies alten Öönchtums.

us ‚edarf 1U noch E.LLLES ergänzenden Wortes über Anlage
und Korm der Vorrede I88l der Der Vorspruch ıST / W:GCiL 111-
haltlıch und formal gleichartigen Sälzen angelegt (vgl oben eXt-
wıedergabe). Der eTrste Satz der eigentluche Vorspruch, der AL
dere iıst schon Überle:tung Wn weıst. Z U SermoO hınüber. Dann
tolgt der HerMO, der mıt Ausnahme der schon vermerkten Ab-
weichungen Waort für Waort mıt der Paränese der MR (T’hema C)
zusammenfällt. Nur {inden W 1112 der BR q1s Kopf dIeser Parä-
INGSE Stelle des überleitenden Satzes der VLR (Ergo Tratres
Tınıta) ——  001 verwandt aufgebauten Salz, der ebenfalls VOIN (re-
bete spricht, aber nıcht rückblickend WUJe dıe MR sondern Vi|

I)ıe Sprache und der Stil des M ist unrecht se1ıl langem d15 rudıs
E1 barbarus verschrıen Klassısch C1cerON1ANısch sınd S16 allerdings nıcht, aber
durchaus nıcht dekadent W16 11a1l gylauben möchte Vor allem ıST dıe Sprache
rhythmisch gut durchgebildet darüber vgl E MEa Sanı (Observations (S
Anm 2 oben) Irst nın I11411L die Sprache des M Von ıhrer rhythmiıschen
Struktur her un der Kormanlage und deren Gliedern alls erfassen lernt
erkennt I113a1l ıhre Kıgenart Wenn InNnan S alten römıschen Prosakünstler

ULSIDDLS nd ungeglıedert iınterpunktieren würde 'l den ame auch
1Ur 61Nn Zerrbild heraus. Natürlich SIN dıie Textentstellungen er Mıgneausgabe
eın Mafßstab für dıe Beurteilung. Solange heispiélsweise lıest. Lan sanctı
aborıs SLA transactı laborı1s, oder 111 Christo trıv1io. 111 1950 tr1V1O, der
navıter anstalt hac ıta letztere Stelle hatl Masaı berichtigt (vgl
Scriptorium 1048, 202) solange a1sO keın genügender T ext hergestellt ıst,
ann keın endgülliges Urteıil gesprochen werden. Ich möchte auch bezweıfteln,
soweıt ıch JUS Photokopien des Par 12203 schlıelßen darf, ob alle rätselhaften
Stellen noch wiederherstellbas sınd, vgl Anm So a und So _ h oben.
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ausblickend und Sınne ELLNET Gebetsaufforderung [Dre alß-
verhältnısse 1001 welchen dre dreı Abschnitte der Paränese der
MR autfeiınander abgestimmt WaLell lauteten 28 4A3 95 Mıgne-
zenLen Die (Girößenmafie sınd LLL SermoO der infolge der Vier-
äanderungen 111l J1exthbesiancd andere oeworden nämlich 4 / AT
Butlerzerlen as sSiıch I8l der Betrachtung des (+esamtaufbaues der
Vorrede 61 B allerdiumges nıcht verwerten läßt denn 111 der BR
LST. durch dıe Kınschaltung Schlufß etiwas anderes ent-
standen E1 LEUET e1xentlhcher Schlußabschnitt beginnend mıt
Constituencdca Folgehch IHNHUSSEIN 1 M E ı081 der BR stehen
sıch gegenNÜber Ze£)i116n Vorspruch 106 Zenylen Sermoausführung
und 16 Zie i\l(;‘;'l’l Schlußabschnitt Ungeklärt asSsSen ] he-
derung des Sermo lıegen Denn VO. Inhalt her sınd schon c
nügend. Kınterlungen gemacht worden, dıe al le eiwas Gültiges und
trotzdem nıchts Endgülliges n? 10081 65 nıcht gehnet, die
(läsuren er (Gedanken durch (Cäsuren der Kormanlage bestätzet Z

ınden, eıl hetztlıch und mal xebend der ılle des Autors durch
Gliederung der Form- sıch darüber aussprechen mul5, Was /AU

SALLLITNETN gehört und Was nıcht. Adat dilfl'3 unterlassen, annn wırd
sıch etwas ausmachen lassen.

In ULSEeTIL Halle abeı mul due Dısposıtionstrage des SermoOo
.der BR VoO ELNEL andern Sie1ıte her ANSESANSEN werden, nämlıch
197 deT Bestummung des Abhängigkeitsverhältnisses zwıschen der

und der MR

c)Diıe lıterarısche enesıs.

Was Wäar irüher, Aer ermO der der das Thema der
MR? Dıese Frage uß jetzt entschieden werden. IstS1€e lösbar?
Von Ner bloßen inhaltlıchen JTextgegenüberstellung auUus 15181 s1e

sıch nıcht entscheıiden. Vom Khythmus der Rede aus dringt 11an

zweıtfellos tiefer £e1nNn. Aber er Kritiker kann unter anderm geltend
machen, daß "der bessere KRhythmus nıcht zugleich dıe NO
lıche Fassung und Quelle bedeute. Allerdings ist e  N nıcht schwer,
dresem Einwand ZUE begegnen mıt em Hinweis auft dıe übrıgen
Anzeichen gu  T Sprachkunst 1111 Ihema, WL oben auch
taten. Und der bessere Khythmus nach den (+esetzen des (‚ursus
scheıint tür den Magıster nd S eSen dıe Prioritiät der Zzu

Sprechen

Vgl Obser\ alL10ns Anm 2
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Wır wollen daran denken daß schon davon gyesprochen WOT-
den beide Hegeln hätten ıhre S CILWEINSANEN Texte 05 aus

SCHIELINSANNEN Quelle entlehnt. Demgegenüber darf darauf hıin-
gyedeutet werden, daß beide Regeln ihrer Vorrede J2 vıoe] VO
der Indıyıdualıität CS Autors verraten, daß 5 nıcht schwer ist,
diese spezıfısche Verschiedenheit mıiıft Sıiıcherheit erkennen und

jeder der beıden Regeln fortlaufend AB verfolgen. Zudem ıst
dieser Lösungsvorschlag ziemlich der unwahrscheinlichste VON

allen, die überhaupt ı Krage 0MMenNn.
W; haben durch dıe Analyse nd A ufdleckung der OTIMM=-

gyeseize und der Wiırkkräfte, dıe Cre beiıden Vorreden aut-
gebaut haben schon oesechen, auft welche Seite das 7Züneleıin cder
Waage ausschlägt. Wır beobachteten bereıts Momente, dıe Kınts
scheidendes vsag‚  9 und wollen S16 hıer. erortern. Wır wercen
strenge Mafßstähe anlegen INUSSEN, dienn WLLI erkannten N (7E=-
NUSE, daß beide Autoren Heister der RHedeTEWESECN SE111 MUSSeEN,
ZU. wenıgsten gul xeschult 111 der Schule des Wortes ach den
Weısungen der Antıke.

Es 1118.g CHUSEN, drei besonders hervorstechende Momente
heranzuzıehen, dıe un bestimmt aUSSaSEN, dafß das IThema Jer

dıe Quelle des Sermo der WAar.DieseSEeLeN kurzen
'IThesen ausgesprochen :

1 E Dae Paränese ist keıin selbständiger Sermo sondern CL Z  —

sammenfassender Schlußteil : arum ist LT Uursprung-
lıcher Ort ı der nıcht ı18 der BR

z Die (zestalt der Paränese ] der VONL orıgmmaler Ur-
sprünglıchkeit, j der Ss.Ie mıtSchäden behaftet

a LE inhaltlıche Struktur der Paränese ıst 111 der MR hO-
HLOSCH, LIl der BR ıst S16 gespalten.

Der Rekapitulationscharakterder Paränese ist offenkundie.
Wenn jeder Teıl E1 E; kunstvaoll gestalteten (zanzen einNne innere

— Geschlossenheit aufweist, daß für sıch unter Umständen selhb-
ständıg C111 könnte, WIC WLs beı der Paternosterhomilie sahen,

95 Vandenbroucken aaQ, 2951 KErstmals glaube ıch dieFrage
nach einNner gememsa‘men‚Urquelle aufgeworfen Zu haben (TE 19 Dach

mußh natürlıch dafür C1INE  ar entsprechende_ Grundlage - nachzuweısen SC TT
die g:emexn’samen Texte IU iıch die Ausflucht 112 dıe Hypothese ne

Urquelle Sınne C111 SCNAaAUEN Textvorlage für beıde RKegeln entschieden
- ablehnen. Wır werden andere Beziehungen feststellen muüssen.
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trıfft dıes Moment 008 wenıgsten auf den Schlußten Z da
zusammenTtassen so1] q lles hıs dahın der ede Gesagte AaUS

werten so]11 daher aber auch voraussetizen ‚50808 Dıe vorher 61 -

wähnte KHeF® Geschlossenheıit ann 111 Schlufßtenl LLUFEF

solche der Korm LL} SIC kann aber nıcht die des Inhalts E1

Wienn WT gul durchgearbeiteten Schlußteil ede 1SO-

hert hören, dann mu[1ß UuNSs notwendıg manches überraschend (111-

klar vorkommen., eiwa wen 1111 Radıo gerade noch duve etzten
Minuten C] Rede erschnappen, oder WE WI1IT C116 Kırche he-

Lreten, während der Prediger das Ende vorbereıtet. Wır werden
solchen Fällen weder dıe ede HZ rekonstrureren, noch auch

das Vernommene AIZ 1111 Sınne des Nichtgehörten ausdeuten
können och sind uns 1n solchen Hällen eELNES bestehenden
Mangels UNSEeTSELLS hbewußt Nıcht ısT es heı der

Dıe Kommentatoren und Philologen haben wieder
eingeredel, der Sermo St. Benedikts Se1 KC1HE antıke Rede, groß
un überzeugend nach Korm und Inhalt. Gleicherweise haben che
Philologen dAre Dekaden-z der Lathinstät Benedikts ber (Gebühr
betont Das aber beıdes Irrtum und Übertreibung. (Gewil ONN-
en u15 Ee1INEN Schriftsteller, bzw. E1 IL Regelverfasser den-
ken, der hbeı eiwa unklarem Stitil trotz lıterarıscher Befähigung
er Dekadenzzeıt P1L11E Vorrede schreiben könnte W1e6 eiwa den
Sermo der 96 Aber nachdem WIL dıe MR haben, -lärt sıch
diVC Sache auf anderm Wege und anderer W eıse. Wır greifen
A0  C Punkte heraus:

JUL 105 AI 1n filiıorum dignatus est HUMELO computare,
debet aliqyuandode malıs nostrıs actıbus contristarı. Am AD

fang des Sermo (derBR) wirkt dıeser Satzvöllig unvermittelt,
Man könnte NUur Ssagen, handelt sıch beım danken des Kind-
schaftsverhältnisses Christus 1111 C116 solch selbstverständliche
grundlegende cehristliche Wahrheit, da{fß SI'C jederzeıt unvorbereitet
stehen ann Da: ist uT»811 wahr, denn auch ott wiırd —

Vater ZenanntT. DieSchärfe un Härte der Stelle bleibt auch
deswegzen bestehen, weil kurz UVOT, 111 der Überleitung vVOo  5 e1nem

96 Solange Inan dıe Einheitlichkeit der festhalten mußte, hblıeb fak-
tisch keine andere Möglıchkeit, als dıe Hervorkehrung und Überbetonung er ]
der BR wahrgenommenen sprachlichen Zerfallserscheinungen. In Aheser Linıe
bewegten sıch dıe Untersuchungen VO W ö 1ı a FEr tabı und

15 d r b vgl 11 Il Diıe Stiılformen er Benediktusregel
Benediktus, Weıhegabe . München 1047; 3790, Anm I)
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Kriegsdienst die RKede WAT, der ‚„„‚Domino Christo VEeI’O TE  A  1 zu leı-
sten SEN. Wıe kann eın Redner dien Hörer H1 den ersten heıcden
Sätzen einer Rede in 7We1 völlıg veränderte Sıtuationen hıneiı-
stelLen? Und dies ısl hıer völlıg der Fall. Denn ETST wird der N2U-
lıng ın der Begeisterung des Anfängers angeredet (Vorspruch und
Überleitung): un jetzt ıst d1e Kede VO. e1ner Lage,. dıe befürch-
tel, Ja angedroht WIrd, dalß 6  WL der Kındschaftsrechte, die WIT
gegenüber dem Herrn qls UuNLSeTIN Vater haben. verlustig xehen
könnten. Also belastet den Anlang des SermoO eine Unruhe und
Unsicherheit In doppelter Hınsıcht, dem Hörer wırd Christus ın
zweLr grundverschiedenen Bildern gezeıgt; . dıe schroff mıteınander
vertauscht werden, und Z  Vvar wırd däs zweıte unvermittelt ıun ı
klar eingeführt. Noch schroffer stehen sıch gegenübher der heıls-
begierige Neuling de Vorspruchs und der unentschredene Christ
des Sermo, der 1N- un herschwankt zwıschen (rehorsam unm.d
Ungehorsam ZEeZCN Gott und infolgedessen zwıschen eW1ger (Jlorıe
ınd ew1iger Verdam1nüng. Der Kontrast dieser Stelle mıt St. Be-
nedikts Vorspruch durch nıchts hiUWweg?uäisputi‘eren.

| S kommt aber eher noch schwierigef. Nach den / unruhigund flüchtig hin geworfenen Bıldern VO Christus als König und
Vater komm t sofort e1INE energische Mahnung: Exsurgamus! Wel-
cher halbwegs xeschulte Redner wırd einen Fremden, Jten TC-wınnen wıll In einer ersten Begegnung nach ZWeI Sätzen 1n ter
eıner starken Drohung‘ — Ausblick auftf Verwerfung. — für e1IN
Ideal begeistern wollen. iındem er ıhm kurzerhand 1Ne grund-legende Forderung ausspricht, unvorbereitet hınwirft! Wiıe S
ZuU rechtfertigen, daß daran ErTS eINe grQß-e Redei angefügt wird.
WITe In UNSETIL Fall?

Weaiterhin: Emphatisch überb»etont A ım gli‚eich-en _ Satz dıe
Stelle: el apertis OCULS nostrıs adl deificum Iumen attonıtiıs QUL-
bus audıamus, dıyına cotidıe clamans, quid N OS admonet VOX. Wo
ist denn: ırgend eLwas VON eiNem deificum Iumen A sehen? !)as
Bild ıst ıntach Ja sıf venra verbo deplazıert; 6S folgt doch blofß

eiINne Rede vielmehr bloß Zaitate. Zu sehen E  s  { weıt und breıt
nıchts. Kbenso und noch mehr' gil\ty ALes von -attonıtis auribus IT

97 Wıe INan die Schwierigkeit schon früher empfand, und W1e 1117
ıhre Lösung fruchtlos LALLS ,, ze1g% B Lıinderbauer. Benedicti RegulaMonachorum, Metten I1022, ü 191; SCcHCN en Abschwächungstendenz wandte
sıch Recht 4Ba Mıchels; ‚„Attonıtis aurıbus audıamus" (Stud, 54 Mittlg.UOSB, München JO (1992 336—342). Michéls behau\pt}ete 5ANZ da f3
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Es VOIL EeE1IHNENN „Angedonnertsein dıe Pecie das ohl ersti. Are
folgenden Worte bewiıirken sollen Und WE an dıe folgenden
Worte krıtisch beguckt kann Ial dıe vorausgehenden starken
Ausdrücke noch reichlıch unmolhvıert fınden : zudiem erfolet SÜ-

gleich 111 Umschlag 11} freundliche Kınladung ınd e111e vertraute
Unterredung

Es muldte einmal klar gHeSaCT werden, daß clas, Was dıe über-
wıegende Zahl der Kommentatoren ermücender Übereinstim-
INUNS durch Ave Jahrhunderte harmonısıert oder als fraglose
Selbstverständlichkeiten bagatellisıert hat, nıicht mehr S  (} hinge-

wercden kann un darft, nachdem gelernt haben, He-
fer 111 dıe sprachliche Kunst und psychologıische und ormale
Folgerichtigkeit alter Redekunst 111 der MR hineinzusehen. Schon
dÜe viıelen Worte der Erklärer der eTklären unbeabhsichtigt und
ungebeten, Jaß dAıe Klarheit Fehlt.

In der ist dıe Sıtuation allen Punkten überzeugend
logısch und psychologısch ohne Problem Von Christus ıst SaN-
Z6. Thema qals Vater er Menschen Are Rede [)Das Bild VOoO Vater-
Christus ist Thema vorsichtig enthüllt worden, 11l 'Thema
begr1Ifsmäßlig und S:E1IT11EeI1 FolYerungen weıterentwıckelt worden
Es bedarf 111 IThema 6INZIS Reizwortes U1LIN den Zanzehn

VO Christus-Zusammenhang blitzartıe Zzu vergegenwärtıgen
Könie ı1st 16 dıe Rede ZCWESEN schlıelßt sıch der MR chas
Vorstellungsbild VO. Vater-Christus jetzt 1111 Schlußteil und fındet

volle Auswerlung mıt dAem Hınweis auft den Verlust der Sohn-
schaft ıLIN Falle des Ungehorsams. In der MR ıst ausgeführt Y ü

den daß IT cdıie Sohnschaft ohne Verdienst zutenl geworden ıst
(Thema Ja obgleich WIL ovänzlıch unwürdieg W ar 61l qUAILL-
18 indıenı (Thema Vaterunserabschnitt) Es ıst bereılts 111

Thema vorgeführt worden daß dre (;enossen Lerden,
INurSSDOTLL e61 partıe PC s! Erben Reiche werden :

efficı eE1IUu olorıae coheredes, E1 Zusammenhang, der den froh-
sıcheren Ausblick 11 allerletzten Schlußsatz ausspricht, hıer aber

der Ausdruck attonıftus hıer 111} Za ammenhan? Gotteserscheinung OL ausSs-

das (zleiche oalt dem de1 hıcum lumen Aber eben das 1st In
W () heı eiwas Deutliches OIl C117  L Gotteserscheinung gesagtdie Frage,

i S Dıes Form attonıtus ıst Ausdruck den Zustand des Erstarrens, meı1st 111-

folge: lähmenden Schreckens, n Hd ıst SYNODYVIM mı11 den W ortstämmen
wnd stupor. Zu en Belegen, qAıe Michels A der heidnıschen und christlıchen
Antıke antführte Waren ergzmzen ac| Inst h L /: ferner Aug (ıv >
un: onf und Häufig wırd attonıLlus verstärkt durch Synonymon



1592 Frum en tius iäénn er OSB
Anfang VON Thema YOIL der Se1te der Möglichkeıt, Ja (sefahr

des Verlustes eindrucksvoll VOIL Redner vorgelegt WIrd, (1  - dann
mıt entsprechenden Forderungen auft den Hörer einzustürmen.
Auch Cder Gedanke dıes unechten DZW. des mıßratenen ‚;ohnes ist
schon A ZWwe1 Stellen in Thema B hetont worden VO. der | BA Vater-
unserbiıtte. Und jedem Leser und Hörer der M ıst deutlıch, cdaß
dae dıyaına VOX In Thema UL dıe Si1imme Christi VOoxn Them=aher SeIN kann; INn dreI' der Ausdruck unbestimmt.

Die . Ausdrücke: apertis oculıs nostrı1S, attonıtıs aurıbus sınd
ın der mothvıert I nachdem Ihema A Sıt1l eINer Visıon
das Erblicken des rettenden Wassers geschildert hat, V O!  u W O dıe
divina YVY'O clamans den Menschen angesprochen hat und dıe
leıstung auft den ersten Anruf bewirkt hat, daß WIT dastanden, a

„sStupıdı N1mM10 gaudi0““ Der Wechsel vVvo éi‘nster Mahnung <exsurgamus!) lıebevoller Eınladung, dre eigentlich den Grundton
VO!  a! Thema ausmacht, versteht sıch gul AaULS der Symmetrıe der
Liebevollen Eınladun ın Thema A in einem zweimalıgen eiInladep—den ‘V‘enipé !

98 In Thema ‚der MR v (vg1.' vorige Anm.) einfach ezug DE6-
NOINMEN auf dıe Vısıon von Thema A. Ganz bezeichnend dafür, daß dies Zurück-
greıfen vorliegt, ist der Ausdruck attonıtus als Korrespondenz zu stupıdı ınThema A, ehbenso der Ausdruck deificum lumen zu dem conspiıcere In TIhemaEs handelt sich also tatsächlich um eine. Gotteserscheinung, und eın eINZIgESWort darf abgeschwächt werden, wie etwa Linderbauer aa auch miıt

deı1ficus versucht. In Thema verraltl Nnun der M Zanz klar, dafl3 seine narratıo
und die szenische Fıinkleidung, WIC WITr bısher nannten, der johanne-ischen Apokalypse beeindruckt ıst, indem e' Aie göttliche Stimme rufen Jäßt:(Qui habet audıend. (Apc. DA USW.). Somit iıst 4 deutlich die Kın-gangsvısıon der Apokalypse mık iıhrer Gotteserscheinung der Hintergrund des
s ANZEN Thema. Damilit ist Un der ganze Stil klar dıyına Vox clamans dei-fiıcum lumen aitonitm3‚ 311 dıese Ausdrücke sıind ıIn erster ı Linie Jo-
hannes her verständlich, St Benedikt hinwiederum. hat dıe narratıo und damit
dıe Vision gewissermaßen ausgemerzL, u SIN alle diese Ausdrücke, genaudıeselben Ausdrücke, ‚unverständlich, bzw. schwer verständlich geworden. Undvollends ist das Reden der göttlıchen Stimme seinem nhalt ach (Quiı habetaures) bedeutungslos geworden. Deswegen mu ß er ‚ zu einer, V, M her ersehen, schr unglücklichen Korrektur greıfen, und er tut CSr indem PT einsetzt:
Hodie S1 C  E1n e1Us aucherıtis. Ich frage, 8! WEIN soll enn dıe AıLvına VOX
reden: Hodie 61 vocem e1USs audıerıtis ? 1e7r sınd lückenlos Unstiummigkeiten,dıe nNnan nıcht übersehen sollte. Daß ın der ME der Bext in jeder HinsichtiM Ordnung ıst, zeıgl dıe klare Gedankenfolge und die kunstvolle Korm, auUsSder nicht leicht etwas ohne Schaden des. Ganzen' und des Einzelnen heraus-genommeZ gder beigegeben werden kann, wıe dıe Eingriffe Benedikts beweisen.
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Der Sermo s {. Benedikts hat zudem, TOLZ des großen S CIMELN-
sammnen Textbestandes, den Reız und dıe Lebendigkeit des Themas
verloren adurch, dals die szenısche Eınkleidung Visionsstil
weggefallen ıst. Darum ist auch der Schluß mıt dem Schweigen
(rottes (Haec complens Dominus) der lıterarısch xrolß-
artig‚ der BR überhaupt nıcht spürbar als Heraustreten AUS

der szenıschen Kıinkleidung. Ja, nıcht einmal qals Begınn des
Schlusses dies Sermo kann dıeser Satz ı der aufgefalßt werden
Wır habien 1eT ern Beispiel dafür, W IC der Zusammenhang
(ianzen dAje Zugehörigkeıt (zedankens Z1U. Hauptteıil bzw.
Sich u ß bestimmen odier vielmehr verändern kann

SO veschrıeht Aaß kurze Sätze ‚und Gedanken, qhe
Wa lebendig und wirkungsvoll Sınd, eben weiıl S sıch {1.  =

/Zusammenfassung _handelt, dem Sermo- der viel AaAn
$eben.. Leuchtkraft . und Verständlichkeit eingehbüßt haben Aber
65 SINS bheı der Verselbständigung des Thema ® durch St. Bene-
cakt Zu e1INeMmM Sermo auchnıcht ohne Risse und Schäden ab
Schon d!€1‘ Einleitungssatz‘ VO Thema mulßte wegfallen,
konnte ersetizt werden und wurde ersetzt durch dıe Gebetsauffor-
derung Aber welche sprachliche Unzuträglichkeiten wurden dabei
L auf VENOINLCH Der Satz cler (jebetsaufforderung redet NS
tels des Personalpronomens VOoO Christus, 1Hal ann das noch RT

Lragen. Indes, Hedeanfang dürfte dıe sprachlogische Klarheit
eEIN Nomen dmp fehlen. Denn da Satz y te m Vor-

S spruch ;“schon er itendenCharakter Irug, erwartet INAan ELLLEN
1VEUWEN Beginn, den e Gebetsa: forderungdurch Te sentenzartıge
sorgfältige Form 99 eıNerselts heußst, anderseits aber negıert (Per-

TONOTsonalp eo!).Das’ Gle he It vom a sten Satz Ut
quı1ı 18111 Er eröffnet den zentralen Gedanken des Sermo und
1ıst der nämlichen. Wie1ise noch Vorspruchbeherrscht; (
ıst aber zugleich ıhm scharf getrennt durch den Wechsel der
Duform ı dıe Wırform; dıe den Sermo durchzieht. SO sınd Z W 61-

al Cäsuren gemacht und gyleichzertig verwischt:
e UunNnCc mıh1L dirigitur, qUISGULS ‚ Domino (ihrısto CT

resı miılıtaturus ArINna 1015 C749 In PTIM1LS, ut quidquid agendum inchoas
bonum, a b perficı instantıssıma oratıone deposcas (//) Ut q u ı 11O: (1 1arn

tılıorum dignatus est NnNumeTO computare, debet aliquando de malıs achhus
ostrıs contristarı

Vgl viele Kapıtelanfänge 111 der BR!
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conitirıstarı.Ut C  jUl 1105 14111 ‚ dıgnalus esT, 11011 debet .
Dıiese Satzkonstruktion verdıent ELn Aufmerksamkeit. \Jas
ur mıt Indıkatıv ist hıer KonJunktion, drve C116 dAirekte Recte
einleitet und nıchts anderes, eigentlıch gräzısıerende Kon-
struktion (vgl da entsprechende oriech e A 99'*) Es ısl uUuNINOQ-

ıch dTeses ul Korrelat ZUI1} ıla des folgenden Satzes ZU he-
zuehen, denn {I11 korelatiyıschen Vergleichssatz annn nicht
das zwielite Glied Begründung beinhalten ıta e N-1 I CL

veMpOTE. Es ann sıch auch 98881 keın fimal der konsekutiv
hezogenes ul handeln. Der Indıkatıv ıst Z zut bezeugt für dre

Für die wenngleıich EINLTS'E SaHZ alte Handschriften
der nämlıch und- dıe Füssener Regelhandschritt debeat

99a IDıe hıer gegebene Deutung des redeeinleitenden oriechıschen ot1ı-
utı-ut rwähnt I ınderhbauer aa LOS nıcht aher ur : 1 trıfft sotern
111311l den ext der MR un BR AT DE Sprachnigena‘rt stuchıert. St Penedikt
ıst  . Or1ese Verwendung OIl ul geläufıg. 51° ist 111 dem Satz der (GGebetsaufforde-

Quidquıid agendumPUL  e& erstmals festzustellen: Imprimiıs (sc admoneo te) Sr
ınchoas oNum Man wırd sotfort auch merken. W1IEe der satz Quidquıid 111-

choas sofort AU klıngen anfängt W1e C 11L eir_xprägsame‚ marknate Sentenz.
In 2 steht pleonastısch 1es ul neben ıd eEs (Hunce zelium exerceant), ıd
eEst, ut Honore 1V  56l praevenı1an. Verwandt ıst 64 I0 ID  üt pPraeCcCıpuc
Oleın Praesentem regulam 111 omnıbus conservet. Man spuürt SN geradezu,
St Benedikt dieser wıchtigen Mahnung nochmals Atem schöpft und-= sıch
au t die exakteste Formulı:erung vorbereıtet. 1)ı2 Parallele ZU1IIM Satz der (;ebets-
aufforderung hegt offen auf der and er iınteressanteste Fall dıeser Art
hegt 111 2 392 ul capacıbus discıpulıs mandata Domuinı verbiıs propone;‘e.
Dieser Satz ist tatsächlich besonders schwierıg Ich gylaube, da ß der 7rr
sammenhang gewahrt bleıiben 1u (3 un gewahrt werden kann, iındem Nanl dAıe
Erklärung (beginnend mı1t ıd est) 111 Parenthese SELZ Dann ware s() /AU| inter-
punktieren, wohel Ce1INe gangbare und verständlıche Satzkonstruktion dıie natur-
lıche Folge ist. Krgo 6868 alıquıs suscıpıt Il abbatıs, duplıicı debet doctrina
S SC dıiscıpulıs ıd est OIMNMNLEA ONa et. sancta Factıs amplıus
verbis ostendat Ür Ca ac1bus  An dıiscıpulıs mMmandata Domuiunı verbiıs proponer®e,
durıs corde VEr el simplicıoribus factHhs dıyına praecepta monstrare, Dann
ıst alles noch I8 debet ü  &f  _  &f  mm allein ıst die Wiederholung I1 verbısfl
bzw. factıs motiviert un verständlich. Eıne harte Konstruktion ıst ©S Ammer:
redend vorgetragen läf  51 S1C. ıhre Härte mıldern. Hören och ZU den
geführten Fällen die Ansicht Luınderbauer. Zum atz der Gebetsaufforderung
außert sıch Z11aal) 10 © das quidquıid Se1 1111 Sınne Von „quidque
fassen. „ut 1111 Sınne ‚„„]edesmal Diese Deutung finde ıch nıcht
zutreffend. 7Zu D 39 bemerkt hnlıche Fälle kommen beı vulgären
Schriftstellern häufıg, vereıinzelt selhbst he1 sorgfältigeren Autoren VOL Im
übrıgen begnügt S1C. damıt, SaSen, daß dıie authentische Lesart sıcher Jdıe
richtige ber erklärt ıst damıt noch SAr nıchts. Zu 64. sagt uUunsecrL
(+ewährsmann (aaÖ 388) ..Das ‚ut‘ nach PFaclIpuG ıst dem vorangehenden
‚ut anakoluthisch angeschlossen, obwohl (5 ach der Konstruktion des Satzes
eigentlıch nıcht Platze ist. Das sınd Fehldiagnosen Iınderbauers.
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lesen Dıese Abweichungen bezeugen 198808  — dafß Ian schon INMer
dı Schwirerigkeil der Stelle empfand und mıldern strebhte

SO Mu C dabel hleiıhen dalß dıes ut redevörbeı eıtend ıst ınd
das Interpunktionszeichen des Doppelpunktes vert{irı Dann mu[lß
abher 111 entsprechender Ausdruck e1NeTr Mitteilung ırgendweilcher
Art voranstehen U'nd eben dieser tehlt der vollständıge ;
nıcht 111 er MR Dort leıtet die UÜberleitung zugleich den
1ECUEN Abschnitt "Yhema C) E1 ASaILUS un Cıe Ccetero LDSO
ıubente ce SETV1ILULIS nOosfirı 9 ut Qu1 105 15 Irgend-
welche Verbindung m17 dem Satz der Gebetsaufforderuneg ıst
SermMO der 3R qusgeschlossen So ist das ut völlıe isoliert KEs ıst
88l der BA 1LLEUET Anfane un annn doch SC1LILET Natur ach
eın solcher EeIN Kıne wıderspruchsvolle Textstelle der
CIM orammatıkalisch 1Olgerichtiger Textzusammenhang 111 der MR!

Hattıe der Satz der Grebetsaufforderung schon: reichlich -
bestimmten‘ Charakter dadurch. daß das Personalpronomen auf
den Dominus Chrishıus zurückzeıgte, haben W 1eT Jen gxle1-
chen Fall wıecder als äußere Erscheimung, aber der Wırkung:
verschärtift. denn aHmählich verlangt der aufnehmende (ze1ist
nomımnale Bestimmune: un dıese vermıßt (1a 1eT. Dıe Textlage
ıst / Wal‘ Wort Wort die xleiche WIP der M doch dort
schlaefßt sıch dTese Lücke glatt, da der unmıiıttelbar vorausgehende
Satz begonnen hatte Ergo, fIratres, fınıta ad Domınum (’ A-

Hone. S9 kann S also 1U darum. gehen, daflß VOINN S Benedikt
das Thema unter Ausscheidung des einleitenden Satzes, der
ebensosehr Überleitung WAaT, Wort:tür Wort übernommen wurde:
aber durch den Eıingriff. und dıe Veränderung hat der übrig
gehliebene Anfang 21enN klaren und „eindeutıgen Sınn verloren.

Eıne WEITETE Bekräftigung für diıesen Tatbestand und die
gegehene Erklärung 1efert 1118 dier gleichen Stelle e1
andere autffählige Erschemung. An dreser en Sıtelle wechselt
auft einmal dıe Korm des seelıschen Kontaktes zwıschen dem Red-

Benedikt hatte bıs dahın dienLer und IN (regenüber S
Neuling väterlıch AaUTOTILLA IA Empfang ILLE und der
Duform angeredel ; plötzlıch (an der eben besprochenen
ur O0 1am), und ZW ar ohne äußere Kennzeichnung ırgend-
welcher Art, dazız noch nach eE1NEILN SO denkbar schlechten Satz-
anschlufß AAn Al dieser Stelle feststellen mu{fßten ist I113a11
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cdıe Wırform versetzt 100 Wohl hat der das mıt s CILLELN
daß E Prolog x Partner auch nl der Duform anredet!
Aber dve Airform erscheıint IThema AeT M das deutlich VO

Prolog durch CLI1LE 16U'C Überschrift abgetrennt erscheint 88| eLINeT
We1se dıe vollauf verständlich un verechtfertiegt iıst 101 Daß 11
SerMO der zugleıich der ebenfalls merkwürdıige Sıtuations-
wechse] eintrıtt daß der Abt zuerst autorıtalıv väterlich mıt dem
Neuling über den Begınn der Abrenuntiatio, der Entsagung VeLr -

handelt Hatı UU unversehens SUZUSaQCH kameradschattlıch über
das Problem des Versagens und dies Verlustes der (;otteskindschaft
spricht, wurde ZUVOL schon gesagt. FEhbenso plötzlich, ebenso‘ (111-

motiviert und ebenso orammatıkalısch bedenklich wechselt A,
Schluß des SermoO due Wıirform wıeder ATe Duform iLL}

xyleichzenrtig ıst wıeder dıe Sıtuation des Vorspruches aufgenommen
111 der Kınschaltung (In TUA instıtutıone) ; bricht ovänzlıch iLL1L-
vermıttelt derselhe verstehende Ton der (züte, der Eınfühlung 1101
qAue Lage und Anlieceen des Anfängers durch nd nochmals O e
leben WIT d Überraschune dalß dıe Nahtstelle ZUIMN Abschluß
der Kaınschaliung logische und grammatıkalische Unebenheıiten
aufweist, dafl die aneınander stoßenden Gedanken nıcht sorgfältig
aufernander abgestimmt sSınd currıtur \ mandatorum Deı,
ut ab LDSIUS -(SZORTDISET magıster10 HUL Ua discedentes
Hier handelt sıch ım Kısse eINer lıterarıschen Struktur, nıcht
um ‚zeıtbedingte normale Sprachzersetzung.

Lassen es einstweilen, d5. strukturelle Verschiedenheit H1e-
fer Z erforschen 102 Weisen W1T och aut e1IN pPAaar kleimne aber
bezeichnende Korrekturen Benedikts hın

Wır erkannten £7Na der MR e1INeN Zug groben
OTM Wır sahen daflß der für e1NeN Mittelhteil das @] ater-

100 Eın merkwürdıiges Gegenstück 1efert der M<-Prolog, WO em uUu1ll-

bedacht der Plural entschlüpft ıI atz ‘ und besonders ı Satz Ergo VaCılıvus

in intuı1tum
V e  D  LETr audıtus sequaftur ® eloquıium, el intellige U homo, A

Unbedacht er bezeichnend! dem schwer,
Sıngular reden. Ste Benedikt dagegen ergeht umgekehrt. Um

merkwürdiger ıst eben, Aa ß S1C ı88 D Sermo 18 weılt, als dıieser
mıt dem M parallel geht, der Wırform der Paränese bewegt. Aufmerksam
Se1 auch gemacht auf dıe 1sol1  1ert stehende Pluralform admonemus B 2y 72;
dıeses 1s% S4112 11n Charakter der Pluralform Ol 79 vgl ben Anm A

101 Das "’hema der MR wahrt ganz dıe Form der chrıstlıchen Predigt,
WILr S16 beı den Kırchenvätern allenthalben beobachten: Anrede der (ze-

meinde miı1t ‚„‚Tratres:: und Durchführung 111 der Wırform, bei intensıverer
Paränese 1: der hrform.

10 Vgl unten dıe entsprechenden Ausführungen un Abtskapıtel.
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NOSTEeTr ach Art e1LNeL vollendeten Homiuilıe durchkommentiert unter
Berücksichtigung \l  \l  J1 Zweckes VWır sahen, daflß er Thema
den Abschnitt erg1ebıg den Ps 39 auswertet Ja ıch möchte

dafß ıhm der Ps 33 eiıgentlich den Z  S Durchfüh-
S dueses Abschnittes gelıefert hat 103 Allerdings mußlrte
noch entsprechend verarbeıtet werden, un wurdee mıt (Feschick
verarbeıtet. S0 konnte dıe eindrucksvoalle und doch wıeder ULE
künstelte Stei CLIULLS durch Kettenzıtate erzıelt werden. E  ERE 4aTrTa-
phrase des 15  Ps. 33 zeigt 1115 unmittelbarer Aufemanderfolge
aut drve Paternosterhomuilie die Neigung des M, großer WHorm Z

arbeıten, TNEeUL und beinahe noch ımponzerender, sofern hıer
selbständıgerer Durcharbeıtung bedurtte

Im folgenden Abschnitt (1N ema ınden WT 1E
gleiche Komposilionsmethode VOL Kıne geschickte Benützune des
Ps LA 111 EC1ILEeT Verkettung Paraphrase un re1NE1I1 Lextzıtat
hılft diem MI Cdıesen Teıl gestalten unter Beifügung VO DAaar
markanten Herı en worten Dabeı gelangt dıe Wechselrede aut den
Höhepunkt PLNEIIL lebendigen Hın und Her KFrage und Ant-
WOT mıt dem Moment letzter Steigerung 1111 Herrenwort vOom

We1SeEeN1) Mann, der C111 Haus qaut en Felsen . gebaut hatte Und
glerchTalls höchst wırkungsvoll _ ist der Abschnitt dann abge-
hoben mı1 dem Schweigen des Herrn: Haec comphens Domainus
taCe

In all d1ıese Kunstgriffe rhetorischen Schwungs und (ze1stes
hat ®} Benedikt uüchtern korrigrerend eingegrıffen (Greifen WILr

1Ur das Ende heraus Benedıikt hegt nıchts der V ollständıg-
eıt des Ps E Ihm hegt auch nıchts al der lebendig bewegten
Sprachkunst Areser Stelle 104 und das, W as dıe szenısche Kın-
kleidung erımnert, nämlich das Schweigen des Herrn, ist yr ıh
ebenso belanglos, Ja geradezu unbrauchbar und störend, weıl dier
klärende Zusammenhangmıt der Erzählung VOILL I1hema A fehlt?,
Wichtig hıngegen schıen iıhm, 008l Schlusse nochmals ENSE.  f} Küuüh-
lung mt dem Neulıng aufzunehmen ; daflß dıe Einfügung nıicht

103 Vgl Anm ö7a Diıes galt natürlıch NUu. unter Kınbezıiıehung der 567
samten Quellenlage;' darüber vgl unten 1674

104 Der M hat auf diesem Endpunkt den lebhaften Wechsel VO  — Rede
un Gegenrede ufs höchste gesteigert. Man verfolge die vıelengleichartigen
Redeanfänge Qui 1urat PTOXMLLO INUNETA Eit subsequitur nobıs
Ominus ın Evangelıo dıcens Qui1 audıt Et 1105 ınterrogemus CeUIN dıcentes
Quomodo Domiine Hespondıt nobiıs ıLerum IOomınus
sımılabo er
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S AINZ geglückt ist VOI11L Lıterarıschen Standpunkt . her. belrachtet.
erwähnten WLLI schon. Diese Kınschrebung: hatte auch Ver-
wischung des ursprünglichen sach--Jog1ischen Zusammenhangesdıesem Abschnitt Folge; der bestimmen sıch dıe Be-
orıffe schola-magısterium-doctrina gegensell1g ; der dagegenwaırd durch ıe Kınfügung gyänzlıch undeutlich, schola he-
dieuten soLl AN dem verlegenen Hätselraten und Bemühien 38801 YArS
sammenhänge m1t Ee1IHeT ehemals gebräuchlichen Bedeutungschola macht ldäi(8 MR E1 Ende 10.

Es IO g en ein zelne der angeführten Punkte tür sıch alleın
S'CHOLILLILLEN nıcht sehr viel SaSCchH Zusammengenommen und iLiL1-
SC 1LE Zusammenhang hetrachtet manıfestieren hinreichend und
handgreiflich daf: 1E Ursprünglichkeit der Paränese au Sseıten
der legt In der wiıirit A1e Hormanlage klares erhellen-
des Lacht aut den Inhali der Paränese der BR LST Are orMmM
zerbrochen dadurch manches undeutlıch, aber E1116 Konzentra-
LLON dies Inhaltes erreicht worden

Damit 1st indirekt aber zugleich ausgesprochen daß auch
der Vorspruch Benedikts en Prologus cder MR AA  _ Vorlage
15088 Anregung hatte, Was 1Ur sehr schwer dırekt hewıesen werdien
könnte. Nun aber nach Festlegung er Genealog1ie. des SermO
darf EL entscheıdendes Wort als Kolgerung gesprochen werden.
Fast j‘6‘dl@$ Wort des Obsculta-Satzes kann 405 dem Prolog der
MR belegt werden, wenıgstens dem Sinne nach. Dagegen der Uhber-
leıtungssatz D weıst _ über den Prologus der MR hiınaus
un ZW ar zunächst N Ihema 111 dem Worte abrenuntiare (val.Thema A) Dagegen 1st d i10 Beziehung Christus-eX ON anderswo-
her klären. Darüber wırd dıe Quellenlage Aufschluß geben
INUSSEN ınd können.

Somuit sSe1 q ıs Ergebnis Festgehalten : N sprechen genügend
gewichtige (zründe eindeutig für due Abhängigkeit Aes Sermo der
BR VO Thema der Infolgedessen mul auch ‚er Vorspruch

105 Der Ausdruck schola ist Inhalt ach 111 .der eindeutıg
1111 Sınne e Schule alg 111€  > theoretisch--praktischen Lehrinstitutes, gemeınnt
infolgedessen auch 111 der verstehen. Weder schola noch miılıtıa SIN
prımär VOIL den alten römiıschen Verhältnissen verstehen, weder 111 der MR
noch 111 der BR Der Begrif£ der mılıtıa 111 MS CHN Kegeln stammt ag yp-
tischen Mönchtum bzw Neuen Testament (Paulus!), unten aufzeıgen
werden:;: deswegen für dıe Zeitgenossen Benedikts, denen cAhe ägyptı-
schen Mönche unıhr Pro gramm och bekannter M, ohne weıteres 111 die-
SEeIN orıgınalen ınne verständlich ZEWESECN.
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der S Prologus der MR A.US angeregl und 111 SCLILEI Ixtera-
risch-sprachlichen Kassune bedingt SC Um erstaunlıcher LST
dais der Vorspruch Sı Benedikts Sı viıel Uriginalztät wahrt und
ELE durchaus or1gımale und indıyıduelle Sprache spricht obgleich
überal|l Beziehungen ZUL Vorlage durchschimmern O ese Quel-
len verarbeıten, iSL das Merkmal 1116 selbständiıgen (ze1istes.
Diese Selbständigkeit i a 1Ss Wesenszug Benedikts jetzt schon
testgehalten 10582

Kür Vorrede der ( Vorspruch und Sermo) tolglıch
Aze ftormvollendete Regeleim führung des Magısters, bestehend AUS

Prologus und 1 hema Vorlagie und (Quwelle Sit Benedikt wählt Für
LLLEN Zweck das Wesentliche AUS und zeıgl CLTI1LEI behertrschten
Zug ZUL konzentrierten Darstellung ; entftfernt alles entbehrliche
Beiwerk rhetorıischer Kunst unbarmherz1ıg uınd tauscht eher Härten
und Unebenheiten 111 alıs VOI1 ge$®eckten Zuel sich abwendig 111a+-

chen assen Dabei ottenbart s Benedikt 111 EISCIVEN
Worten zumal Vorspruch beachtliche Prägnanz Krafti
und Schönheıt 1111 Redestil

An diesem Punkte angzelangt erhebht sıch dıe wichtige Fraoe
Wıe weiıt ıST di\@ Vorrede der MR Vorlagen und Quellen verpflich-
tet? Nır sehien Inı welchem Geschick un ıNS welcher Fülle der
Jr geradezu Jeden sal7z miıt Bıbelzıtaten ZU unterbauen weıl3. Dıe
Ubersicht über e Zıitate hat beinahe den Eındruck suggertert,
als habıe der Autor eErTS ChLL Ger1ppe OIl Schriftbewersen konstru-
LeETT und ausgebaut und e Inı Fülltexten umkleıdel Es  e& Wäartc O:ese
Annahme CLI1LGC Übertreibung ; abeı der Verfasser der MR oftenbart

überraschend orolse Vertrautheit mıt der Technık, Bıbel-
WOTTEeI unter Beigabe verbindender Texte eiIn (Ganzes Z  105

zuweben, da sıch mehrtfac. lohnt, WL der Quellenfrage
noch CISCEHNE Beachtung schenken.

OQuellen AD Vorrede der und BR

Wir stellten test daß dıe Vorrede der MR die Quelle, Ja
Vorlage der Vorrede der BR SCWESCH ıst Mit dieser Feststellune
und ıhrer Begründung dürfen WIL uns ındes nıicht zufrieden geben

Wı tanden dafß der Prologus dier MR 111 ebenmäßiıge gyebau-
ten. Gedankengliedern und Sätzen sıch tormschön darstellt Trotz-

bleibt eıgenarhıg und auffällig, daß der Verfasser nıcht W  —

105 Vgl unten Anm 116
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IULSCTX q ] sechsma! mit Qem Hörmoliv, aulıs Imperatıv ausgesprochen,
ansetzt. Wenn INAan Aye ormalıe Anlage un Formkunst des Pro-
LOgUus nıcht eachtet uß die. noch mehr hervorstechen

Etwas Ahnlıches, fast Gleichartiges ist 1185 schon Früher He-
gegzneL 111 L cder He der Schlafordnung 1 un beırrter
Gleichförmig keit vuermal Gedankenbeginn mıt em AUS-
druck ‚„„veslt et CINC eröfinete Damals erkannten WIT 1116 Be-
zıehung ZU Justinıan (INOV J nd D Pachomius. S0 darf auch 1111

Prologus E3 verwandter S,  hverhalt vermutet werden. nıcht
Sar der Meister alter Redekunst dem Hörer 1ı111 den Zeichen SC1IHET

Kunst durch Einprägung der gleichen Laute das (+edächtnıs S{ar
ken wollte und ıhn ZWINSCH wollite, sıch aut schon Bekanntes, Irü-
her. Gehörtes, aut dre Quelle, besinnen /

Man uß weit zurückgreıiten der alten monastischen I41t6"
ralur, U1 Ane erste (Quelle für Prologus und Thema des M Z

Iınden. e eindeulig ı111 der Doctrina de instiıtuhone 1888  1{1  d

chorum des Horstes1, der WLILL 360 als zweılber Nachfoleer des
Pachomiıius gestorben D erkennen 106 5 SC1C1H Flüchtie

dıe hauptsächlichsten W ort- und Gedankenanklänge yverfolgt; Hor-
S1e51 hebt A (ım Anschlufß all Baruch 3, Q

Audı, Israel., mandata ılae, aurıbus PerCc1PE, el intellige TU-
‚ Ideircodentiam. Quid esL, Israel, quod 4112 DE inımicorum es ” (Bäruch»y. .

iınduxıt DHeus Z  q) POCHAS atque supplic1a el captıyıtatıs subchdit 1U5 0,
erudıens Cl‘g0 0S utS1105 et qua51 pater T1lı108 emendans, nolensque PCLIILE
cCOrrecios se salvareCUPIEHS per poenıtentiam.

11 autem s 1Kap Dei praecepta complere neglıg1mus? ..
Deus viderit negligentes, 11 Tuturo &aeculo amıttemus cıvıtatem nOsStiram ; E

laetitiam deserentes trademur captıyvıtatı, perdemusque gaudıum GEr

pıternum
Kap. 3 „ Igıtur 110 vincat ohlıyıo, H6C patıentiam De1i Ex1istimemus

ıgnorantıam, YJUL ‘“1dcirco sustentlat differt. ITE add melıora crucıiatibus
1101 tradamur iıllud cogıtemus, quod c1ıto exeuntftes de saeculo separabımur
111 futuro patrıbus e fratrıbus nostris

106 Diese Schrift, W auch dıe Pachomiusregel übersetzte der hl Hıero-
118 Lateinische h0, S69—8594 der Albers aa 07=1293)

und vermıiıttelte S16 dem abendländischen Mönchtum. Wo Quellenabhän-
gigkeıt.OIM den durch Hiıeronymus vermiıttelten monastischen Quellenwerken
feststellen, werden uns &Shaben, daß damıt uch inıtgegeben 1ıst,
da  k4 dıesprachlichen Eigentümlichkeiten (Termini) des hieronymıanıschen Stils
11l unsere Kegeln eindringen, VM fındet sıch das Verbum inem 1nı Nur ım
Abtskapıtel (B und O4:; und Q9)) verwendet, steht indes 111 der
hieronymianischen Horsiesiübersetzung C111n paarmal ZU lesen.
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Kap Ideo, oMO, UuUSquE adch Ua anımam, 4uae ıbı credıta est,

1noqere Mchhlih el docere homo, quı1d ha.ec Joquerı1s ?
Kap 1dC1rco revertlamur a Domiınum Deum nOostirum, ul quando

Oraverımus, exaudchat I quı colıdıe hortatur. VdCEeINUS el GCOSTNOSCALLLUS
Noloz10000 alıbı loquıtur: Keverthiminı a  ME el 630 reverliar ad vo>S

mortiem peccatorıs, tantum ut revertatur de vıa mala sSUu3 el VIvat. clementıssı-
AG totıus boniıtatıs pu clamat ın Kyvangelı0 5Y0| M0 Domanus alLque testatur:

Venite a IN qu1 aboratıs oneratı est1s, el CSO refıic1am VOS. Jollıte
iugum 90 V OS et discıte INE, quı1a mı1ıtıs humilıs corde, e
invenıelıs requıem anımabus vestris. Consıderemus, quod bonıtas Del d poen1-
teni1am 105 provoce

Kap al Laboremu: sıcut ONl maılıtes Can
Kap 37 Quae audıentes quası de expergıscamur el praebeamus

d1ignos 1 omini servıtutiı, ul mısereatur dıcat nobıs: Invocate INE el CS  U
exaudıam S

Es ıst nıcht viel gesagt, iıch behaupte, daf3 hıer (die
eigentliche Quelie, ja die Anregung für Prologus ın I hema der
MR hegt Selbst dıe Anrede homo, tındet sıch hıer (Kap Q)
Vor allem Kap. S dıe Vorlage für en ehrhaften Inhalt Aes
IThema, W1e dıe Doctrina Jles Horsiesi 111. ME eiNe der wıchtigsten
Quellen ır die aszelischen Ausführungen der MR ist.

Als (jemeıinsamkeıten zwıschen dem Magısterprolog und. Hor-
SLES1 (aa O ollen folzende @ervorgehoben werden:

j Aasselbe Motiv, qdAıe Auilforderung ZzU hören auf den (ina-
denanruft (Jottes mıiıt der eindringlichen Warnung VOlL dem ewı&en
Verderben, wenn Gottes Ruft nicht befolgt wırd;

D dıe (+emeınsamkeiıt des Ausdrucks In der Aufforderung.
Horsiesı geht von dier Baruchstelle Aaus 107 iın äßt durch diese
dıe Aufforderung aussprechen. Dıe TEl Imperatıve des bıblıschen
Mottos auten: AUNOr= aurıbus percipe intellige. a1ur hbeginnt V
zunächst mıt dem SYNONYMLEI obsculta (Satz 1) das nochmals
wıederkehrt ın indıkatıiıyischer orm (Satz 9 Stat des singula-
rıschen Vokatıys: Israel, hat eınen singularischen Vokahıvy O
homo eiıngesetzt, tTür en 111a wıederum dıe Horsiesischrift als
Vorbild ansprechen dar{f, ıN der (Kap. Q) ın ziemlıcher Nähe
zweımal diese Anrede, o 0OMO, vorzufınden ıs Merkwürdiger-
We1SEe steht dıe xleiche Anrede 1m Prolog der MR auch zweımal

107 Auff allenä ist, daß der M aln Anfang se1ınes Prologes dıe Baruch-
stelle nıicht MArekt zıtiert der wenıgstens klarer umschreıbt. Ich möchte hınter
dieser Taktık nıcht eıne Verschleierungstendenz vermuten, sondern e1n Stil-
prinzıp, das vorsichtig und langsam mıt dem Hörer 1Ns (respräch kommen
sucht, enn der Prolog wiıll Ja ın der MR reıne Vorrede sSe1IN=-
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(Satz un einmal ıSE S'LE (Salz 2) durch aqaudıtor setzt
eınmal durch C1ITLEI Relatıysalz L ] UL 111e obscultas Als A usS-
drücke dıe dıe Aufforderung Z Hören enthalten tiinden WL

111 der MR dann noch PEICID (Satz 2) 111 tende 8  aLZz Q )
intellhee (Datz

qAue Häufung des Ausdrucks der Aufforderung und ZWar

ZU wiederholten Vialen 111 der VR Satz Audıtor, (1} II  \

aUdıs CTr C100 Salz ID LU Q U1 obscultas, 11a
iıntendee

Dalß 4180 dıe Hauptgedanken Ces Ihema VOIN dem alten N
tischen Mönchsvater geschöpft sınd, und da{lß dieselben cıe Anre-
SUuNS un Anleıtung IThema der abgaben, legl au der
Hand handelt sıch qls0O keineswegs blofß UIN zufällige Paral-
elen, sondern ‚08881 wıirklıche Quellenabhängigkeit.

So es denn nıcht bloßes Bedürfnis, der Hegel 1116

oroße erbauliche ede vorauszuschıcken, W< den M L\.b fFas-
SUNS- SeEeiIiNer Vorrede veranlalßt hat, sondern mehr. Das oben ZU  —

Form RS gemeinschaftlichen Lebens sıch konstituerende abend-
ndısche Mönchtum suchte sıch Ave Weisheıit der Agypter A

nutfze un machen. Damıiıt LS wohl zugleich geklärt,
daf{f:‘  2 auch S!{ Benedikt viel Aaus der Vorrede des Magisters S  S
LHOIXLIAL hat, Es ıst 3001 bewußtes und demütiges iüten und
Weitergeben e1INeES alten FErbes 11 E1INeEIN NeUEeN Klerd: Dıe .ZeSELZ-
gebenden Mönchsväter des Westens .hbekennen sıch abhängıe VOI

den großen Vätern des alten Mönchtums und wollen das Krbe
iıhres (ze1stes weilergeben.

Es annn keın Zweıtel bestehen, da{f S1. Benedikt 111 der
Vorrede des M dıe Doctrina dies. Horsiesı erkannt hat. An C1N-

zeinen usdrücken von glaubt 1111A1} tastCII och deutlicheres
Zurückgreiten auf die Doectrina annehmen INUSSCIL, Inan

‘'beıspielsweise 1n letzterer 45) liest: Dommus Pater nOostier,
Domminus iudex nOoster, Dominus PIINGEDS noster, Dominus eX
nOoster (vgl Vorspruch, Überlei:tung), während
gesagt wurde: iLaboremus sıcut bonı mılıtes Christı. [)fib Bild
V  OIX geıstlichen Krregschenst ist 111 der MR nd BR VO. (Ge-
dankengut der zyptischen Mönche her geprägt, WO 7 Ja einNn

Grundelement der monastıschen Aszese beinhaltet 08

105 Ygl Anm
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Daflß der M für dıe Paternosterhomilue q s Homilieform V UÜIl

Horsıesı her beeinklußt CW 6SCH Ware, wırd HNan nıcht er wWwWeLSEN

können, obgleuch dıe und  -Bılte dort angeführt ıst s
nd 42

Daftür scheıint aber der Pachomiusschüler (Doctrina 07 den
erstien Abschniti V Oll Thema Kerngedanken angeregt AB

haben: Quae audıentes de CAPCESASCALIUT AT praebe-
AI LLOS d12N0S Domanı servıluli, ut mısereatur el dıicat nobıs:
Invocate ILLE el 650 exaudıiam VOS . Cumque tanta clementia sıl
Salvatorıs Domıını ET L1LLOS PrOovocCet ad salutem, COn vertamus corda
NOsSTITa ad eum, YUu1a 1a OTa est D8) de SOIMNO evigilemus; 1LLOA

praecessit, CA1LEeS autem appropınquayvıt, deponamus CrZo OPNELAa ten-
brarum, induamur TYTILNLLA Jucı1ıs. oboecdientiae tortissıma alque
praeclara ma.)

Mıt zutem Recht ürtfen WILr also behaupten, da Horsıtesi dıie
erste Quelle ZEWESEN ist für Prolog, Thema un Thema der MR

EKbenso sıcher darf werden, da{fls für dıe Paternoster-
homılıe, alsofür ""hema Bl Vorbild un Quelle 3081 Werk dies
Bischofs Gyprian von Karthago ( .  —  2068) abgegebenhat, nämlıch% dıe 111 Ire1ıer Homilieform vertaßte Auslegung des Vaterunsers:
De dominıca oratıone. IJ)er VI hat allerdings sehr selbständıg 111

dıer Ausführung und ‚ sehr. kunstvoll sSe1iNe strenge Homilıe des
Paternosters ausgearbeıtet. och ısl dıe Abhängigkeit -z 111 Daar
tellen. handgreitlich, dals nıcht mehr VvOn hblolßen Paral-
Leblen sprechen ann:

Cyprıan (De dom (: ) 109 R: _Sequimur 111 oratione di-
ost hoc diıecımus : Sanctificetur centes, nOonNn quodnovıteroptemus Sanc-

11l Luum, 11011 quod ‚optemus Deo, C1US, quod aeler
sanctificetur oratıonıbus nostrıs, SE elusque aeternum san L1s mMum

sed 111 bon1s acltıbus fıliorumNLaßlSql pelamus Domino, ut Er

e1Us sanctificetur 111 nobıs, ceilerum 1DSC sanctıitıcet ul el p el dominus
111l ment:ibus nostrı tabernaculumquUO Deus sanctıkıcetur, (JUL 1pPS6

sanctificat 2 ıd ‚pelımus et 1OSd- er inhabıtatorem - facıatl Spırıtum
anciumS, uf: quı baptısmo sanctificatı

u 1861 e quod CSS5C COCPINMIUS,
erseveremus

Cyprian (iıb ı 4): Fiat voluntas MR Fiat voluntas tua „ Ora-
iua OTamus el petimus, ut Tiat 11 INUuS Sr50, ut voluntas 11l nobis Do-
nobis voluntas Der . denıque etDomi- INın t1ıat Hanc sanctam volunta-
Nusınfırmıtatem homiınıs, quem POL- tem e Salvator noster I)€}I' formam

109 Cyprians Werke werden zıtiert nach em CC)I’P‘LXS Script.Ecel E E
NO um, vol I: pars (Guil. Hartel) Vindobonae 1568
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tabhat ostendens aıl Pater s [ fıer1ı pPO- facıendı 111 lıberam ul ampute 111

es iIranseat calıx iıste E1 EX'CIN- nobits Carnıs arbitrıum demonstrat 110

plum dıiscıpulıs 1l dıstrıbuens, ul 11O1I1 ıs Aiıcens Non VCN1 tacere voluntatem
voluntatem S1111l SE De1 facıant äaddı- 1L EAITN sed C1US (JUL I1 mMısıl Et LLe-

cht dıcens Verumtamen O11 quod PUL 111 sancta p  < d1cıt Pa CI

volo, sed quod u Et a 110 l9c60 A1- ] possıbıle Iransealt calıx
Non descendı de caelo, ul facıam iste Haec VEeIÖO 111 IDomınoa y LLMOTIS

voluntatem MEeaIN sed voluntatem el aßql C383 inclutae nde au hse-
U1 mi1Ss1ıL Quodsı fılıus obauchvıt quıitur fıder forma, (JuUa Dominus Pa-

Irıs commıttıitur voluntatı, dAicens: sSedı11l faceret patrıs voluntatem quanto
INAaSıs obaudıre debet ut facıat amen 11011 S1CuL U:  ( volo, a stCHE
Domiamnı voluntatem u V1S Vıdes EPSO, “ | 1DSC 1).0-

Sal a3l01 ostendit 1ıdeo
AanE ut voluntatem 1ONMN “aceret
sed L11 Patrıs L D erel quomodo 1119

Ius eTVUS 1U5Ssa INeGa neglexıt e1 LLEAUNN

facere voluntatem

och nıcht blofß 111 Thema B d181‘ können WIL Worte
und (zedanken ( PFLALLS verfolgen WI1I eben aufgezeigt haben.
Auch 111 Ihema und 111 1hema VOL lem entdecken
Verwandtschaftt mı1 Formuhierungen de nordafrıkanischen Bis
schofs dTe nıcht anders, denn aLS lıterarısche Abhänegigkeıiten ZU

werten sind. Diesmal handelt CS sich 3081 Bezıehungen /AUI Gyprians
Büchlein: De cathohcae ecclesiae unıtate. Man vergleiche folgende
SteLlen au diesem Werk mıt dem Thema der MR

Unde nobıs exemplum datunm:ı veterıs homi1ınıs 481 fugere,
vesthLg115 Christı vincent1ıs insıstere denuo insautı 111 mort1ıs laqueum revol-

AL LLE 15 a  a d yılam venire sCM’Va mandata1P>50 monente el dıcente
Hos denıque fortes Aıcıt el stabıles, ho  Q  8 petiram rohbusta mole Funcdatos
hos CONTr: OINNES tempestates el turbınes saeculı iınmobilı el 1LHNCONCUSSa fırmı1-
ate solıdatos. Quı1 audıt, inquit, verba [163 el facıt C  @ sımılabo eum VD P In

pientı, aedıikıcavıt domum SUallı SUDEL peiram; descendhıt pluvıa, advenerunt
lumına, venerunt vent. inpegerunt 111 domum 11iam . el ecidit: fundata

{ 111 Sllp er peiram.
Kap alr Monet 11C Spairıtus Sanctus el dıicıt: Qui1s esT homo., UL vult

yılam el ama videre 1eSs optımos ? (lontine lınguam uam malo, el labhıa 1Ua
il loquantur insıdi0se; declina malı el fac bonum, quaere eT. sequere

s 1 fılır De1s i heredes Christı SU1MUS, 111 Christı PAaACE INanecallı

SUHUS, pacıfıcı SSe debemus.

fratres,Kap 2 109a Eixcıtemus 105, quantum OSSUMUS, dılectıissımı
el inertiae veterıs abrupto d observanda gerenda Domiainı praecepta
yıgılemus. Sımus tales, quales ESSE 1105 1D5€ praecepil dicens: Sınt lumbı vestr1ı

109a Auf Parallelität der Gedanken. zwıschen Uyprians De
catlı. ecel. unıtate 2l un 27 eınerseıts und Horsıes1ıs Doectrina On anderseıts
(vgl oben) sSe1 hingewıesen,
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adeincet. el Iucernae ardentes Luceat ın bon1s operıbus nostrum anlen ef

fulgeat, u} ipsum [10S5 ad Iucem clarıtatıs aeternae de hac saeculı noctie perducat.
Exspectemus sollıcıh semper el cautı acdventum Dominı repentinum, ut quando
Jle pulsayerit‚ evıgılet $ıdes nosira vıgılantıae praemıum de OM 1ıno receptura.

haec mandata serventur, Ser Vı vıgıles Christo domınante regnäbımus.

Diese Padr Stellen 81n e1N vollgültiger Beweis dafür., daß
ın dem genNannten erke Cyprıians neben Horsrtes1 dıe zweıte
Hauptquehle für das Thema der MR erkannt werden mu

Da dre Paraphrase A Ps 3') ın der MR qußerdem In eINer
auffählLgen Paralleie Augustinus NAaTIT. 1n Ps. 59 16 L LÖ
steht. hat Butler ın seınem Quellenverzeichnıs hereıts hervor-
gehoben.

Für dien Vorspruch 1n der (Prol I1—0) hatd meın Miıt-
bruder H: Brechter 1095 aut e1INe Parallele ıIn des H1ıero-
‚uS Kpast. ach Eustochıi1um hıngewresen, dıe In Anlehnung zZa0l

Ps Al lautet: Auch fılma, el vıde, el iınclhina a UT CI cordıs. tu1
Obsculta, falhı, praecepta magıstrı el iınclına aUT e cordıs

tun Bezeichnend ıst. daß für en nächsten Siatz des B-Vorspruches:
Ad te ©  Ö 1LLULLCG mih; dırıgıtur, ebenfalls einNe Parallele
aufzuwelisen 1mM selhen Hieronymusbrıef 19) Nunc ad te
mıhı OMNIS dirıgıtur oralıo. Da können keine zufälligen Anklänge
Se1N, zumal derselbe Prief (r S4 ) Vorlage 508l Quelle C
VESIE] ist für St. Benedikts Einleitungskapıtel über dıe Mönchs-
arten. Doch möchte I6 dıe Bezriehungen - zwıschen Benedikts
Vorspruch u’Ibd dem gyenannten Hieronymusbrıef 1 Sınne zweıt-
rangıger Abhän‚gigkeitén un Anlehnungen betrachten. da, WI1€e
dargelegt! unbestritten d  16 MR dıe große Vorlage St, ‚eNe-
diıkts Vorrede abgegeben hal 109

109 p S{ Benedikt nd die Antıke ( Benedictus 173).
109C Diese vielfältigen Beziehungen alten Schrifttum zeıgen, da

ın der BR und äahnlıch 1n der MER.: nahezu Jedes Wort seıine (reschıichte hat.
Die Vorrede beıder Kegeln stellt sıch dar qls e1iInNn Mosaikwerk. Vielleicht War

as besondere Streben dıieser Regelverfasser, ehrfürchtıg dıe kosthbaren Steine
A U1S der HET Schrift un den ‚‚katholıschen Vätern zusammenzuftragen. Dann
legen WIT. aber eıinen völlig verkehrte Maßstab an diese Werke, wenn WIT
V.OL allem deren Originalität‘ vervorzukehren un bemühen un S16 danach 1'-

ten. Es ıst schade, Jlaß (d1ıe Quellenlage 1n der BR och wenıg erforscht
ist, allem che nachweısbaren Abhängigkeıten OMn Basılıus und den Grie-
chen. ber dıie Bezıiehungen der 711 Pachomius vgl H Bacht S 9 L ’ impor-
tance de L ıdeal monastıque A Pacome POUL L’hıstoire du imnonachısme chre-
tıen (Revue e et. mMYySt 6 (1990) 308—326). Über dıe Beziehungen der
BR ZU Augustinus vgl Dom Lamboti,; L’'influence Ae Augustin SUTL

la R€agle de Benoit (Melanges L occasıon du NIVe centenäıiıre de la
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Außerdem schwehte vielleicht, 1C. möchte D vermu  Nn,
Benedikt quch cdes Serapıon Ep ad monachos Augen, WD

WIT (ın K NT  AI I) vVO alexandrınıschen Mönchen esSEeN !
am <uh PES'E homine milıtatıs sed Christo mıiılıtatis
aArIL1LAa X A TE ferroque 11011 habetis aed adepti astıs fidem
valıdam. Die Begriffske!Fe LT’eXChristus-milıtare--arma ist beiıden
auffallend ZCHLEINSAMH).

Somit ürfen WT“ da siıch St Benedikt VOT allem
deswegen veranlaflt <a‘’h N der Vorrede der MR ZuUu schöpfen
unid U übernehmen wenl 1!l dieser Vorredie siıch angesprochen
und berührt wulßte ()!] (ze181 und den Worten der altehrwürdieseen
Mönichsväter auf wellche Jas damalıge Mönchtum EretTiffen-
heit und Ehrfurcht schaute. S0 E: scheıint 280088 auch CA1es Fıgen-
arlıge DAaMZ erklärlich, daß St Benedikt anze Abschnitte A dem

entnımmt,. dann aber wıeder beinahe unverständhicher Art
diessen kunstvolles Waerk kürzend und korrig1erend umcestaltet
ınd verunstaltet, ( SI0 ıhm nıcht C111 kunstvolle Abhand-
Iung, sondern uln ne kräftige admonıh0 ı Rahmen ELNES Sermo

dem (zeıste des q lten Mönchtums:..
Renedikt haf al80 dıie Regel des Maxgisters Händen

oehabt. als A{ı Ende Lebens 110 das Regelwerk fertigte.
Benedikt hat die MR benützt. Wır sahen auch, welcher

We18n sıch ıhrer. ‚ecdient hat Wenn WIL auch‘ erkannten. daß
die orrede der SCHAU S  y WI1IC S1Cheute ıst TCWOSECH CEeIN muß,
als CI“ ın ihrer heutıgen (Gestalt geschrıeben wurde. S! ıst
trotzdem der Schluß noch nıcht ohne weıteres ZUJÄSSIE, daß
J2 Benedikt ıe Yesamte MR A  S  ecNau 111 der un bekannten Form
VOT sıch lıeven gyehabt habe Wie d1ıe aussah. qA1e St Benedikt
xannte. das gult S weıterhıin Z ertorschen.

Nur CL1VEe dürfen aus dem bısher Dargelegten qls VOLI-
läufige Wegweisung mılnehmen : Worıin beide Regeln vänzlıch
abweichen. WO alhem Are SaNz neuartıge Gedankengän  }  geun ELn ZECW1ISSEC Fertige Enitwicklung der monastıischen (zesetz-
gebun vorweıst, darın dürfen WIT nach außen wersende B@Ziié"
hungen oder. R1LN Weiterwachsen cder vermuten, Ja f‚  17 wahr-

fondation du Mont C'assin Abbayves dAe arsdsous, Mont-Cöäsar. St Andre
(1929) o—B50 her dıe Bezıehungen der B ZUu (lassıan vgl Doaom (B

-39)110 Sofern infolgeAbhängigkeit - der Vo der Justin. Norv 123
SCINeEeE Regel nıcht VO  5 Maı 546 abgeschlossen haben £ann.
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<scheinhch halten. (Größere Schwierigkeiten. hıngegen hıeten die
verwandten Texte. un ZWaäarLr teıgern SiC.  h dAre Schwierigkeiten. mıiıt
eM Grade dAer Verwandtschafit.

Und doch muß möclich 111 Krıterien ZUr Lösung dıie
Hand Z11 bekommen enn WITL haben der CIH Werk das
uUuNs emn1germahen ekannt ıST das allerdinegs für dıe vorgesehenen
Zwecke der Stilkritik fast 711 kleıin sl doch hat s solch £111-

malıg yeprägte Kıgenart, daß qdAre Hoffnung auf weıteres “1N-
drıngen nıcht wegzuwerfen brauchen.

Wır wählen daher für un nächste Untersuchung en

ext Aer yeiden:Regeln möglichst eMECINSAM :ist un der ı eINeTr

der beıden Regeln oder noch hess 111 beiden Regeln heftVerW.

zelt ist. Entscheiden. das Abtskapıtel. Es ist 1 größe-
TOELT:. Abschnitt. zergliedert e:11€ zusammenhängende Gedanken-
folge ınd reichtüber Jıe stilistischen un sachlichen Bedın  S  Of-
heıten undBeschränktheiten bloßer Gesetzesbestimmungen hınaus.

Das Abtskapitel ı der und ME

7 } Diıe Grundschicht und ıhre Quellen
Um den Autor beı YCIHEINSAINEN Texten beider Regeln Z

ermıitteln. MUu man VO Fali 711 Fall JEHEN lext erst herauslösen,
derwıirklıc 117 SCHIEINSALH Ist. Alles Wa nıcht >  O  anz ZEMEINSAM
ist mul als cht original verdächtigt werden, ebenso alles, Was

nach Stellung ndInhalt 3.1[ eingeschoben, wiederholend oder
I1ı Lıeher Ne zUu kleine A us-überarbeıtet vermutet werde

111e lementen. Diesergangsbasısals eine Vermischun mıt TO

ermittelte TEINCINSAMLE Text soll Grundschic C nntwerden.

Als Grundschicht des Abtskapıtels SE1 folgender Texthbestand
vorgelegt, er alle Bedingungen erfüllt, dıe WL an stellen
988 und ühberraschenderweise auch inhaltlich das Wesentliche
des Abtskapıtels umschließ(i. Der ext lautet ı er

Abbas qu1 dignus est monaster10. semper NeEMLNETEC
Mdebet, quod dıcıtur el nomen INa101715 Fachsımplere. | Christi €111

' monasierı0 credıitur, quando IPSIUS vocatur-. RIOS
nNnOMı1ıNeE dıcente apostolo: Accepistıs spirıtum adoption1s filıorum,
J 112 quo clamamus, abba, pater ] 111

111 Die Abschnitte 111 ckklammern gehören E nıcht der Grund
schicht an, vgl h67 ZW. untien 185



168 Frumentius Renner OSB

Ideoque abbas nıhıl extira praecepium Domuinı. quod sıf
debet aut docere aııl CoOoNstıLuere vel ıubere sed UuSS10Ö 6108 vel
doctrına fermentum dıyınae ı1ustilae 111 discıpulorum ment.ıbus
CONSpargaltur INEeINOT SCEMIDET abbas qu1a4 doctrinae 1146 vel disc1ı-
pulorum oboedienhae ulrarumque TETITUINMN tremendo 1ud1ıc10 De1
facıenda erıt discussıo0 Scıatque abbas. culpae pastorıs incumbere
quıdquıid 111 ovıbus paterfamılıas utılıtatıs 11US p  } 111

Tantundem ıterum eT1T ut SI Inquı1efo vel iınoboedienti bal pasto-
1’15 fuerit JII cdilıgentıa attrıbula, et morbiıdıs PEAaTUTT! actıhus

LD VeErSsa fuerıit - exhıbıta pastor 138 1ucıc10 Domianı
absolutus dıicat CII propheta Iustitiam uam abscondı 38| corde
INEO, verıtatem eT. salutare LUUM 1X1 Ipsı autem contempnentes
spreverunt I11E6E E tunc demum ınoboedientibus CULA® 1246 ovıbus

s1L PE1S praevalens 1D5SA INOTS

Ergo CL alıquıs suscıpılt L1OILET] abbatıs, duplıcı debet
doctriına praeesse dıscıpulıs. ıd est. (Imnıa 0Ona el sancta factıs
amplıus JUAL verbiıs ostendat. / ut capacibuä dıscıpulıs mandata
Domuinı verbiıs proponere, duris corde D sımplıcıorıbus tac-
t1s divina praecepta monstrare |. (Immnıa eTO. QUaAE dAıscıpuhis

95 docuerit contrarıa, i tactıs indıcet agenda, {}

alHs praedicans. 1D5C reprobus invenıatur, 116 quando Iı dıcat
Deus peccantı: ‘Q_nare tu ENaADT.: Lustıtjas INCAaS al adsumıs LES-
tamentum INEUIMN pCr tuum * Tu Vero ochstı discıplinam el O016-
cıstı eTrINONe [NECOS post te. Et Quı1 ı111 rTatrıs tunn oculo festucam

30 vıdebas, tuo trahbem vyıdıst1ı.

ı Non ah persona merıta dıscıplina
In doctrina Sı Naı queE abhas apostol1cam debet ıl lam SCINDET

formam SCIVaTC; (Jua dıcıt Argue obsecra, INCTEDA ıd est Miıs-
Cens temporıbus tempora terrorıbus blandımenta, dirum magıstrı,

35 PıUM patrıs ostendat affectum. To| Indiscıplinatos e ınquietos
debet durıus arZUer€e, oboedientes autem et miıtes patıentes, ur
111 mehius proficıant obsecrare, neglegentes ef contempnentes, ut
increpet Corrıplat, admonemus.

Zu diesem Text der BR deren Lesarten mıt der Regel-ausgabe Linderhbauers verglichen ”werden mögen, finden sıch 111
den Handschriften der MR (Par 12203 EB P} und (iIm 98ITI8

M |) die selten voneiınander abweichen, W as Jeweıls vermerkt
wird, folgende Lesarten:

credıtur 1665 111 monast
apostolo Sed ACC
clamamus Domino
Ideoque hıc abhbas quod absıt9 ST A IS
debet aut docere blr constıituere aut ıubere, ur 1U  C) vel
MON1I1L0 doctrina

10 utrarumque ambarum 1udıcı0 Domiuini
1 I sSC1aL abh
K3 M Tıl lıber, ut sı
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Non ahbscondı 111 corde I16O0O verılatem16 11111 propheta OM1Nn0
uam e salutare Luum dıxı

158 axpreverunt ILLE

1DSE (M 1pSsa)) morlıs morbus
27 } doctrına

N  Z ostendere quomodo iıntellegentibus dıscıpulis
23 verbıs TFaCPONELE el sımplicıbus
, - tTactıs
2 Quare Iu el sumpsıstı test

eT, proj1e€eCıstı CF3 In post te
535  —- iındıscıplınatos debet eT INnquiELOS arSuere
36 VL debet, ArSUECIE
36 oboedientes. mıtes el patıent1ssımos VL oboedientes mı1ıtes

el patıent1ssımos
ul increpet admonemus

Dies 31810 ıst qAre eigentlıche Grundschicht der Kern cdes
Abtskapitels. Unsere erste I‘ng muß SEe1IM Was ıST Areser
Grundschicht or1ıge1naler (;edanke und orıgınale ormulıerunC)?
ders &0csagl W 1st Quellen der Vergangenheıt gyeschöptt?

Wır haben ZUVOT schon nachweısen können da Are Doc-
irmına des Horsıies] 1IN eıgentlichen Sınne Quelle für Proloe und
Thema der War ebenso konnten Bezıiehungen ähnlıcher

zwıschen der Doctrina und der Vorrede der aufdecken
Suchen MWIFL d +re 1er einschlägıgen Parallelen der Doctrina

Kap duces e praeposıtt monaste°rıiıorum A domorum quıbus &3 6

NS STA homın es HO refrigere 15 111 carnalıbus spırıtalia [{8)8

trıbuatıs alımenta aut TUrSumnı doceatıs spırıtalıa el 11 carnalıbus afflıgatıs
Kap Ideo, homo, ad u 1194 IIl AAA E cH: TUa tıbı H 5

dıta est OM BT el docere quat GEa sunt IO =
bonorum VDELUM _” A b INn el Cav.eEl®e quam NMNMaX ıme

alterum 066813} eT. alterum oderıs, sed ef CUNCELS exhıbeas [11

eINOoT ıllıus praecepli Ne erudıre parvulum, AA a

EUI morıietur. (Vgl auch B 61 un d 89 qaußerhalh
UNserer Grundschicht!)

Kap Omnes, quıbus fratrum AD RN za O60 411  S85 est parent
adventu Salvatorıs 1 tormıdoloso trıbunalı C1IHS Si eN1IN PrTIO 1D50

C d ı881 plenum est d1iserimınıs d! U1mMOTIS, et quanito InNAaRıS
prOo alterıus culpa subıre crutiatum (Vgl 1.1.0:))

Kap ‚ discımus, quod oportea OS iudıcarı et. post ratıonem
vıtae 5Suae etiam pP_O kn  alııs, Y{ nobiıs credithi sunt, reddıturos
Ma tı onem: (vgl 2 , I 19).

Kap S: Monasteriorum PTINCIDES estote et h
n PLIO fratrıbus exemplum praebete A CUNCLIS Rt.
subdıto STCHL, sıcut el Dominus noster 111 omnıbus exemplum praebuıit. .
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Secundı monasterı1.Kap I> rın OS VOS exhıbete V TE
ı b u Gu vılı9 vestro pereat

Kap 4 scıfole, qu1a (1 plus datum DG plus quaeretuı
al C! el G: U: plus credıtum est;: amplıus EXıgELUT

Omniı cautıone SO A LAn e singulı CO  SuKap L
sıbı I1 custodcıant el 1pse (Salvator)} loquıtur P LO bonus Al

100808 SUarmcıı ponı PLO Ovyvıbus 15 (Hırtenbild noch weıter AUS der
HI1 Schrift belegt JToa 13—17!)

Kap 18 Vos (JUO JUE U1 secundı psfıs sıngulorum domorum h %0500 00 E RS e
ate sectamını eT modestiam (vgl 956

Nachdem Horsiesıi tür 0! WITdıe Vorreden Quelle WAar

für INSernNn FKall berechtug ZUuU da dıe eben vorgelerten
Parallelen nıt allergrößter Wahrscheinlichkeit Sınne RLT

()uelle Jes Abtskapıtels 7 verstehen Sind. Ks tınden S  ıch dre
wichtiesten Punkte ı111 Doctrina— IÖ eutliıch ı Anwendung auft
Klosterobere ausgesprochen : INa suche dre eben vorgelegten Hor-
S1ESITE XE speziell dıe D  T gedruckten Ausdrücke (credıtiı hO-
IHNLTLES USW.) 1 Abtskapiıtel auft. Man wird erstaunt SCHN, WAS der
ägyptische Mönchsvater für das Abtskamnıtel vorgearbeitet haft
Tragende (‚edanken finden sıch schon PrFazıs formuhert VOL. Trotz-
dem kann keine- Rede davon SCHI; daß diese Quellenabhängigkeit
auch 107 annähernd die Übereinstimmung zwischen und MR

der Grundschicht erklären würde, WEe1NnNn nıcht PEZLLC selbständiıre
Verarbeitung der vorgefundenen Bausteimee durch oder den M
erfolet wAare. Eıines 15 un allerdings HEW geworden, daß nam-
ıch dıe Grundschicht ı10 11 6eIN Naße thI‘ Vergangenheıt TDFlıch-
tel WITL vrelleicht nıcht erwartie hätten 1171a

Dieser U'mstand erschwert iL1S dAıe Untersuchung insofern,
qals WIT In Abtskapıtel nıcht e1NNeE Text VOT uns haben 111 dAem
WIT den charakterıstischen S au der oder der sehen können,
jedenfalls nıcht. ı111 den V.C() Quellen abhängigen ätzen und Ah-
schnitten. Dem werden Rechnung tragen. Nır werden darauf
ausgehen NUSSCN, ZU erforschen. 111 welcher Regel eindring-
Itchsten und Öötftesten die gleichen (;edanken ınd Formulherungen,

1 {1LIIS 171 Abtskapitel begegnen, anzutreffen sind. Wenn die
eıden Regeln darın siıch voneınander beträchtlich unterscheıden,

141 Wır dürfen hıer unberücksıichtigt Aassen. daß Sondergut 301

und 1im Abtskapıtel noch Paar auffällige Parallelen Z TS1ES1 VOT-

lıegen. Diese Wahrnehmung bestätigt erneut, Jal dıie Doctrina für und
gleicher Weise 1Ne überaus wichtige Quelle ZEWESECN ıst.
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werdien den Verfasser des Abtskapıtels ermıiıtteln können
och ZUVOTL wollen W1L un noch der übrıgen monastischen LA
eTATlUur Parallelen bzw Quellen Z Abtskapnıtel umsehen.

Die Pachomiuslegende e ırzendemer Form dem un
Benedikt bekannt 955 ASEeIHN SCINMN mMu. ordert verschiedenartige

Behandlung der forhores ınd In fırmı, 3:1SO er robusteren und
der schwächlicheren Naturen 111b 40 4A8 56 un 6A,
könnte qals VO dieser Legende beeinflußt vermuten Doch
zommt JT1E Abhängigkeit der psychologıisch dagogischen AnN-
1002238 1111 Abtskapıtel keiner Weise 111 Frage (canacıbus
discıpulıs-durıs corcde VETOD ef sımplıcıorıbus USW.).

Basılius fordert 1! EiNCH) SeT 01412 Obern ob vıilae
HOTUMLG WE aAC OL ILLS modestae CONversahonıs probatiıonem rel1quıs
pPraeposıtus SıT, GJULT eTt aetalıs A temporıs habeatur rTatıo ad ob-
tinendas PT1OTDES partes, Wa besagen walL, daß cder W ürdıgste als
Vorsteher aufgestellt werden soll, nıcht eiwa der Alteste physı-
schen oder monastischen Alter 111 (edanke der schon eEin

naarmal iın den Justinmanıschen Novellen begegnet 1st, dıe he-
kanntermaßen VO (;edanken und Mafßnahmen des Basılius häufig
abhängig Süind. Im gleichen Zusammenhang ist bel dem oriechl-
schen Mönchsvater auch Ave Pede dafß der Obere C Unter-
vebenen CULUSC UE VITr{IUuLLS exemplar aolle und daß ıhm dıe
Untergehenen docılıtas und oboedientia entgerevenbrıngen sollen
Dies sınd alles Gedanken dıe 111 beachtliıcher Parallelle ZUIMN Abts-
kapıtel stehen Ob der yenannte Sermo wirklich Aaus der Feder
des großen Basılıus tammt oder nıcht hat ur  e UNSs nıchts z

Sa&SEN , auftf Jeden Fall sind cchte Gedanken des Kappadociers
darın ausgesprochen. Wichtiger WAare die Frage, ob S2 Benedıikt
odcder der Kenntnis 9)8! dresem Sermo gehabt haben Mas Ks
wıird sıch indes darüber nıchlis Bestimmtes Sageh lassen.

Sıcher aber kannte dıe Basiliusregeln L der Übersetzung
des Rufinus; darın ıst *ür (11NSeTe Vergleichung vo Bedeutung
die Fraee L5 113 . deren UÜberschrift iLN: Antwort lautet:

1D Vgl Albers 65
12 PG ÖI de)  m>{ L Dieser Sermo asceticus WIT 111 der Liste des Photıus

nıcht unter den Werken des hlBasılıus aufgeführt; trotzdem ist möglıcher-
We1se mıt SPE1INET Echtheıt zZu rechnen, jedenfalls dürfte alten Mönchtum
verbreıtet und geschätzt gewesen SC1MN.

112a PL 1093, 506 £
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Quıid sentlıire de debet L5 JU1 praeesi 111 quıbus praecıpıt vel mperat
esp pud Deum quıdem S1CUL mınıster Christı el dıspensator m ysterıorum De1
Uumens ne praeter voluntatem De1 vel praeter quod 111 Secripturıs evıdenter
praecıpıtur, vel dıcat alıquıid vel ımperel InvenıJ1atiur amquam tTalsıns vestis

1\Dei aul sacrılegus vel ıntroducens alıquıid alıenum doctrına Dominı
ratres aııtem debet am quam NutrıX foveat parvulos u05 Anklänge
ATl das Abtskapıtel

7 } Übereinstimmung der Belehrung des Abtes m1T der HI! Schrift
b Diener Christı Stellvertreter Christı (wohl nıcht J° Grundschicht

gehörend!)
C) abbas nutrıx, vgl VI A 996 C (-2)

dAer Verfasser de1 Grundschicht d1e Regula TUS; r h3 119

desselben griechischen Mönchsvaters gekannt hat, mu{ heute
noch offene Frage Teiben. Darın werden VOIN Obern äahnlıche
Kıgenschaften und 31  hniıches Verhalten gefordert W16 den schon
oben vorgebrachten Texten Neu ıst folyende Ausführune‘:

T’um mıserıcordem (eum Jul praeest) —  %  % ET COS, (JUL inexpertı ottfıcıorum
alıquıid Oomıserınt patıenter sutftferentem praetereuntem sılenti0 peccata sedc
rehbelles ( ) tolerantem leniter med lamque 646500 clementıa atque mode-
rafıone E1S adhıbentem. Item 1idoneum CSSC, JUL remedi1. mo 1dum morho O11

venıentem excogıtet, OM autem ASPDCTFE iıncrepantem sed 95 88! mansuetudıne [
monefacıentem A erudıentem, utı scr1ptum est, pervıgılem 11 admınıstrandıs
rebus praesentibus, proyıdum futurorum, perı1tum decertandı AUIIL fortıibus el
dehilium infiırmiıtates perferendiı Parallelen Serz Abtskapıtel hbestehen
hıer zweıfellos, ob aber e Abhängıgkeıt vorhegt, annn I1l otark hbe-
zweıteln nd (Sememsamkeiten aut dıe S 1171 hıer ankäme dıe Berührungs-
punkte dıc psvchologısch pädagogıscher Art S  ınd sind 1111 Abtskapıtel vıel schär-
fer un psychologıisch trettfender gefaßt, derart, daß Tür dıese Seıt  a des Abts-
kapitels weder aut IN A Verwandschaft och Anregung Adurch Basılıus
geschlossen werden kann.

Was (iassıan (Il'lbf I 5») über dıe Fıgenschaften des
Klostervorstehers Sal steht ul  DE Abtskapnıtel terne, al
(jassıans ext e  ar nıcht angeführt Zzu werden rTaucht In Betracht
Z zıehen siınd noch dıe 1n Butlers Regelausgabe aufgeführten
Parallelstellen : diese beziehen sıch aber 1Ur auft kleinere Kınzel-
heıten un können 1er außer acht gelassen werden ; dıe Stelle,
dıe Butler EINZLS allenfalls ql OQOuelle 111 Erwägung zıiehen

1A2 38 1027 Man glaubte bısher mıT hoher Wahrscheimlichkeıit
annehmen Zzu dürfen, daß Benedikt nıcht des Griechischen kundıg
Doch dürfte erst dıie Vergleichung m1L der griechıschen Quellenliteratur /AN!

bestimmteren Ergebnissen ühren. Mır cheınt 1e1 wahrscheinlicher ZU SCHIN,
da{f‘  2& st. Benedıikt, und nıcht WEN1LTET der M griechısche Laıteratur: {esen OoNN-
ten, als das Gegenteıil. Das Griechische wurde damals och weıthın verstanden,

da{fß Justinian Novellen 1Ur dıeser Sprache publiızıerte
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scheıint haben WII oben hereits aufeeführt nämlıch AUSs des Hor-
Doctr Kap HE}  J Erwähnt noch daß all den Quel-

len das Wort abhas DL q Amtsbezeichnung vorkommt höch-
tens beı (lassıan 88l deı erwähnten Stelle un Inst /, 8 wäh-
rend Ayes Wort sonst heı (jassıan och VOFTZUSSW EISEC qals Tiıtel
VOI kommt d1ieser letzteren Art wurde 11112 orrzechtischen
Mönchtum noch langze ausschließlich verwendet 1111 W esten hın-
te) 1ST CS schon beı IHieronymus un Augustinus 1111 Sınne
eiINer Amtsbezeichnung eingebürgert

Das paulınısche abba pater konnte für das damalıge Mönch-
LUM den ebensinn C161 Anspıelung auft das Wort Abt /A
Ausdruck bringen WI1e AaUus em Orient un Griechenland S'C-
kommen WAarL. Und übersehen WIL nıcht, da{f SEL der Kenntnis
der Pachomiusrege] der Begrift de pate monastern 1111 Westen
geläufig 3 b

Nun dürften WITL alle wichtigen Verbindungsfäden, dıe das
Abtskapıtel mıt der Vergangenheit verknüpfen, verfolgt haben
Kıne Quellenbezrehung konnite eigentlich mıt dorstesı test-
gestellt werden mıl Basılhus— Hufmus Heg 15 scheıint S11 1908088
höchst wahrscheinlich Alles andere aber ıST unsıcher un scheidet
AUS; wurde 1LLUL 1.11 Vergleich S CZ05'CH den Sınn {f schär-
ten tür das, W Aas 111 u Abtskapıtel bzw SEL (srund-
schıicht Al Sprache und (G(Gedanken besonders un indıyvıduell 1st.
Dies galt herauszuheben un e ıst nachzuweisen, welche
der beıden Kegeln d1€ Ocler MER, diesem Indıyıduellen
e1Nn INnı mMeres Verhältnis aufweısen <ann

Es Se1L gJeich VOrWESSCHOLLINLEN, dafl die gesamte A Hälfte
der Grundschicht des Abiskapıtels (Erg0 alıquıs susc1pıt uUSW.
mıt den tetfen psychologisch-pädagogischen Anweisungen ohne
jede Parallele dasteht. Nırgends 1IM2 alten monastıschen Schrifttum -
N ndet sıch Ähnliches Auch Horsiesı schweıgt sıch hıerın aus, Also
offenbart sıch h1ıe1 e1Ne€e Besonderheit des Autors, An der WIL ıhn
IrgenNdwıe erkennen und ıdentitızıeren können

113 Bemerkt Sel1, da dA1e Parallele, dıe Butler Z Z 51 h6—02
al des (Caesarıus C hort ad VIVS- anführt, Z streichen ıst da ach Maorin
chese Kpıstula als unecht ZU betrachten ıst Vgl (laesarı)l rel Kp Hegula
sanctarum JN  , ed. Morın (Flor Patr. ed: Geyer et J Zellinger,
fasce 3A Bonnae 1099 6 S) Ich vermute daß das Ursprungsverhältnıs der
enannten Parallelstellen umgekehrt beurteıulen ıst Pseudo (Claesarıus
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Auch für dien ersten Satz des Abtskapitels, der hauptsäch-lıch 1 Worterklärung besteht, weıilß ıch nıchts (zleich-
artıges Ooder Verwandtes 112der Vergangenheit aufzuspüren, weder
heı den Mönchsvätern unfer den Agyptern, noch heı den (Jrie-
chen, noch beı dem unıyersalen (assıan. Dieser aE2E verdient I88!
hbesonderes Augenmerk. sıch da nıcht wıederum dıe geistiyeHandschrift des Verfassers des Abtskapıtels verrät? Der Satz ist

umfangmäßıg kleıin, aber grundlegend und eıgenartıg,dalß D Bedeutung nıcht unterschätzt werden dart

Der nhalt des Abtskapıtels nd dıe

Dem äulßern Vorkommen ach ısL das Wort abbas für
grundwichliges In dem kleinen Büchlein der

1 26ma|! lesen 114 Dies häufıge Vorkommen bekundet da
der Begriff und dıe Persönlichkeit de Abtes Benedikts Den-
ken ertüllen. Krgänzend dürfen WIL gleıch teststellen, daß CArLe
zentrale, un vielleicht ı £1Nem Maße orıgıinale dee der
BR dıe Synthese 1} Abt und KRegel ıst, wenigstens on der s A
ZeN Regel her gesehen. Im Abtskapitel scheınt das noch nıcht
durchsichtig. Aber übersehen WILI' nıcht, daß eröffnenden K 9-
pıte ZUVOT dıe Zönobiten"kurz und bündig charakterisıert 7a
als monachorum SCHUS mılıtans subregula vel abbate. St. Bene-
dıkt sıeht 1L1NINer beaides bereimander, Kegel und Abt. Der Aht hat
alle (xewalt, aber: P&eCIPUE, ut Praesentem Kegulam omnıbus
CONservel (B Ö Alles ıs} innerhal dieser Grenze, und natur-
lıch innerhalb der göttlıchen (+ebote (B 2) dem arbıtrıium des
Abtes überlassen, aber nıcht 1111 Sınne eiINner Wıllkür, sondern
Sınne verantwortungsbewußten Handelns 114"; 1ıININer so1l der Abt

Are Rechenschaft denken, che ET ablegen mufß, C111 Gedanke, der
Abtskäpıitel‘ schon mıiıt aller Deutlichkeit un Eindringlichkeit

114 Ygl Concordantia verborum (S Benedict: Kegula MONachorum, Textus
ad fıdem cod Ddang Q14 Phil Schmitz

1l4a Der Abt hatte ohl das KRecht, tür SC1H Kloster (zesetze Orzuschreı
ben, aber iınnerhalb TEeNZeEN. Vgl (lassıan (Inst. Z E 5} Nullus
gregatıonı 'ratrum praefuturus elıgıtur, PT1USqUAaM em quıd Lunı0r1ıbus
tradere debeat. institutis MN1OTUIMN fuerit adsecutus ıdeoque diversitates Ü).-

regularum per ceferas PFOVILNCIAS D  NUuUS usurpaltas, quod plerumque
instıtuhonıs expertes mMONaAastierı1185 TAaCESSEC audemus et abbates e

statuımus. DE dieser Sorge u dıe gezsunde Tradılıon dürfte ohl ZU
Teıl St Benedikts wıederholte un eindringliche Mahnung en

Abt verstehen SC1M.,.

G
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ausgesprochen wırd OZUSAa<“'eNHN Anfang A dem Abt feINLE-

hämmert wırd 111 (;edanke der sıch aber ungeschwächt un
beharrlıch wIiıeder und wıeder 11} der Regel] fındet, dalß E[ ja nıcht

Vergessenheit gerale. Und vielleicht ist e erster Linıe ON

hıer AUS, aber nıcht ausschließlich, daß sıch St. Benedikt A en
Abt 1LILLILLET wıecler ja zumeıst nıcht öbjektiv kühlen
Ton der doch 111 EINENMN (jesetzwerk erwartet werden dürfte SO

dern 1111 1on ernst mahnender Aufforderung wendet Auch dıie
Ausdrücke sınd auffählig gesteigert energuwsch oder eindringlich

-stellen WLL dıe hauptsächlichsten Beispiele nebenemandeı
scheint da K ıgenNarlıge 1on S Benedikts gegenüber dem
Abt Hesser durch

111 abbatıs pendat arbıtrıo, uL quod salubrıus iudıcaverıt
61 Cunctiı oboedıant u proYvYııde el iuste condecet cuncta dısponere
Ipse tamen abba C tiımore T  el el observatıone Regulae OINMN1a facıat, SC1CI5S5

s C procul dubıo0 de omnıbus iudıeus SU1S AaCQqUISSLMLO iucheı Deo ratiıonem reddi-
urum .

277 (Omnı sollicıtudine. gera abbas JN delinquentes ratres

Magnopere CI11LIIL debet sollıeıtudınem gerere abbas 111e alıquam de sıbı GE

Aıtıs pCI dat
A

Dı Cellararıus 1U5  10O11C abbatıs nıhıl facıat

36 Krgo INaX lııIna ıl abbatı, alıquam neglegentam (infırmı
()uram autem INAaX 17a habeat ä55bbas ne negle-{ratres) palıanlur

gantur in1ırm1, el respicıt quidquıid dıscıpulıs delinquıtur
S1ıL abbaltıs47 Nuntianda hora ODECLI1LS Deı

Abbas autem de provıdeat.
B 63 Qui abbas conturbetgregem sıb  1 COMMISSUNM., 1908 lıbera

utens potestate inıuste dısponat alıquid, sedcogıtet semper, quULA de mnibus
iudıc1s e operıbus reddıiturus est Deo ratıonem.

65 Cogitet tLamen ahbbas s de omnıbus zudıcı SUu15 Des eddere ‚-

Liıonem, nNne torte invıdiae aul zelı flamma Tat anım amı

Hıer spiegelt Ssıch worigenau der sınngemäß das, Was

Abtskapıtel dem Abt über 1€ Amtsverwaltuneg vorgehalten wırd
getreulıch wider: Ahbas SEIMNPET INeEMLNETE debet, quod dıicıtur,
el NO1INMNeENI8 factıs ımplereDie Genesis der Benediktus- und Magisterregel  175  ausgesprochen wird, sozusagen von. Anfang an dem Abt einge-  hämmert wird  ein Gedanke, der sich aber ungeschwächt und  beharrlich wieder und wieder in der Regel findet, daß er ja nicht  in Vergessenheit gerate. Und vielleicht ist es in erster Linie von  hier aus, aber m-cht ausschließlich, daß sich St. Benedikt an den  Abt immer wieder  ja zumeist, nicht in einem Objektiv-kühlen  Ton, der doch in einem Gesetzwerk erwartet werden dürfte, son-  dern im Ton ernst mahnender Aufforderung wendet. .Auch die  Ausdrücke sind auffällig gesteigert, energisch oder eindringlich  so  stellen wir die hauptsächlichsten Beispiele nebeneinander  scheint das Eigenartige im Ton St. Benedikts gegenüber dem  Abt besser durch:  {  B. 3: magis in abbatıs pendat arbitrio, ut quod salubrius esse iudicaverit  ei cuncti oboediant  ipsum provide et iuste. condecet cuncta disponere  Ipse tamen abba cum timore Dei et observatione Regulae omnia faciat, sciens  se procul dubio de omnibus judielis suis aequissimo iudici Deo rationem reddi-  turum.  Ba Omm so}hc1tudme curam gerat abba: circa delinquentes fratres  Magnopere enim debet sollicitudinem gerere abbas  ne aliquam de sibi cre-  dilis perdat  }  1  B3a  Cellararius  „ sine ijussione _ abbatis nıhil faclat  B. 36; Ergo cura maxima sit abbati, ne aliquam neglegentiam (infirmi  Curam autem maximam habeat äbbas  ne  negle-  fratres) paliantur  gantur infirmi, et ipsum respicit quidquid a discipulis delinquitur  sit cura abbatis  B. 47: Nuntianda hora operis Dei  B: 55° Abbas autem de mensura prov1deat  B: 63: Qui abbas. non conturhetr gregem 'sibi comrmssum‚ nec quasx libera  utens - potestate iniuste dlsponat aliquid, sed- 0031tet semper, qu1a de Dmmbus  md1cm et operxbus suis redditurus est Deo ratmnem  B 65: Cogitet tamen abbas se de omnibus iudiclis suis Deo reddere Ta-  t10nem, ne forte invidiae aut zeli flamma urat animam.  Hier spiegelt sich worigenau oder sinngemäß das, was im  Abtskapitel dem Abt über seine Amtsverwaltung vorgehalten wird  getreulich wider: Abbas semper meminere debet, quod dicitur,  et nomen maioris factis implere ... utrarumque rerum (doctrinae  suae vel discipulorum oboedientiae) in tremendo judicio_Dei fa-  cienda erit dicscussio ...  Das Abtskap1tel steht in der Grundschmht auch in der MR.  Und dennoch ist es dort fast ein Fremdkörper. Man kann es aus  der MR hierausstellen, dann- fällt alles weg, was über den Abt undutlrarumque Terulll (doctrinae
Sua4ae vel discipulorum oboedientiae) 111 tremendo 1Ud1C10 Dei fa-
cCenda erıt d1icscussı0

Das Abtskapitel steht der Grundschicht auch der
Und dennoch ist e5 dort tast E1 Fremdkörper. Man ann es Au

der MR hierausstellen, annn fällt alles W6S); Was ber den Abt und
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für den Abht ALiWAS Wesentluiches sagt Der Abt der hat ohl
auch alles ordnen und Mönche dürfen nıcht Lun V as s1e

wollen Aber ALe Art W IC dLes der MR vorgebracht wırd
111 ZaNz andere a1s die Benedikts. In der bekommt der
Abt tonlos aufgesetzte Anweıisungen W1€6 Zeremon:enbuch
ohne besondere Eindringlichkeit, gewöhnlıch auch ohne DEsSON-
dern Hınweis aul dıe Verantwortung. Auch fehlt ı der M etiwas,
Wäas tür S{ Benedikt '(} überaus wichtie un S11 E Recve] auszeich-
nend ıst das ıst das Streben dıe STarre Autorität der Regel durch
dıe ‚ebendiee Autorıtät des Aaus hohem Verantwortungsbewußtsein
dem Kloster vorstehenden Abtes Z beleben

UÜberblıcken WIL dıe 1881 Betracht z1ıehenden Texie der MR,
damıt der Gegensatz bewußt werde:

M 11 7 Deus mınorıbus I1a 10TIC6S praeposuıl est 111 escle-
11 CP1ISCOPDOS, presbyteros, A1aconos vel clerum 111 mMmonaster11s ahbates
al praepositos W Ar decanı der BR (JUOS pPLO salute AL STı auchant
INa

Die praeposıulı werden ein<Yesetzt nach Maßcoabe des gradus
doctrinae vel 1LMOTIS ut ad purganda Vıl1La ve| peccala fratrum

alıquantum abbas die aD 1LILMMarumn 111 SIE fratrum susceptlarum
custodiendis TalLOCIN1LS recddatur SECUTUS (972 A) Man wırd hıer

Nachklang VOHL1 Abtskapıtel her sehen dürfen. Deutlich ınd
heı dergreiıfbar ist e1MN solcher festzustellen M 04 TO C)

tererlichen Kınsetzung Ches 16U6I1 Abtes (bzw. zunächst Ahbtkoad-
]Jutors nach UNSeTI}N heutigen Rechtsempfinden) wırd dıesem VoO
alten Abt dLe Rexze! überreicht mıL den Worten ACC1pe, frater
legem Dey, hanc regulam, Yyua observantıbus aeternam LOVIS
deas vıtam, neglıgentiDus semplıternam iudicLium hıc
pendet istarum, CONSPICIS, al te De1 exacho;: de
hoc brevı STCHIS ıst1us 1U.d1C10 Dominı. pOost facturus e

ralonem Memento, frater, mementTto, CUulLl plus crediıtur plus aD
eX1g1lur DIiE gedanklıche un wörtliche Abhängıigkeıt V OI

Abtskapıtel augenscheinlich Auch das docere als Abts-
pfIliıcht klıngt 112 der MR d Stelle ach LD 962
nde OTr abbatem multum eSSEe de Jlexe INSITUCLU. ul aul
testimon11s ‚0)000000:1 doceat aul pertinentia ad locum legenda CON-

sıgnet.
Damıt haben WILIL aber alles Hervorstechende 111 der MR für

11 Kall erschöpftl; ber gyewöhnlichere Anordnungen des Abtes,
meıst. 111 kleineren.. Dıngen, IMas InNaAan noch folgende  IN  g(Tl belang-
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lose Stellen anzıehen: M 2,976 (Bestimmung des Stirafmaßes),

26 ‚995 B (Lischzulagen Westen), M 37,1018D (Weige-
LUNS, Auftrag außerhalb des Klosters Z übernehmen),

OL, 1020 6C (Einholung Von WGISLLI]_an beım Abt VOLFr Abreise),
I88|7U FO2 (Erlaubnıs aulßerordentlichen Fasten) ;

U2, IOf15 C ındet sich als Ausnahmefall dıe schärfste Kor-
mulierung, 111 der der Abt der MR angesprochen ıST Cavere
debet abbas, 191° JC S1D1 alıquando SEeCUNdarıum adıudicet

bıs 168 doch hıer E1l grundlegender Unterschied zwıschen
der und MR zulage, obgleich das stireng-ernste Abtskapıtel

der großen Lınıe e1den aIn Anfang steht. Diıe ze1gt 11
inımes Verhältnis Abtskapıtel und WAarLr durchgehend und
gleichartıg ; ıcht iıst 1 der MR Wenn das Abtskapıtel
1 cder MR fehlen würde un: demgemäß auch die davon beein-
tlulßten Stellen (ın 11 nd M Q4) dann würde der Unter-
schied noch fühlbarer: trotzdem ıST gTOL, da W dem
Schlufß berechtigt sınd, daß das Abtskapıtel ı der beheimatet,

der MR dagegen entlehnt unN: Iremd ıst. Also ıst St. Benedikt
SE111 Vertfasser.

VWır wollen das Abtskapitel aber auch e1IN EL andern cha-
rakteristischen Punkt untersuchen &'  mlıch den Stellen dıe
psycholog1sch-pädagogische Rıchtlinien für den Abt enthalten.
Der PraZlse Wortlaut soll AUSs der BR SCHOLINLNEN SCc111 (B ‚2 If)
KErgo CuUuMN alıquıs suscıpıt NOINeN abbatıs, duplıcı debet doctrina

JTAaCESSEC discipulıs, 1ıd est OI1a bona el Sanctia factıs amplius
qUaT verbıs ostendat, ul capacıbus discıpulıs mandata Dominiı
verbis PFrOPONETE, duUrıs COLde ef sımplicıorıbus,factis SUS ı-

praecepla mMonstrare Der Verfasser Cdieses Satzes verrat gzyute
praktische Menschenkennitnis, . kennt den Zusammenhang VON
Charakterart nd Kınsıcht, O W1€e die Art der Beeinflußbarkaeit
der Intellhıgenzstuten

Die zweıte derartıge Stelle CINELNSAMEN Textes beiden
Regeln lautet (B °} INISCENS temporıbus _ empora, terror1-
bus blandımenta, diıirum magıstr1, PIULLL patrıs ostendat altfectum:
ıd est indıscLplinatos el 1NqUı1eLOS debet dur1lus Ars UCcLC oboedien-
tes autem el Inı el palıentes, ut melLus proficlant, obsecrare:;;
neglegentes el contemnentLes, ul ıncrepel el COrT1pILat, admonemus
(M-et corr1ıplat). Nur 111 Mann miıt tıefen psychologischen Kennt-
ULSSEeI. und C reichen pädagogischen Erfahrungen ıst Tähle und
disponiert, diese kurze Anweisung qls Maxıme andern vorzulegen.
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Darum darf Ian CS WASEN, VO.  — 1eTr AUS eın Krıterium für den
Autor tormuheren. Wer dıese Erfahrung un Kenntnis ıIn SEe1-
1VGT Regel  oı durchwegs verrät, cAer mu{f‘  z  3 der Verfasser } des Abts-
kapıtels Se1IN.

Um nıcht mıilßverstanden E werden, mul Kesagt werden, daß
dem M eı]ıne HEW1LSSE Kenntnis der menschlichen Seele un Erfah-
FU1LLS mıt Menschen 115 eıgznet, Aber ergnet ıhm nıcht das feıne
(zespür und das lehbende Interesse, das S Benedikt dAieser NSe:le

en-’r.geger\1bringt. Wır wollen. Benedikt e’'N wen1e belauschen.

Erinnern \ WIT 1  &S  S al den herzlich-vertrauten Lon, den
mi1t autorıtatıver Würde AB verbinden we1iß In den ersien Worten
EeINES Prologes. VWıe vertrauenerweckend ın vaterhich umfängt dAen
Jünger das Obseculta, fil! Wiıe kühl klıngt des Magiısters: ()
homo, primo ibı CJu le  g1S Wırd sıch dieser Ton Vertrauen
verschaftten CL,  %  .  R Wır sagten ZUVOTVL', al  2 er benediktinische
Prolog AUS dem das M hervorgegangen Q61. Aber welcher Unter-
schred! Dem (;edankenıinhalt nach, der Formulıerung nach lehnt
sıch B aAall den M an, aber hat hinzugegeben an Persön-
lıchem, 4A1l seelischem Wert! Wıe gleichartıg sınd dre Anfangs-
WOTI' TE beıder Regeln lıterarısch betrachtet, aber WIe verschiıeden,
ZEMESSEN AIl der lebendigen KTa dem persönlichen Flu1dum,
das 380 In Benedikts Prolog noch. heute wohltuwend eNLgeDNCN-
ströomt und In der MR vergebens gyesucht wırd!

Frinmnern WIT uns AIl d11 E Einschal tuhg, dıe Benedikt
SECSCH Ende der Proiogsparänese orammatikalısch-stilistisch nıcht
gerade latt un ylücklich eingefügt hat In Qqua institulone

Diesenıhıl aASPETUMN, nıhıl constituturos
Kınschaltung rhetorischen Standpunkt- zu:.N nahezu E  Nn
Wagnıis; Jetzt, da schon dem freudıg-erhebenden Schlußsatz ZU-
gestrebt . wırd inıt dem Ausblick ZU Hımmel, da unterhbricht
diese Spannung und Steigerung mıt eINeTr Einschränkung, Elb er
wıederum ın solch Liebevaoall verstehender ArTt, daß sich dre
Sympathre dies Jüngers und dessen Vertrauen vollends erwirbt,
denn welches Verständnıs für dre Lage des Anfängers spricht a4UuSs

den wenıgen Worten! Der AnfTänger ıst ın Unsicherheil, vielleicht
halb. verzagt und verzweifelt ob der Schwierigke-i p-e-n ; dıe sıch _ vor

119 Vgl M (Gyrovagenabschnitt); [11a1l ann auch nıryends eiwas [0)881

angeordnet fınden, das untier Berücksichtigung der Zeitverhältnısse LU RA b

zweckmäßıg der uppsychojogisch ‘ n  11 könnte.
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ıhm autftun Der gutLge Abht Benediktus nımmt' mıl e1INECIN Male
due ngst, VersSeiz den Jünger ] dıe Wırklichkeıit, WIe S16 SE dıe
eben hingenommen werden muls, dıe aber nıcht schwierıg
SCLIh kann, dienn deı Abt wıl| Ja 1Ur das tordern W as unbe-
INg verlangen mu[ß Aber nach den Anfangsschwierigkeiten
kommt mehr un mehr CIM Irohes, unsagbar beglückendes Vor-
anschreıiten auf dem Wege Aussıcht.

Wırklıch, Her spricht der Pädagoge und Psychologe, £111

charısmalıischer Psychologe, begnadeb81" Menschenerzieher un
Seelenführer, AeTt dem Unerfahrenen über TStTeN Hemmun-
SCcH und Schwierigkeiten hinüberhiltft un 1nn arüber hınweo-
sehen und S16 S schon halb WESTAa ULLLEN hılft Und geschıieht
das Merkwürdige dafl deı Heılige den rhetorıschen Erguß des
Magısters m1 dem Ausblick 1900881 Hımmel überbietet mıL e1INeTr

begütigenden aber realistischen emerkung mit dem Ausblick auft
LI2 nahes, erreichbares Arel nd er erreicht SE Zael ob der
M mıL dem Neuling erreicht? Das ıST eben Kunst und (nade der
Einfühlung und der Seelenführung Benedikts Welchen
Wert und Eigencharakteı Benedikt damıt emM Proloeschluß
gegeben HA irotz der lıterarıschen Unebenheıiten der Kiınfügung
raucht nıcht besprochen VAUI werden, der Prolog ıst damıt eben der
Prolog S{. Benecdikts geworden 116

Beirachten C1HEIN allZz andern Fall 27Der A bt mußlite
EC1I1TLEN Mönch vVesch schwerer Verfehlung ausschließen. DG Ver-
EINSALLUNGS der Aussonderung muß den I Totz brechen. Ks ist
schwıerıge Sache. Aber S{. Benedakt weıß, da 3 krıtischer
Moment kommen kann, WO vielleicht 11l C1116I1 Stunde der 1rotz
LA Verzweitlung umschlägt. Der Abt mu{fß alle Sorgsamkeıt
aufbieten ; aber dıe VMenschenkenntnıis Sagt dem hl Benedikt, dalß
der Abt als dıe stratende and diesem Zustand nichts AUS-

richtet und Sı 1ä0ßt der Abt Brüder dıe WCISC, erftfahren und
ILebevoll sınd } al CL tatt Ausgeschlossenen gehen, daß
S1C iıhn aufrıchten, trösten un zurückführen AaUS Verırrung und
Verzweiflung.

Tıief schauend, hıs den Grund eINeI Seele, dıe sıch gew1iß
davor hütet sıch durchschauen ZUuU Lassen dringt der Heilige 111

cıe stolzen Gedanken des sıch aufblähenden Praepositus
116 Zweıifellos ıSE darın der Grund Zı suchen, da Morın (vg] A

merkung Q) Zzu NemMm erwähnten Urteil am, E1 Beıispiel unbestimmt
e1Ne Bewertung PELN AUSs dem nhalt 19 E
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würden Abt-Koadj]utors 1 SUuggerılur cox1tatıonıbus SÜU1S
eXutum potestale abbatıs s{11 09) Dıese Gedanken
werden ‚„ebendıe und vewallıg LE wachsen iLN: nehmen Leste
(z„estalt 881 stellen sıch zuletzt personhaft der Kınbiıldungs-
krafti des stolzen Koadjutors eNigegen : Quia ab ı e el l OTdı-
natlus, quıbus el abbas Tatsächlich, der Mann ıst durchschaut
ıs 111 dıe etzte häßliche Kalte Herzens!

Wır sahen JeTr kostbare Proben psychologisch pädago ischeı
Kunst un Tiefenschau Benedikts Aber Wa hat olches mıL
ELV (esetzbuch Lun, schreıbt das deı Heilige I88| SC 11}

SONsStT kurz xetaltes Regelbuch ” Ks kann 1Ur Antwort geben
Der Psychologe hat beobachtet eı Pädagoge schreıbt eobach-
Lungen ZU  = Lehre Und CS nıcht bloß 11 genlaler Psychologe
und Pädagoge, SONCleCN C111 übernatürlich begnadeter Menschen-
kenner. Sınd hıer nıcht wahrsten (reschichten dem Leben
des heilıgen Benedikt niedergeschrieben, dıe sıch nıcht 6111-

mal SODCdCern OLl und oft 1112 Leben des Heuıgen zugelragen haben
aut ITgeENdeINE VV eIse, ökrter und wahrer a1s dıe, dıe il (GregOr
ehrfurchisvoll zusammecngelesen hat, heı denen WIL aber nıcht
mehr SCHAaU nachzuprüfen VELLILLIOSECH, Wa dıe Legende oder Phan-
tasıe verdreht oder verschoben hat?

einzigartige Persönlichkeıit S{ Benedikts, mıt über-
ragender Menschenkenntnis ausgestattet, stimmt. ZUSAIMNME mıiıt
den psychologischen Bemerkungen, dıe dıe und dre MR g]e1-
cherweıse 111 ihrem Abtskapitel enthalten. Aus e Geıist un
Feder S1e stammen, kann also Sal keıine Frage Der M hat E OE
drese kostbaren Sätze Abtskapiıtel aufgelesen, mit LEhrfurcht;
er hat S'TE 111 Verwahrung SCHOLILLLLGL SeIN Haus, aber s1e blieben
darın e1Nn wohlgehüteter, aber ungehobener Schatz.

Nachgetragen SECL, daß diese psychologische Ader ohl AIn

meısten Sit Benedikt charakterisiert. In der monastıschen ı b8s
ratur des Altertums steht er LN diesem Punkte völlıg isolLert. Ja
uch möchte behaupten, daß 111 dieser Hinsıcht GCLHZ15 mL dem
großben Augusthnus verwandt nd zugleich VO  o} ıhm versch:eden
LST Dıe psychologischen Züge, Aje 16 111 der BR beobachten
konnten, kennzeichnen nıcht bloß dien Benedikt, sondern ver-
raten Se111E Lieblingsneigung. Wenn WL vorher Fragten, Warum

vıel Aaus diesem Bereich 481 dem nüchternen Gesetzbuch der
Regel Lı ıiınden Sel, muß Ave leizte ehrliche Antwort dıe SCHHL, da
der Heiulige S1IC)| hıer Hause fühlte. Er redet S  \  en - und tast
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mıit EITLET auffallenden Redsehgkeiıt VONn dıiesem (Gegenstand
doch SONS 5äußerst wortkarg 1ST W 16 W  = verfolgen konnten.

s Benecikt steivert CI Mr die coharakterisıerenden Wörter,
sanhbstantıyıert s C und häuft sS1e Substantıve und alles reıin

UB ob7jektiv Außerliche lıeyt ıhm nıcht daran hat Inter-
P Von chHeser psychologischen Seite her scheint Ir auch te1ıl-
A ]-  7B das MarkA(e Kestgeprägte. k1al ıch und rhvthmisch
Präzise SP1LLET Worte bestimmt SC1in. Zugleich ıst dıe natur-
vyemäße Außerung des klar ordnenden und logısch folgerichtıg
denkenden (ze1istes Benedikts.

Und ehen weil SIC  h 8000! clas Fach besonderer Eısnung
ınd besonderer Neigung handelt, deswegen WIT: auch ‚eNe-
Arkts nrache hıer außerst orıginal ımd indıyıduell. US2 Renedikt
ar omef der Zue. scharf ZzUuU charakterıisıeren und z11 werten Er redet
vıe! charakterısıerenden und wertenden Eigenschaftswörtern.

Erinnern WIT 105 nochmals, WI1IGC weıt WITLTParallelen und
OQuellen Grundschicht des Abtskapıtels autftinden konnten.
(;eradefür all as, psychologisch betrachtend un charakte-
risıerend wertend ıst. xonnten: keine Entsprechungen vOoNn Aall-

derswoher VOLWEeE Das WAar der erste Satz der den Abt AUS
Wortbedeutung ocharakterısıert Das waren ferner Are elgent-

ıch psvcholos1schen Abschnitte Hıer haben WI1. Texte Hän-
den. drveN dem (1e1st ınd der Feder St. Benedikts stammen
ınd ZWAaTr Yanzorıginal un hne Vorlagen ınd Quellen und Paral-
lelen Diese Erkenntnis scheint IN1TL C111 wıichtiger Schlüssel ZUr

und 1ınwichtiges. Krite: Ffür dieUnterscheidung des
Eigenentes der B yegenüber der Se1IN. Der redet >  YCZLEN-  fal
ständlıch. bevorzugt Substantive unVerba Satzbau- ıst
anders. sSeıne Wortverbindung un Satzverkettung fließend, nicht
scharf.

Wır wollen dıe Art Benedikts kurz verfolgen :
Prolog: t1 ı IN 1E u ! nıhılasperum, nıhıl

© S1 quıd paululum PESTTTELLAS ınenarrabılı dulcedine.
de quorum IN1ISE  ”1& conversatıione: fortissımum ZEeNUS (caenobita-

rum). 1n tremendo 1ud1ic10; ın quieto vel inoboedienti STESN, capäcibus
‚ n A

Ka Linderbauer aa0Q 104) weıst darauf hın, da[lß dlas Ineinander-
lıeßen der dreı Vergleichungsgrade den charakteristischen Eigentümlich-
keiten. des Spätlateins gehört. Ich möchte A1ese Behauptung für dıe zumal,
aber uch für die MR s  mıt großer Vorsicht aufnehmen. Dıe BR verrat eın fei-
NES Gefühl für jede Nuance der Verstärkung un der Abschwächung. '
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Aırum magısirı, pıum patrısdiscıpulıs durıs corde ei sımplıcıorıbus
affectum; ındıscıplınatos InquıieL0s oboedientes 881 118 el m1ıles Pd-
Lhentes nevleventes e contemnentes honestiores quıidem alqu intellıgıbıles
aM 1INOS, ımprobos Q F e m eT duros A superbos vel iınoboedientes: dıiıfficılem
el ardıuam DE  In OM1 STESIS, de rehus transılor1ı1ıs eT Lerrenıs a caducıs
B procacıler efendere quod salubrius ESSEe iudıcaverıt provıde el 1uste

contendere; AGYUISSUMOdısponere; NEUUEC ah S emere dechnetur proterve
iud1ıc1 A D fratres ON1 testımon1ı.1 eT. sanctiae CONVersatL1on1s; ınflatus
perbıa reprehensıbılıs. 93 trater contumax auf ınoboediens aulCI-
bus aut NUTrMUrans, T: (CGellararıus SAD1IENS, MaAatfurus morıbus, sobrıus,
ON mu ltum edax, ON elatus, turbulentus, _ 1IN1UTF1OSUS, 10 tardus,
1NON prodigus.

Der Beispiele sn N bleibt noch übrıg Sx.  9
daß 111 all dem (resagten S Benedikt un der Magister VeI'-
schreden sind, daß der M als Konkurrent 111 diesem Punkte gar
nıcht mıtzureden hat ] )ıe psychologıische Untersuchung steiIt €111=-

wandfreı St. Renedikt als Verfasser der Grundschicht des Abts-
kapıtels te

C) Diıe Form des Abtskapıtels
Auch die formale Siruktur des Abtskapıtels spricht IBRE Jıe

Autorschaft Benedikts un Z W überzeugender Weise. Ich
habe schon einma|! darauft hıngewresen, daß e  n Reihe Ka-
pıtel der BR C111 er Orm ZUZUWE15€6I]1 sind, dıe iıch als Lehrform
kennzeichnete 119 Hıer haben C111 Musterbeispiel dıeser Art.
In der Lehrform spricht sıch Are starkıe Begabung und Neigung
des Heıilıgen ZU streng loeischem Denken uUumm klaren Ordnen
der Begriffe und unerbilttlicher Konsequenz der Folgerungen aus.

Der wesentliche nhalt der erortern  M 1St, wırd hbe1 dıeser
Darstellungsart iIn8| scharfgeprägter orm (n der Form Sen-
tenz oder Begriffserklärun als Kopf des Kapıtels vorangestellt,
und daraus ird dann 11} lehrhafter ]El nahezu schulmeınsterlicher
lıcher Weıise Folgerung für Folgerung SZEZOZEN ınd ZWarTr zumeıst
111 C161° Punktereihune die E ogisch VOIN nhalt her bestimmt

118 Man achte auch aut dAdıe scharfen adversatıven Kon}unktionen der
autem“ ıst häufiges Wort der BRER Auch dıe scharfen dısjunktıiven

Konjunktionen bevorzugt nd häuft s ]C LIL, B Z UL docere NT CO11-
stıtuere vel Jubere. 23 AAr Ea Contumax Q AT inoboediens n2utTt superbus aul
IT1LL  INUrar Diese Erscheinungen . sınd dem Streben ach äußerster _ logischerPräzision zuzuteılen.

19 Vgl 1NEeE11N€eEN Aufsatz: Stilformen der BR (Benediktus 380
S. 9029:
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1sST nıcht ırgendwıe VvO (zezetzen formal-symmetrıscher Anord-
NUuDS L1 der Abfolve oder Umfangbemessung der Teilgliedeı

In NSeTrTIi Falle steht qals Themakopf e1NNeE Worterklärun
und ZWarLr bereıts 111 dıe rm der Mahnung SCS UOSSCH Ermnern

UuLSs noch, daß es 0S nıcht gelungen LST, tür dıesen erstien
Satz E1 Beleg der alteren Lıteratur Z finden? Hıer offen-
hart sıch Benedıkts individtuelle (ze1stesart un Schul-
bildung. A LS Gegenstück u12}  :ecSs gegenwärtigen Falles
erwähnt mıt folgendem T’hemakopf: Oratorium a
dıcıtur 1E'C 1ıbı quidquam alıud geratur aut condatur. Ks wird
nıemand einfallen können, dıesen Fall der MR ahzuleiten 119

e1] Jecdes Analogon dazu fehlt:;: wohl redet der auch Y O11 (L aA-

torıum. aber begnü sıch ZU erwähnen, daß 111311 hbeım Auszug
USs dem Oratorium schweıgen solle Ö8); Begründung
dazu autet: JU1LA psalmorum. explıcatum est LeMPUS. Doch lassen

das
Gleichwertig findelt sich 111 manchen Kapıteln der SA

C1LLLET Worterklärung e1IN€ Sacherklärung als Themakopf oder auch
aılıs Ausführungz 117658 ı Pımnktes Auch dıes ist spezzelle Eıgentüm-
lichkeit Benedikts. Und TANZ schulmeisterlich kunstgerecht
leitet GT SE111:6 Krklärung häufiıe E111 mıt ıd est. Auch VOIN dieser
Art 1sST 111 dAe7r MR eın Fall bekannt e sıch ıl  > orıginale
M-Texte handelt. In der dagegen o1bt S mehrere dieser Fälle

75 Hunec eTQZO zelum bonum) ferventissıomo AaIO

PEXETCEAaN monachi, 1d estT, ul Honore IC I1 praevenlant.
m (abhas) debet inmıttere: senpectas, ıd e SCHNLO

sapıentes (eine bloße Worterklärung, eingeleitet mıt ıd est)
Man beachte Jas 11 Abtskapıtel dreimal vorkommende ıd

est  66 unter diesem (Gresichtsnunkt. Und, U1} S gleich Zu SASEN, das
Kapıtel über c1e Mönchsarten ist S charakteristisch ı der ohe1-
chen Lehrtorm abgefaßt, daß ch nıcht den gyerıngsten Zweifel
hegen kann, daß Vertasser UL Benedikt b annn Maona-
chorum auatiuor SSC C I]‘81'_El ; manıtfestum estT, DTLILUIE coenobita-
FUuIN, hoc ESs 1i (!) monasterıiale . deınde secundum ZENUS est
anachorıtarum d erem1tarum 120

119a Dıe Quellstelle ıst Augustinus, p A{ EN i e vgl Butlers Kegel-
ausgabe.

120 ach sSeC1INeET Grundschicht ıst sicherlich zuzusprechen. Doch
‚möchte ich Ine1lnNe fFfrüheren Aufstellungen vorsichtiger sondıeren; 1el-
leicht Läßt sıch beı der SEn Mönchsart nıchts Sıcheres ausmachen, weıft

der Werk ıst.
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Hıer stehen sıch der S 111 St. Benedikts und der des dıa-
metra|l yegenüber Der tührt vorsichtig, breıt und induktiıv nach
Ari Künstlers E1 E1 (+esamtblick auf den (regenstand hın
UD arbeitet mı11 dem oment der Steigerung uınd des formalen
Ebenmaßes. Benedikt g1bt qals Allererstes — Merksatz, I1HNAar-
kant ı{i11 Sprache Formulierung ınd Rhythmus der alles VWesent-
Iıche SOWEIT mözlıch einschlıeßt und der der anschlie-
Benden Erörterune die Erklärung Tındet (1d est!) oder RS schhießt
daran Are Begründung Dzw Folgerung (1deo el ıdeo!) oder Eın-
schränkunge ‚autem:““ ıst hıer nıcht selten Fingerzeig); oder
E folgen lediglich Anordnungen sachbedinegter Abfolze, also
1111 Gesetzesstil, WIie ich S benenne.

_ Diese Form Jer Belehrung, der Erklärung ınd deduktiven
Ableitung ist dem eintach fremd; IC 1st aber e1INes der hervor-
stechenden Merkmaln der und VOM 1er un läßt sıch eNus
absehen und entscheiden. Damıt xönnen WIT UuNSs EPINn weıteres FEın-
oehen auf &O  . — Formanalyse für 1esmal 121 E E N‚ Jedenfalls haben WIT Kriıterien dAer Hand die uns weıthın

OQunellenscheidung erlauben werden. Die Darstellungsart qdes
M ıst inchiktiver und beschreibender Art zählt eıne Raoihe
Punkte aynf un-d))! o1bt damut nen Überblick über dıe (jesamtsıtua-
tı0n7. S{. BPenedikts Verfahren 1ıst deduktiv un olgernd. Er faßt E eS£1NEeN Gegenstand ın &S  E1 en ınnersfen Kern ınd leıtet daraus
die Konsequenzen ahDiese lehrhafte Art keinen NaANZ Siren-
en (zesetzen formaler Anlage verpflichtet: geht 0S lediglich
um logische Hıchligkeit un Klarheıt der Begriffe und Folge-
rungen; und S1e ann ayf kunsigemäße Darstellung 11 Sınne
T11LES kunstvollen Aufbaues iıhres jewenligen Themas verzichten ;
nıcht die Art des

Überprüfen 3, noch kurz d  1€e Textvarıanten zwıischen und
M ı der Grundschicht Aes Kapitels ber den Abt Die Abweichun-
SeN saind nıcht zufählig und nıcht willkürlich. Die meısten Va-
rianten C1e Bibelzitate alDarın ıstCIM € Absıcht ZzZu
kennen. Erinnert al Are gleiche Erscheimung Thema der
MR FEHvxenüber Gyprian, WO die Abweichungen des M VONn dieser
SEC1INET Quelle ı111 dreser Sache Sanz ungewöhnlıich groß WAarTrTen. Im

121 Der Wormanalyse - S1NMN natürlıch beı der Untersuchung des ganzenAbtskapitels emlge schwıer1ige Fragen gestellt, . ın der BR W1€e ın dßl‘ och
kann darauf Jetzt nıcht C1INSE  € werden.
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'IThema der Vorrede hbeobachteten: W1.L1 dieselbe Erscheimmung Z W 1

schen M und Im vesamten scheıint da er Fall vorzuliegen, da{flß
dıe Schriftworte nıcht der Vorlage übernahm, sondern he-

müht WarLlL d1ese möcglıchst yeLreu und orıgınal fassen : vgl
Prolil 25 S3 () I (umgekehrt!) 96

Weıterhin Deobachten W ITl uUuNSe Grundschicht verhält-
nısmäßıe viele Verschiedenheiten ıun Abweichungen den VOIN

9888 eingeklammerten Srätl‘@fl Christı VICEOS, ıund ut
capacıbus Im AErsStTEN NAreser eingyeklammerten Stücke ıst SaNz auf-
fällıe E1 e T1 Rhythmuskorrektur erkennen

Christhi EN1I1 A  > V1C6S 111 monasterı10 creditur
Christı EeNNMN g ceredıtur 1CeS 1 müonasterı0

Die Wortfolge 1st der MR rchythmisch flüssıger, mehr
gyesprochen empfunden (Daktylenfolge!). In der ıst mehr
den primıtıveren grammatikalisch-sprachlichen Gesetzmäßigkeiten
Rechnung gyelragen (—'Pi?ädika[;’[elalüflg D wWwWas WIT bei mehreren
Varıanten ıuınd zumal den Rhythmuskorrekturen der Vorrede
(Thema T"Tall klar verftolgen können. Dıiese Erscheinung:
der Vorrede o1ht ‚884  S C  1909038 Fingerze: Sahen WIL der Vorrede
qAre Ursprünglichkeit ındeulıg auf Se1iten des M haben WIL

(Gırund Verdacht. Aaß dem vorliegenden Passus eben-
Talls beimM ZzZu suchen ist.

In g] he Richtunz weiıst dıe Vergleichung des Ort-
schatzes. Da Wort kommt der kaum VO

secundam V1CeM A Christi crechtur AFELC39)
63 9) ıst offenkundie Wiederholung UunseTer

Stelle. Anders ıst CS der MR Hiıer 1ıst der Gedanke vom Stell-
vertreter Öfter und in verschiedenen Wendungen formubhert.
51 71 In ecclesus (Deus ordinavıt) CPISCODOS, preshy-
teros diaconos vel clerum: qUOTUIMN De audıat
el timeat plehs E, monasternus VEeTO abbates e praeposıtos,
(TUOS Pro salute an InNae Sa aucdciant INA107T€eS el Deı D  —-
nosıtı mi litam ımeanft. In M 93, 1048A lesen dıe gefreue
Wiıederholung ZUIMH Abtskapitel : Ne* et Christum CON-

emnat, INn 1I} monasterı1a vobhıs ıste I esT,
bendort (1090 A) 101138 VOIN Abt Et omnıbus
bsentis al e - abbatıs 12]Ja Pastorum V1ICe@e (doctores)

12la Man beachte en Rhythmus, auch ı1N den vorangehenden Zıtaten us
ebenso dıe Alliteration: absentis agat abbatıs.
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doceant (M D Q  { D) Dıe Verwendung der Korm vicıbus
IS USW.) LS dem M geradezu geläufig.

— Inhaltlıch bedeutet der Salz Christı enım agere nıchts
Neues ur Selbständıges 1mM Abtskapıtel ; ist gewıssermaben
dve varııerte Wiederholung ‚ des marTkanteren Themakopfes
ıst ferner ohne ersichtlichen Einflu(ß auf den folgenden Text-
verlautf eingereılhl, cder unbeırrt dem Themakop{f dıe Fol-
fa zıeht und ausführt.

Also ergıbt sich Rhythmus, Wortschätz un Inhenltsver-‘
gleichung sprechen dıe Autorschaft Aveses Satzes dem M ZU,;

während dıie Autorschaft für Are Grundschicht zukommt.
Analog ıst eı mıt dem andern eingeklammerten Satzgefüge: 11l

capacıbus 121b, ort S es dem darum Z tun el  en SeIN,
einen Gedanken, den D erst Jangsam entwickelt un dann erst
klar ausspricht, vorwe&«zunehmen. S{ Benedikt scheıint 1101 ıIn
SEINET Spätfassung der Regel diese sınngemäßen Erweiterungen
durch den guigeheißen und übernommen Z hahben Nn INaS
dıe komplızrerte Satzkonstruktion 121C entstanden SEeIN, vielmehr
mu{ S1TE auf diesem Wege geworden Se1N. Nur das Verstehen
dieser verschlungenen Wege ermöglıcht eın Urteul über Ate Sprach-
eıgenart und und ber Aje SaNZE Kompliziertheıit dIBI‘
M-Problematık. Damıt IHNHUSSEeN WIT.- den Punkt der Textvarıanten
verlassen, obgleich L noch Jange nıcht ausgeschöpft Es
konnten TE kurze Andeutungen gemacht werden.

Man kann noch die Frage autwerfen: Wıe hätte denn der M
das Abtskapıtel gestaltet, wenn er CS verfassen xehabt hätte?
Diıe Antwort kannn nıcht schwer SeIN. Darüber können W  „  HE  E 11115

sehr gul unterrichten Jassen, indem WIT das Kapıtel über die TAE-
posıtı (M F1} auimerksam durchlesen. Ich rauche dazu ar
nıcht viel bemerken, nachdem dıe Formelemente un Stil-
charakteristik des M bekannt sınd, höchstens dres, daß der M
aAll den Anfang eInNe narratıo stellt, dıe Einsetzung der Praeposıiti
kurz beschreıibt und dann 1in homeriıscher Breıte und epıisch-
dychterischer Gl@ichmäßigk-eit iın Form _' und Inhalt dıe Pflichten-

{121b Wır führten dıesen satz (ut capacıbus etc..) oben unter en Newels-
stücken für das feıne psychologıische Beobachten SE Benedikts aut IDem steht
nıcht enigegen, ldaß WIT ıhn  der Heder des M verdanken, der ıhn, angeregt
durch B, hıer eingesetzt hat. Es handelt S1C)} trotzdem 198881 eınen echt un reıiın
benediktinischen Gedanken, den weıter unten erst aNZ, ausgesprochen hat

121c Vgl.gAnm. JI4
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kreise der Praeposıtı un deren Verhalten ın den Jeweilıgen Lagen
VOTL dem Leser ausbreıtet ; 1Ur 1ine Unregelmäßigkeit festz41-
stellen:; ähnlıch W1e Ende Abtskapnitel der Brüderrat be-
handelt wırd, fällt in M der Schlußabschnitt mıit der
Schlafordnung QUS dem Rahmen des (Gesamtstückes. Doch se1
daran eiırnnert, daß WIT in dieser letzteren Sache aut Rechtsquellen
hınweisen konnten un: mußten. Wıe St Benedikt auf diese Art
des reagıert, verdeutlicht Se1IN ınhaltlıches (regenstück über dıe
Dekane des Klosters (B 200

Abschließend möchte iıch och darauf hınweisen, daß WIT ah
und zu: In der glücklichen Lage sınd, durch außere Fingerzeige
geführt 211 werden, WE WIT nıcht mıt blinden Augen den
Wegweiısern vorbeischreiten. Dafür &E1 das Abtskapitel Beweis Es
kann keıin Zweıfel- darüber bestehen. daß der M eiIn SO wichtiges
Stück nıcht In der (Großform aufgebaut hätte 1M Sınn der
Anlage der antıken ede (nıcht 1mM Redestil selber!), mıiıt einemAnfangsteil, einem durchführenden Haupftteil uın eınem rekapı-tulierenden Schlußtenl. Tatsächliıch hat der auf die narratıo
nıcht verzıichtet. ART steht dıese unglücklicherweise, vielmehr
vylücklicherweise. - h 6 des Abtskapıtels. Ich
habe darauf schon VO dreı Jahren ausdrücklich atuıfmerksam SCmacht und einen ..Rahmenstück” yesprochen. da mır damals
der Innere Zusammenhang zwıischen den erzählenden Stücken der
MR (und BR\ und der Slten Redeform noch nıcht klar War 1  2
Nun Tand ıch nachträglich Par. 19 2035 diese Anordnung
radezu bhis 1NS Jahrhundert der beiden Regelverfasser bestätigt.Diese anormale. Siınn- ınd formwiıdrige Anordnung der ber-
schrift nach m eTStTen Terl einer Abhandlung ım
Sınne der MR besagt In unbestechlicher Unparteilichkeit, daß
der M als Überarbeiter des Abtskapıtels €s nıcht gyewagt hat, / W1-
schen d1ıe Überschrift und Text der Grundschicht des AbtskapıtelsSEINEN. neugeschaffenen Eınführungsteil stellen. Selbst wenn
der diese Anordnung ınd Folge nıcht selbst getroffen hätte,
dres Zeugnis us alter Zeit wäre höchst beachtlich, Ja 1mM VE
sammenhang mıiıt Uunserer Kenntnis der alten Redekunst und des
v‘9rlile genden Sachverhaltes schon beweiskräftig.

1929 A< (Bfs f Die Emreihung der berscherit hınter dPT‘ E£zählungerscheint mM1r deswegen SO beachtlich, weıl eS das eınzıge Mal Y 1n der ganzenMB Sonst ıst Jeweıls dıe Überschrift ya OE der narratıo angebracht.
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Nır haben nunmehr auft Adrel Wegen qAye Frage untersucht
WL der Verfasser (es Abtskamnıtels sC1 Wır stellten 11 TEl en
scherdenden Momenten fFest daß Benedikt ann
chenn eITNeTr Reoa] siınd (]\ ‚e (;+edanken des Abtskanıtels und
iıhre Formul:erungen atrukturell verwurzelt ehbenso sind Aze DSV-
choloe1isch charakterisıerenden Beobachtungen ınd Bemerkungen
1'l dıe kennzerichnendes und eINZIZ ATTIE qauszeichnendes Merk-
ma|] und endlich ist dıe Lehrform des Abtskapıtels dıe gehräuch-
Ilıche Darstellungsfarm 111 der während 1C. der

dıeser Art überhaupt nıcht feststellen kann V O! Abtskapıtel
abgesehen dessen Grundschicht aber sCHWI| nıcht der /AID

gehört
Damıit ist aber Au xesprochen dafß VO der M &1116 frü-

heste Form deı exıshert hat Denn das Abtskamnıtel bezeuegt
den Inhalt und dıe Exıistenz ı1ner SANZEHN {>e.g‚el 123 N ıe

Anese aussah., wırd erst langsam un vorsichtig ZU klären SEC1I),

S1e ist iedenfalls dıe rundschicht der SCTET heutigen
KHorm. UÜber dAen KeNAUEN Umfang. und ıhre‚eıgentlıche Gestalt
können W1I: s d1esEes Mal nıchts Sa& Als Be1ispiel sSe1 qAje
Grundschicht des Abtskamitels vorgeführt. Für Are Frühfassung

1ä0t sıch keın Wort mehr als dem Grundschichttext,
den WILr oben ermittelt haben, beweisen.

Die Frühform der muß hre erste Erweıterung ınd &1116

Bereicherung gefunden haben durch C1116 oTrO angelegte Vorrede
durch den unbekannten Magıster, e11e Zeitgenossen St. eNE-
dıkts, EeE1INEeN Abt, det ;e1INeN Mönchen dıe Regel Sti. Benedıkts VOT-
legte, abher mıiıt Anmerkungen und Zusätzen reichlıch ausgestat-
tet 124 Es WAar dıe Zeıt der das abendländische -Mönchtum

123 Da WIT: dfl'i Kapıtel über diıe Mönchsarten (ın ELE Grundschicht)
ebenfalls St Benedikt zuerkennen en, ıst klarer. Ja ß VOTL der MR
schon C1INe FEFrühform der exıstert haben mu ß Denn dıese beıden BA

führenden und grundlegenden Kapıtel tragen den Keım un Umriß E1NEGEL

eıgentlıchen Klosterregel sıch.
124 Diese Zusätze dürften auch ZanNze Kapıtel ZEeEWESCN SC1IN, .über-

1N1OINMEN un entlehnt Aaus andern Regeln und sonstigen Quellen (Basilius!).
Darüber sıehe unten. Es galt Ja jeher qls monastıscher. Grundsatz, dıe
Tradıtion Z wahren un ZAU erhalten; vgl (lassıan, Inst 2 , 3! Ideoque dAıyer-
ıtates typorum regularum per ceteras PI‘OVII'ICI&S GCeINT  MEn usurpatas, quod
plerumque SECN1IO0OTUM institutioniıs expertes monasternsf audemus et ahbba-
[es 05 statuımus. Es iıst O1ne  w} der großen Unterlassungssünden gewESEN
111 der M-Kontroverse, daß INa  n dıe Erforschung der Quellen der asehr
vernachlässigt hat
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dıe Gestaltung deı zönobilischen ‚ebenstorm 5 S{{ ‚eNE-
dıkt /a Wegwelser. De: Magısters Rıngen dart vielleicht
LIA dem Salz ausgesprochen 1ınden Constituenda est nobis
schola domınıcı servatıl.

Dıie eıgentliıche letzte Synthese schuft dann Benedikt
der Spätfassung SCLHNCL Regel dıe, W1C WL oben sahen, erst

kurz VOL Vode ZUITL Abschlufß gekommen kann Dıie
Ihese VOIL C111 irühfassung dier 1ST keine phantasıevolle Hy-
pothese sondern dıe möglıche uın exakte Folgerung A

Gegegebenheiten. 1Te Annahme alleın ıst der reitende Aus-
W Aalus der Zertahrenheıt der VLR-Kontroverse.

Dıe M a1sSO däs Werk des unbekannten Abte:  S  Q& kann er
nıcht eigentlıch als selbsländıge Kegel angesprochen werden.
SLE stehtL qut Cder Grundlage der Iuh101mM der dıe durch
Zusätze kommenherend und erganzend erweıtert. Der Vi hat aDer
auch geseizgeberısch dıie Frühiorm der BR erweıtert, iındem
A UusSs CL möoönastıschen SchrılLten der V orzeıt, zumal der BasılıA}

regel 1il Q  er UÜbersetzung des Kukınus, selbständıg yalze, ja SAlNLC
Kapıtel hinzuiügte. Dab und WILC den ]ustunianıschen
Klostergesetizen abhängıg ıst, haben Halle der Abtswahl
nach e111e1 e1lie und 9881 STO Umrıils auigezeıg!

K&

Wenn dıe MR-Kontroverse Q Us £1116111 großentenus {ruchtlosen
Sireit gesicherLEeN Krgebnıssen Tortschreıten soll, dann möchtie
CRn a 1s Grundvoraussetzung aiur sorgtällıge Kriorschung
der Quellenlage tordern. Weg holfite 1ıCH, wenin auch NUuL

Iuückenhatt 1C umr1ılshafkt, ill yoruegender Arbeit BEWILESCH
1aben. Und dieser KAanNnın 1Ur 112 Vereın mıiıt einer eXakten LOTN-

analylıschen Arbeıtsweise werden.
Man sıch Il dem Irrium freimachen, dalß 111 der

Butlerausgabe dıe Arbeıt dıe BR schon geschehen S6eL1. Das
hıelie dıe Arbeıt des Zroben vercdienten englıschen Forschers mıl  9-
deuten. Ihm 5  y  un ch jediglich 50801 Zitatenteststellung, 3180 arum,
nachzuweisen und Z belegen, welche Sätze 1l der BR als
gesprochene worigeireue Odı annähernd wortgelireue UÜbernahmen
a andern Schruititstellern 111l Frage kommen. Hingegen muß
heute darum gehen, dıe Quellen speziell dies Inhaltes und der de-
ellen Zusammenhänge: bestimmen, und ZWarLr tür dıe BR W1e

ur dıe MR Dıese Arbeıt ıst wesentlich schwieriger un ver-

zweigter, aber unvergleighlich lohnender.
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S.0 möchte iıch glauben, da{flß das MR-Problem hbeı sorgfältiger
und umftfassender Forschungsarbeit praktısch 1mM (gesamtumfang
Ösbar Das so[] nıcht heißen, daß WIT auftf Sätze und VWaorte

das hterarısche (zut des M AUS der ausscheıden können.
Dazu haben dıe geschichtlichen Katastrophen schon Z vıel Ga
schüttet, VoT allem zuverlässıgen Textzeugen.

d) Dıe heterogene Struktur der BR und MR

Aus dem Dargzelegten, spezıell aus der Konstatierung einer
Doppelabhängigkeit zwıschen un: MR, ergıbt sıch als klare
Folgerung, Aa ß weder dıe noch dıe MR einheıtliıch aufgebaut
Sınd ; s ergıbt sıch, dafß In beıden Fremdelemente mıt Originalem
1: bunter Manmgfaltigkeit und auch ıIn gEWISSET Unordnung

wenıgstens tür den oberflächlichen Blıck nebeneinander
lıegen. Beıidie Regeln sınd lıterarısch heterogene Produkte nach
iıhrem indeeilen Gehalt, nach iıhrem grammatikalischen Stil uınd
nach den Elementen cler formalen Gestaltung, dıe den Ausdruck
der Gedanken 11> Worten uüund Datzgefügen regeln.

Deutlich und verzweıgter d1Le strukturelle Schichtung 111
der BR, aber auch I8 der MR ıst S1E, WIıe WL sahen, ZU ‚verfolgen.
Diıie Frage ıst Ist qAre strukturelle Kıgenart der BR durch qAre
Aufstellurieg:: Frühfassung der 3R MR Spätfassung der BR
genügend geklärt”

Vanderhoven hat eıne uneinheitkche Textschichtung ın
der R -ın SICH: 4180 ohne Beziehung ZULI) behauptet 125, Es
ıst gul, dafß auf diesen Punkt hıngewresen wurde. und dalß quf
iıh geachtel wird. Indes kann miıch das, Al

konkreten Beispıelen vorbringt, och nıcht posıtıv überzeugen.
Zunächst ıst der Anfang der Vıerväterregel qls zufällige der abh-
siıchtliche Verkettung Z7WE1eT verschıedener Werke S  S noch nıcht
beweiskräftig für Jie Jextlage innerhalb der Regel selber. Auch
ıst das VO vorgebrachte Beispiel der Kegula quadra-

125 Lie plus O: manuscrits (Script. ; 1947,
126 In der Vıerväterregel (nach dem ext des Par 12209) handelt

sıch eiınwandfreı eıne pseudonyme Verbrämung Zwecke, dem Werk
den (Glanz und dıe Autorıtät der großen Mönchsväter sıchern. Bewulit werden
darın Konzilsakten Ilıterarısch imıbhert. Macarıus dA1xıt Es Inas se1nN, Jaß
dıe Viıerväterregel zufällig ın eiıner Regelsammlung VOT dıe MR ZU stehen kam
Die Verquıickung beıder Kegeln aber dürfte (1m Par. K22305) aus ähnlichen
Motiven geschehen se1n, W1e dıe pseudonyme Verbrämung der ersteren. Vom M
ann s1e nıcht stammen; eın lıterarısch gebildeter Mann kann eıne solche

Ungeschicklic!'xkeit nıcht begangen haben



Die enes1ıs der Benediktus- und Magiısterregel 191

gesımalıs der MR eher *11 Beweıs dalß dıe MR selber
takt el denn WE INaAan sorgfältig nıt Incıpıt und Kxphicıt
Kınschaltung abgrenzt, besagl diese gewıssenhafte Markıerung,
daß das übriıge Buch unversehrt geblıeben ist, wenıgstens soweıt
der Schreiber solcher Vermerke zuständıg ıst.

Wenn ıe narralıo de: Abtskapitels WEeESCH man«vgelnder
Erkenntnis ıhres Charakters als spätbere Kınfügung dıe be-
trachtete olaube ch diese Schwierigkeit au formanalytıschem
Wege überzeugend gelöst en Die breite Erörterungz de1
beıden VWoere miıtten 111} Gehorsamskapıtel scheint 1998088 nıcht yCI-
wickelter Z x V hal Ler sehr ouLl beobachtet och v laube
ıch da dıe Lösune OIl deı BR her / erwarten 1st Due Doppe-
Iuneg C110r Zıitatenkette A D 1s1 {ür en Sili] des nıchts Anormales
sondern 171 Charakteristikum SCLNELTI Komposıtionsart und 111 der
MR durchaus keine vereinzelte Krscheinung.

Die Möeglichkeit TÄAALNELNS:  Il Regelquelle mMu heute
noch offen Jeiben indes ıs [ davor 11 da{fß Ina  um) ohne f
wendigkeıt Z CLT ungerechtfertigten Ausflucht oreift Wider-
sprüche uneimheıthche Termmoloe1e LLS:W zwıschen verschıede-
LLEN Kapıteln der durch ]  fe) Harmonistierune
der Quellen verursacht SEL ETn solche Dınge hberechtigen och
nıcht ZU II Postulat % besonderen Regelquelle dıe zugleich
auch ausgeschöpft hätte

e

Wır konnlen vorlıegender Arbeit manche Fragen, dıe dıe
und MR J6 JU81 SIC.  — und ıhrem gegense1lL& en Verhältnis he-

treffen, eiwas klären. Als £111C6 der Folgerungen Se1 herausgegrif-
ten und festgehalten ]ıe Bestimmung des Abhängigkeitsverhält-
1 1LSSE5S 1111 Sınn Doppelabhängigkeıt: Frühfassung der

MR Spätfassung der Der MR ıST ıs jetz keine OT1S91-
nale Selbständigkeıt als Regel nachzuweısen 125 \1e ıST dQUSs der

E R Weber wollte deswegen (vgl Anm 88) e1INne SEINEINSAILLE ältere
Regelquelle Erwägung zıehen, aber Unrecht Es handelt ch den Dop-
pelungen nd Wiederholungen der MR lediglich u  - 1N€e Komposıitionsfrage
Indes wırd jeder eiınzelne Hall vorsichtig ZuU untersuchen SC111.

127a Vgl Anm 38, WO bezüglıch der lıturgıschen Kapıtel dıieselbe Ver-
mutlung schon ausgesprochen wurde.

128 An erster Stelle steht Kegelfassung AUS der Hand des hl Bene-
dıktus, dıe dem M ancher Hinsıcht Unterlage un Kıchtung wW165

insotern kommt dıe Priorität un Orıiginalıtät Benedikt
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(Frühtform!) herausgewachsen durch kommentierende und sach-
lıch ergänzende Erweıterung, - teı1lweise andern Werken und
Quellen. Als orıginaler lı terarıscher Teil der mu dıe grohe
Vorrede “Prolog un I’'hema) angesprochen werden. Dieser Um-
stand erst ermöglicht, dıe Kıgenart L  5 testzustellen. Das
gebhnıs ist, daßß der S{ı un dıe (zeistesart St. Benedıkts un cdes
M x verschıeden sınd, daf das MR-Problem der Frage der
Quellenscheidung zwıschen BR un den Grundzügen alg
lLösbar betrachtet werden ann und mMu Condic1ı0 QJUa NON
iıst allerdings SOTgTÄällL&es Arbeıiten nach Methoden dıe all den
vorhegenden Gegebenheiten gerecht werden un iıhnen RKechnung
Lragen.

Wichlig, Ja entscheidend ıst, daß durch Analyse der litera- A F
rischen KOorm und (des Stliles. beider Regeln festgestellt werden
annn A

| SA Der BR ıst EeL1C Art Lehrform iındiyviduell geprägter
Weıse CISCN.,
Der MR ıst CLE ebenfalls individuell. geprägte rhetorisch-
literarısche Schreibweise ££31gefl.
Tatsache ıst, daf beidseitig . Austausch zwıschen he1ı-
den Kegeln stattgefunden hat, da sıch beıden Hegeln
diıegenannten Stilarten vorfinden. Somuit hbesteht 1116

Doppelabhängigkeit zwischen beiden Kegeln.
Es ist festistellbar, daß der gleiche rhetorısch-lıterarısche BVStil Vvonfang hıs ZIL. Schlußteil der vorhegt. Also
ıst dıe MR 111 ıhrem wesentlichen Bestande au e11NeL e1IN-

ZISEN Hand hervorgegangen.
Die Datıerung GdeTr MR ıst ZUu fixıeren qaut die Urze Spanne

zwischen 539 (evtl. 330) und 346 Diıe kann nıcht VOL

Maı 5346 fertiggestellt un abgeschlossen SC11. Von der her
kommt (1 001% hochıinteressante Entwicklungsphase 110

westlichen Mönchtuni, dıe Zeit, dernoch lebende Benedik-
LUS Einfluflß nımmt aUL dıe Neuorganısationdes Zönobıtentums.
Der M bezeugt qls Gleichaltrıger, Uuns Jahrhunderte hın-
durch unbezeugtWaL, daß (LEr Heilige Lebzeiten schon qls der
große Führer CLILLEeL Neuentwicklung un qaıls gottbegnadeter Lehr-
meınster galt, der Au gnadenhaft göltlicher Fülle und Sendung
.11LECUWE Normen nd (xesetize klösterlıchen Lebens- schuf, l
Dominı per‚magıstrum interrogantıbus discipulis.
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Der MN hat ul Ferner al Kınzıger un Erster des Bene-
dıktus (zesetzbuch überhefert. im Par 20935 lLegt UNnSs erstmals
bezeugt dıe BR VOr, als 1111 E1n Jahrhundert VO  - der ältesten
BR-Handschrift. Freıilich ıs1 der benediktinische Text 111 der MR
LIL Temder Hand ı Buch, H il der MR Irem-
dem Zugriff ausgeselzt 'e)  CC och gylaube iıch. Anzeıchen

erkennen können, ddß) drLe TEMde Han Benedikts
Worte heuıger Verehrung nach bestem Können un Wıssen
überliefert hat. 8}  nd ıst S{ Benedikts Text nıcht auch selbst
Eınflüssen aus&Yeseizt SCWESEN, dıe l  11e Kıgenart getrübt haben?

Aber WäÜas das ostbarste ıst der as LST, daflß S16 1115
den unvollendeten Benediktus un SIC1LL gewalliges, übermensch-
lıches Aıngen dıe Vollendung SCS Werkes UN: nıcht mınder
das Wachsen sSCcC11HNEeTI EISCILCN Seele nd SCLLLE Sorge 100888 den
COIMLIALL  S  S'US oIfenbarl, OVON 188808 e 1i oTOßer Nachfahre noch
ZUu berichten wulste, Gregor der Große: ‘SEeINE Berichte aber
erschıenen, da dıe übrıge (xeschichte Schweigen gehüllt Jae,
der modernen selbstbewußten Menschheit ZWAaL paetätvoll, aber
dennochsagenhaft. Magauch dıesie Oder JCHEC Erzählung a US (Gre-
S'ors Dialogen mıt Zurückhaltung aufgenommen werden, das 1:
bensbıld und dıe Geistesgröße des Heılıgen hat er ZeLTEU und
meıisterhaft vermıittelt. Dessen ıst iLLLS der unbekannte Maoıstel
unversehens (z+ewährsmann geworden.

be fl SS18 und. xleich törıcht TE due Befürchtung, fer
n Magı GE nediktus L en Schatten.

In der MR 112 ihrenbenediktinischen Texten, dürten
WIT Nun Neue xtbezeugung der BR erkennen, und WLLE dür-

1efschweste:Tendıelang'verstoldene und erkann ndlıch den
bıshe bekannten und beachteten Textrezen One näherrücken,
zumal ıhr ob ıhres Alters und iıhrer Einzigartigkeit besondere
Ehre gebührt. Zu dieser Ehrenstellung hat ıhr Genestout den
Weggebahnt. Es wıird eln besonderes Anlıegen MUÜSSenN,
erforschen, Was die dreı Schweslterngruppen der Textigestalt der
Benediktusregel geSeNSELLE übereinander aUSZUSaASENWisSsen 129

129 Inzwischen hat Vande rhoyr C I} die dıplomatısche Textausgabe
der MR vorbereıtet; S1IE soll demnächst veröffentliıcht werden. Damıit dürfte R  T “der. Arbeitsweise VOIL Blanchard nd Prof FEranceschinı Are gesicherte . Grund-

Lextedition dıe Probleme nıcht381 selbst IET  &-Jage geboten werden. Jedoch WIT: cdie 1
lösen können; dazu scheıint [1LL e Textüberlieferung/germ® nd zZu u1l-

icher zZU SCLEN Vanderhoven verdanke: 1C. tür d1iese Arbeit wiederholte
uskünfte 172 Yextfragen



194 Frumentius Renner SB

Wer WAar der M? Ich mu{flß gestehen, daß sıch 215 nach
Abschlufß cer Arbeit iNiINeTr mehr der (‚edanke aufdrängt, daß
der M NıC  ht bloß C111 Mönch oder Abht Wal, sondern CI Bischof
Daß der dem mönchıschen [deal verpfhichtet versteht
sıch JI} selbst Abeı muß mehr SC s

Weı schreıibt mıl solcher Autorität? Per OS Deum
te cConvenıentem COZ7NOsSCe (Prol.)? Wer fühlt sıch autorıta-
ıyen Außerung berechlgl Constituenda EST nob:ıs domı1-
11C1 schola SEeTV1LUL (Thema C)? Dıe Meisterschaft der homile-
tischen Kunst gepaarl mıL vorzüuglicher Beherrschung (dAe1 H!
Schrift un der T’heologıe paßt ebenfalls aher für C1NeN Bıschot
Dazu kommt das Interesse tür Aue Gestaltung der Lautureie
Dıe MR überlhefert 111 eINZISaArlıger Weıise und 1E} seltener Aus-
führlichkeit hturegische (zesetze und Bräuche Der M myestaltel
selber dıe Lıture1ie TÜr S'1C erfalßt il Zeremonzell und formulıert
dıe Reden uSs  S W 15 LA SQ Q9) Kür etztere sınd keıne
Quellen nachzuweisen Der verbietet dem Abt dıe Eınsetzune
E1MES Priors und Subpriors (secundarius un tert1us) QU11=
Tällıgem Befehlston (M Q2) Cavere debet abbas, YUuSM S10

Diese scharfe Formulherungalıquando secundarıum acıudicet
sticht Aaus cden sonsligzen tonlos vorgebrachten Anwelsungen Are
(]\i@ dem Abt g1bt heraus Dıie Rolle dies Biıschofs Del der
Abtseinsetzung 1st hervorgehoben WEeNN auch nıcht auffällig Und
endlich, der denkt beı k'lösterlichen Verhältnissen zunächst
die kirchliche Hıerarchıie nd Urdnung (M narratıo -

L7L OI

Diıies sınd alles Momente, die auf kırchlichen Amts-
trager schlıeßen Jassen, der sıch ewußt ıSt, da[fl doctor und
pastor ıst, der durch IMLDETLUIM und doectrina KEcclesıias el scholas
Zı leıten at (M Q994) W:1e oft zıtiert cdler vI das Wort Qui1
VOS audcht INe audıt! Per doctorem EIIN nobıs ımperTal Dominus
(9929 A) In q ]] den aufgezählten Merkmalen unterscheıidet sich
S Benedikt VYVOIN M nd er AAıE ıhm (emeinsamkeıten allt=
weılst. ist ©  y WIC lie Textvergleichung ZU ZELSEN veErmas, dıe
Schule eSs FCHANSEN., Man vergleıiche den Profeßritus 58)
und die Rede bei de! Abtseinsetzung e  u 20
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Da WLLI erstien Teıl uUuNsSeTer Untersuchung die M
\talzen beheimatet sahen möchte ıch als Verfasser der MR mıiıtl
großer Wahrscheinlichkeit 211 ıtalıenıschen Bıschof cder
das Jahrzehnt der schon eLWAaS vorher das Bıschofsamt
trat Aussıcht nehmen ıe bischöfliche Autorı1ıtät des M dürfte
als C111 Moment weıler yewerte werden, das Benedikt bewog,
aus der MR qa| E1NeEeEIN (jesetzeswerk eINeLr maßgebenden Autori(ät,

entlehnen, während der V ausSs Verehrung gegenüber dem he1l-
hıgen Abte, ZUVOL- schon ı dessen Schule WäarT. Dıe ] ustı-
nmianısche Gesetzgebung gab dien Bıschöfen Macht und Auftrag, VO)
mts WESCH dıe Klöster A betreuen. (Gleichfalls mochte Justinıan
Anla{fß gegeben haben, daß dıe Abte ı881 nähere Beziehungen den
kırchlichen Oberhirten aten.

al St. Benedikt ıIUNLS'C Bezıiehungen Abten un Bischöfen
pflog, bezeugt 1S Gregor d Gr SCLLILCIL Dıalogen 150 ebenso, daß
Bıischöfe s Benedikt dies öftern aufsuchten, sıch mıt iıhm
besprechen.

Sotfern Cassıodor cıe Geltung der MR tTür SPe11N C Gründung Vı-
Varıu1ill bezeugt, damıt keineswegs sagt, daß C1IHNer der dortigen
Ortsbischöfe der Verfasser der S'CWESCH SCL, doch bestärkt dieser
Umstand dıe Vermutung, dxflß ]JEHEL unbekannte Gesetzgeber einNn Bı1-
Cchot südlichen Italiıen S CWESECH SsC1M dürfte, CLl Zeitgenosse
St. Benedikts, mıt dem grohenAbte VON Monte (lassıno möglıcher-
9 Ja& wahrscheinlich, persönlich bekannt und befreundet und
£e1Ne der ersten Förderer des autfblühenden benediktinıschen
Werkes.

130 1al D} 17 nd 35


